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Eine Kette. 
ich auf eins 
hätte, 
m meinem Herzen voll genügt; 
tum an meiner Zeidensfette, 
Beandig Glied an Glied fich 
’ fchmiegt. 
Raum hat ein Ringlein ich ge 
£ ſchloſſen, 
vird ein neues ſchon gegoſſen. 


ER dacht ihm nach, ob ich's ver 
ſtände, 
Do das warum war mir zu ſchwer; 


nur Antwort 


Die Kette band mir Fuß und Hände 

Und ſchlang ſich um die Schultern 
ber. 

Die Ninglein zählt ich einjt mit ban 
gen, 


Da ſah ein Kleinod ih dran bangen. 


Ein Kleinod wie's zum Ehrenfolde, 
Der König feinen Treuen gibt; 
Sefchrieben fand in lichtem Golde, 
Er züchtigt alle die Er liebt. 

D, Huldgeichenf von Gottes Handen, 
Da hab ih das Warum veritanden. 


Ein Rundfchaulefer. 


Kine Einladung, 


1 einzigartige Einladung unſeres 
Reiters nach Matth. 11, 25 bis 30. 
Barum unſer Meiiter es zuläft, 
ind da feine Sinechte und Mägde 
zu jtellen, wenn fie weder ge 
it noch ihrem Ernte-Serren die 
Biel vor die Füße geworfen, wird 
ol ein Geheimnis bleiben. Vielleicht 
ein paar Menschen auf Nicht 
hle ſitzen, bis fie jelber vor die Ge 
sſchranken feiner Majejtät gefor 
Mer werden. Durch des Meijters 
fblit werden wir erinnert an den 
men großen Triumpf des Rei- 
B Gottes auf Erden vor Anbrud) 
jüngſten Tages. Welche Stunde 

gt ps unferes Gottes große Welt- 


Wer auf die Vollendung nicht 

ſchaut u. ſich nach derjelben fehnt, 

ei! die heilige Schrift nicht. Es 

m Raub gegen ich ſelbſt und fei- 

Mitmenichen: ein ziellojes in die 

dmft Steuern wer bejchäftigungs- 

am Wege oder Markt diefer Welt 

‚oder liegt. Man bringt ich durch 

ingſchätzung des prophetiſchen 

PERS um einen reichen Schatz des 

tes, mit welchem der Meifter bei 

} einfältigen Jüngern einwir- 

will nad unſerm Abichnitt. Man 

kopft ſich dabei eine Quelle über— 

et Freude im Lande des Stück— 
8 und der Tränen. 

selch” ein niederſchlagendes Bild 

1 Teil der Kirche unferer Ta- 

g Unterjchied mehr zwiſchen 

armen blinden Welt. Der 

1) offenbarende Chriſtus 

5 zu einem bloßen 

8 herab gewür- 

Seelen iver- 

Brot und eine Schlan- 

Fiſch geboten beim Su- 


chen nad) Frieden und den Hunger 
zu jtillen im fremden Lande. 

Wer hilft heute noch in Wahrheit 
nit, die Nettungsfeile Zions weit 
weit auszufpannen? Man vergleiche 
die erite Jüngerſchar in ihrer Einig 
feit und Einfalt, die ungelehrten Fi 
jcher, wie fie der Meiſter vor jich hat 
te mit den vielen Sonntagsihhänden 
den Namenchriſten unferer Tage! 

Ah wie viel Engberzigfeit — 
Kälte — Unlauterfeit und Mattigfeit 
auf allen Gebieten. DO, du einit fo 
Ihöne Pflanzung der erſten Bfingit- 
gemeinde, welche dort der Meijter vor 
fich ſah, wo biſt du geblieben? O, Ie- 
bendiger Chriſtusſpiegel Du, — Du 
Taube Gottes und Noahs mit Deinem 
Soldgefieder bei fo viel Sint- und 
Sündenfluten; wo glänzt uns doch 
noch einmal dein lieblic Abbild. Ban- 
de der reinjten Liebe umſchlangen dich 
da, two heute Kaltjein und Zerrifjen- 
heit. Wann darf dich der Glaube noch 
einmal bier im Bilgertal wiederfeh’n! 
Vor innerem Weh möchte man ver- 
geben, wenn man einit und jett ge- 
gen einander hält. Hüter Jsraels, 
ſchläfſt und ſchlummerſt Du?! 


Doch Ehre ſei dem Meiſter, der 
da iſt und der da war und der da 
kommt! — Alles iſt ihm übergeben 
von ſeinem Vater nach ſeinen eigenen 
Worten. Das gegenſeitige Kennen und 
die Lebensgemeinſchaft ſtrömt auch 
den geängſteten Jüngern Saft und 
Kraft zu in ihren jeweiligen trocfe- 
nen eitperioden. E83 wird gewiß 
einmal Frühling werden und Wol- 
fen werden wieder fommen mit einem 
fanften Regen! — Der Ueberfluß v. 
Gottesfraft in irdifher Niedrigfeit 
und Schwachheit gehört mit zur Her- 
lichkeit des neuen Bundes, 


Nur durch des Meijter8 Gnaden 
fraft fünnen Wunder verrichtet wer 
den. Ein Glanz der Sünderliebe muß 
jeden Jünger umſtrahlen, wenn er 
jeinen Metiter würdig vertreten will. 
Seder Brediger, Milfionar oder Leh 
rer muB darüber klar jein: ich habe 
meinen Muftrag vom Meifter felbit, 
aus dejjen Liebeshand. — 

ssreilich wird’s auch da noch Be: 
rioden geben, wo der treue Arbeiter 
bange fragen wird: Sat denn Gott 
vergejjen gnädig zu fen? — Oder, 
wo ilt der Freund der Martha und 
Maria und des Lazarus? — Sei 
doch ruhig, meine Seele, er iſt hier: 
Jeſus, Chriſtus, geitern, heute und 
derfelbe auch in Ewigkeit. — 

Ach wie der Meiiter e8 doch jo 
bochichätte, das vor der Welt jo un- 
anfehnliche und verachtete Häuflein 
feiner Jünger! —Jeden einzelnen be- 
traute er mit einer.befonderen Aufga- 
be und wies ihm einen paffenden 
Wirfungsfreis an. 

Gab ihnen aber nicht (mit Paſtor 
Bläck zu reden) ein fremdes Bud) 
unter den Arm, um daraus beim 
Scelenretten etwa8 vorzulefen. Sie 
follten mündlich des Meijters Ruf 
weitergeben: Kommet ber zu mir alle 
uſw. E3 follte daher fein Menſch es 
wagen aufzutreten an des Meijters 
Statt und in feinem Namen, wer 
durch Wort und Wandel fi) und an- 
dere binwegtäufht über den Ernit 
des Lebens. Aus Satans Felleln Sün- 
der zu löfen geht man mit feinem 
andern Buch als mit der heiligen 
Bibel in Herz und Sand. 

Leider war und ilt heute noch ein 
Teil unferes Bolfes fo ſchwach, dab 
ihre Prediger fih mit der falichen 
Krücke eines Predigtbuches hinter die 
Kanzel itellen. Keine andere Konfej- 
fion benutt mennonitifche Schriftaus- 
legung in ihren Gottesdienjten, um 
nicht mit fremdem euer zu fpielen. 
Habe selber eine Schwenfung maden 
müſſen in letter Zeit in Bezug des 
Predigtlefens. Habe auch ſchon frü- 
ber auf predigerlojen Stellen gera- 
ten, daß lieber ein durch Gottes Geist 


gedrungener Bruder möchte freie - 


Vorträge halten, anjtatt aus einem 
fremden Predigtbuch vorzulefen. Die 
gelefenen Predigten gehen fajt nie- 
mandem etwas an. Es fann fich frü- 
ber od. jpäter an unferen Kindern rä— 
hen, wenn durchs Lehren von Kin— 
dertaufen, Eidſchwur und Kriegfüh— 
ren fie von unferm mennonitifchen 
Bekenntnis abfommen. 


Wie verfchieden man: Stellung 
nimmt in d, Sache zeigen einige Bei- 


fpiele: Eine Gemeinde hatte einen 
fonjt begabten Bruder mit dem Pre- 
digtlefen betraut. Nad) dem Schluß— 
gejang eilte er gewöhnlich hinaus, 
um zu den jungen Leuten zu gelan- 
gen, welche fi) für den Sonntag 
Nachmittag berieten. „Sungens, ihr 
wißt gar nicht, wie ich mich gefehnt 
babe mit euch zu rauchen. Wer bon 
euch gibt mir eine Zigarre?“ „On- 
fel, ih, — id, — id Das 
find zu viele auf einmal.” Ein Ge- 
meindebruder nahm Stellung und 
fagte: „Ich rauche jelber, aber von 
unjferm Prediger leide ich e8 nicht. 
Der foll meinem Sohn ein anderes 
Vorbild fein und ihn vor diefem La- 
jter warnen.“ 

Als der Beauftragte freundlich er- 
innert wurde, wie ſchön er doch lieber 
frei zur Verfammlung ſprechen kön— 
ne, fagte er: „Das tye ich nicht. Die 
Sugend würde jofort nach meine ber- 
brannten Finger fehen und wenn id) 
die Predigt lefe, dann Stimmt es bef- 
fer!” — Zu d. trieb er Scherz mit d. 
jungen Xeuten gegen allen Anitand. 
Der Meijter hatte auch hier ein Wort 
drein zu reden. Als es zum Unter- 
richt kam, fagten die jungen Leute. 
„Bon dem nicht — der mu fich erit 
felber befehren.“ Verärgert wechſelte 
der Mann feine Heimat. 

Daher iſt es jo nötig, daß man 
das Zeugnis des Glaubens in einem 
reinen Gewiſſen habe. Chriſti Nad)- 
folge erheifcht Milde und Demut; da- 
mit man wiſſe mit den Müden zur 
rechten Zeit zu reden. 


Eine evangelifhe Gemeinde, de- 
ren Paſtor verreifen wollte und ihr 
riet, fich unter deſſen eine Predigt zu 
lefen, fagte: Herr Pajtor, wir wollen 
feine tote, fjondern eine lebendige Pre- 
digt. Können Sie feinen Vertreter 
bejorgen? 


Wie groß wird unfere Freude fein, 
Wenn wir Gott treu geblieben; 
Daß weder Schmach noch Kreuzes- 

pein 
Uns je zurückgetrieben. 
Ja, wenn wir ungeſtört, 
Nur Jeſu Ruf gehört, 
Und da es nicht an Leitern fehlt, 
Ihn uns als Führer nur erwählt. 


Wohlan, ſo ſei es denn gewagt, 
Sch wähle Jeſu Dornen.’ 
Das, was fein treuer Mund gejagt, 
Soll mid) binfort anfpornen. 
Man fommt durch Spott und Hohn, 
Allein zur Ehrenfrohn. 
O janftes Joch, o leichte Laſt, 
Wohl dem, der dich getroſt auffaht! 

Peter Goerk 


— —— Li 





Männer, die wir brandhen! 


Wer fein Leben lieb hat, der 
mwird’3 verlieren, und wer fein 
Leben auf diefer Welt haſſet, 
der wird’3 erhalten zum eivi- 
gen Leben. — Soh. 12, 25. 
Zeiten fommen, Zeiten gehen, u. 
doch find einige viel erniter, viel ver- 
antwortungsvoller al3 andere. Etwas, 
mona alle Zeiten am meiſten 
ſchmachteten, find Mienfchen von geiſt— 
lihem Charakter, geijtlihem Rüd- 
grat! Ganze Männer! Mit dem Lo- 
fungswort: Nicht3 halb zu tun, iſt ed. 
fer Geijter Art! Reine, felbitlofe Cha- 
raftere, in denen ſich der hödhite 
Wahrheitsfinn mit der reichiten Her- 
zensgüte verbindet. Eine ſolche Zeit 
ift auch die unfrige! Auch eine „Trä— 
ne der Ewigkeit!” Wo find fie, un— 
fere Heiligen „Laftträger?” In weſ— 
fen geiſtlichen „Rückgrat“ findet die 
„Träne“ diefer Zeit einigen Trojt 
Sieh Dir oben das Wort Jeſu 
an, fieh und leb! Aber jtirb erft, font 
ſiehſt Du e8 nit! Laß e8 Dir auf- 
Schließen, geh in fein heiliges Innere 
und jage Dir: „Das meint, fein Le— 
ben voll und ganz hingeben!” Singe- 
ben? Sa, aber das bedeutet „Lieben !” 
Und „Lieben,“ recht auf deutſch er- 
flärt, bedeutet „für andere Ieben!” 
„Wie wir leben, jo lieben wir! wie 
wir lieben, fo leben wir!” Wir find 
alfo nie beſſer al3 unfer Herz! Sprich 
nicht ſoviel von „Lieben,“ lebe für an- 
dere, gib Dih ganz hin, und man 
wird Dir mehr glauben. Wo Dein 
Herz nicht gibt, da erhält es auch 
nichts! Satanas wollte in Freiheit 
bon Gott fein Leben gewinnen, erhal- 
ten, und verlor es; Nefus wollte in 
Abhangigkeit von Gott fein Leben 
verlieren und gewann es! Sch fage 
mit großem Nachdruck „verlieren“, 
denn Singabe iſt nie ohne Drangabe. 
Unfere Zeit arbeitet in großen 
Anregungen, Antrieben, in großen 
Smpulfen! Wozu regt fie mid und 
Dih an? Unſer Leben zu erhalten, 
um es dann, wie Satan, zu berlie- 
ren? Oder unfer Leben dranzugeben, 
um es von Gott und für Gott zu ge- 
winnen zum ewigen Leben, wie Je— 
fus? Unſere Zeit brandjt ganze Män- 
ner! Deinen Wohnplaß gibit Du dran, 
um Dein Leben und feine Intereſſen 
zu erhalten, aber fannit Du aud) Dei- 
ne eigennüßigen Intereſſen und Dein 
Leben drangeben? Dich hingeben, 
nicht nur für Samilie und Haus, fon- 
dern für den großen Notſchrei diefer 
Zeit? Liefit Du in gewiſſen Fragen 
der Not Ihm vielleicht doch aus der 
Schule und gingit Deine eigenen We- 
ge? Kennit Du das Wort „rücfhalt- 
108?" Antworte Sefu auf Sein Ganz- 
opfer nicht länger mit Deinem Halb- 
opfer! Merfe, Jeſus fucht in unferer 
Zeit ganze Männer, 2. Kor. 16, 9; 
25, 2.! Die Klarheit in Glaubensfra- 
gen wächſt nur mit dem Willen zum 
Gehorfam. Höre auf, ein „Nadhtre- 
ter zu fein, werde ein Nachfolger! In 
Deiner Halbiertheit Tiegt das Ge- 
heimnis Deines unglüdlichen Lebens, 
Deiner Miberfolge, Deines Unterlie- 
gend in mander Hinfiht. Gib Did 
ganz, und Du gewinnſt ganz! Auch 
fogar im Wirtfchafts- und Yarmerle- 
ben hemmt Dein Vorwärtskommen 
nicht der rechte Glaube, fondern Dein 
Salbalaube! 
Denn fo find fie, die großen Le⸗ 
bensregeln der großen Ueberwinder: 


| Mennonitifcze Rundſchau 


Sm „Berlieren” finden fie einen hö— 
heren Grad des Beſitzes, im Entwer- 
den eine jchönere Stufe des Werdens, 
im Sterben immer höheres Leben und 
in felbftlofem Geben wird ihnen von 
Gabe zu Gabe der Gaben allerjchön- 
ſte — der Geber aller Gaben jelbit 
zu teil. Lebe aus dem „Tode“! Richt. 
14, 14. Kennſt Du diefes Wortes 
praftiihe Bedeutung? Wie jagt ein 
Dichter fo treffend: 

„Und folang Du das nicht halt, 

Diefes „Stirb“ und „Werde,“ 

Bilt Du nur ein trüber Gait 

Auf der ſchönen Erde.“ 

Warum Ffranfit Du? Nod; 
fönntejt Du in Deinem Glaubensle 
ben gefund werden, willit Du's? Ver- 
fiere Dih an Gott, und Er antivor- 
tet Dir dann mit Seinem Ganzen. 
„Und ſetzt Du nicht Dein Leben ein, 
nie wird Dir Dein Leben gewonnen 
fein!” Sefus fagt, wir follen unjer 
Leben haſſen, alfo unſere eigennüßi 
gen Intereſſen verabfcheuen, fir Scha- 
den achten, jo werden wir „ewiges 
Leben” dafür erhalten. Emwiges Xe- 
ben bat aber nicht Raum, wenn da3 
zeitliche alles erfüllt. E3 gibt feine 
Erlöfung ohne Zoslöfung! Warum rät 
die Weisheit Gottes, wir follen ung 
loslöfen laſſen. Unbedingt erforder- 
li zur berrliden Entrücung der 
Gemeinde! Was Du dafür emp- 
fangit? Ewiges Leben! Das bedeu- 
tet einmal unendliche, unauflösliches 
Leben, dann aber aud) gewiß ein Le— 
ben in Kreft, in Sieg, in Fülle! Schon 
bier ein Siegesleben! Denn der Glau- 
be ijt der Sieg! Halt Du Glanbens- 
gewißheit? Brich durch zur Sienes- 
gewißheit! Der Du ſchwach bit, wer- 
de einmal richtig Schwach, indem Du 
Dich ganz fallen läßt, Gott ganz ver 
trauft zu einem Leben in Kraft, in 
Energie Gottes, Eph. 1, 19. Grödtrt. 

So geh denn auf Deinen Poſten, 
Deine Aufgabe zu tun, als einer, dem 
Gnade im „Sterben” mwiderfahren, 
dienen zu dürfen, der aber nichts jo 
fehr fürchtet, als in halbiertem Wefen 
mehr zu jeheinen, als er ijt. Denn fo 
wenig, als ein geſchwollener Arm für 
fräftig gehalten werden fann, jo ge- 
wiß iſt ein ftolzer Geift Fein aroßer 
Beift. Geſchwulſt iſt nicht Stärke! 

„Sürte Dein Schwert an Deine 
Ceite, Du Held, und ſchmücke Dich 
ſchön!“ Sef. 45, 4. Wir brauchen 
Männer, ganze Männer! 


„Dient, als wär’t ihr Stahl und 
Erz! 

Liebt, al3 wär’t ihr lauter Herz!“ 
„Es iſt ein Gefchleht von „Königen“ 
Eine heilige Schar. 

Sie tragen Kronen unſichtbar. 

Und fchreiten die Füße 

Durch Dornen und Dunfel, 

Auf ihren Häuptern - „Kronengefun- 
kel.“ 

Sie halten im Staub 

Leuchtend den Schild, 

Durch Schmerzen und Nächte 

Blicken ſie mild. 

Ein Sonntag läutet in ihrer Bruſt 

Mit Glocken der Freude. 

Sie lächeln ins Leben 

Und ſind voller Mut. 

Und ſind allen Brüdern 

Von Herzen gut. 

Sie ziehen die „Geſunkenen“ 

Liebend hinauf, 

Aus ihrer Liebe geht Liebe auf. 

Sie führen die Erde dem Himmel ent- 
gegen, 


Denn alles an ihnen 
Iſt „Größe“, ift „Segen!” 
Joh. Töws. 





Die Weine der Bibel. (Bible Wines). 


Bon Pred. J. R. Dunn. 
(Eingeſandt von Helena Janzen) 


Es iſt häufig der Fall, daß Leu— 
te, welche die Bibel zwar beſitzen, 
aber nicht mit dem Inhalt, und dem 
Zuſammenhang derſelben bekannt 
ſind, die h. Schrift anführen, um ih— 
re eigenen Anſichten und Vorurteile 
zu verteidigen. So beriefen ſich die 
Juden auf das Geſetz, um das Evan— 
gelium des Sohnes Gottes zu wi— 
derlegen. Auch wurde die Schrift, von 
Prieſtern und Sirchenvätern ange— 
führt, um zu beweiſen, daß Kolum— 
bus ein Ketzer und Ungläubiger ſei, 
weil er behauptete, die Welt ſei rund, 
und daß noch ein anderes Kontinent 
exiſtiere. Ein Prediger bezeichnete d. 
berühmten Dr. Jenner, in einer Bre 
digt, die viel verbreitet wurde, ala 
das „Zier” in der Offenbarung, und 
heutzutage, wird die Autorität der 
Bibel benußt, um eines der gefähr- 
lichiten Getränfe, (das darin enthal- 
tenen Alkohols wegen) zu befirmwor- 
ten. „Sch muß erit eine neue Bibel 
haben,“ fagte neulich ein lieber alter 
Mann, ehe ich die Grundſätze gänzli— 
cher Enthaltſamkeit annehmen kann. 
Da ſieht man, daß die Frage: „Was 
jagt die Bibel über den Genuß be- 
rauschender Getränfe?” eine überaus 
wichtige ilt, und daß es die Pflicht je- 
des wahrheitliebenden Menjchen fein 
joflte, diejelbe gründlich zu unterfu- 
chen. Da uns ernitlich darum zu tun 
war, diefe Sache im rechten Lichte zu 
betrachten, haben wir uns eine Rei— 
be von Jahren bemüht, durch gründ- 
liches Studium, und Forſchen, dar: 
über Alarheit zu verichaffen, indem 
wir jede Schriftitelle, in welcher das 
Wort „Wein,“ vorfommt, im Grund- 
tert auffuchten, um den Zufammen- 
bang desjelben mit anderen Schrift: 
itellen zu finden, fei es im Vergleich, 
oder in Feititellung einer Behauptung 
im Lichte der Weltgefchichte. 

Wir finden in der Bibel viele 
Stellen, in welchen auf ganz entge- 
gengeſetzte Art über den Wein ge- 
fprochen wird, fo daß es den Anfchein 
hat, al3 ob fich diefelben auf’3 Ent- 
ſchiedenſte widerſprechen, fo wird er 
auf Stellen als ein „Segen“, und 
auf andern, als ein „Fluch“ darge- 
Itellt, ja, als etwas, das man meiden 
foll; da heist es denn mit NRedt: 
„Wie fönnen wir diefen Widerfpruch 
erflären? Die Antwort ijt klar, in- 
dem wir finden, daß fich diefe Stellen 
auf ganz verjchiedene Arten von 
Wein beziehen; die eine Art iſt be- 
rauschend und harmlos, die andere be- 
raufchend, und geſchwängert mit dem 
Samen der Sünde und des Elend. 
Die Eigenſchaft diefer verfchiedenen 
Weine zu erflären, und einen Schlüf- 
ſel zu geben, welcher jedem Hinweis 
der Bibel auf diefe Sache Far macht 
vom traurigen Fall des Patriarchen 
Noah, bis zur letzten Erwähnung des 
Meines in der Offenbarung, iſt der 
Zweck diefes Artikels. 

Um diefe Frage fo Teiht faklich, 
und fo furz wie möglich zu berhan- 
deln, teilen wir alle Schriftitellen, in 
welchen das Wort „Wein“ vorfommt, 
in verfhhiedenen Klaſſen, — die der 
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Zuſtimmung (reſp. Des Beifalles,) 
des Mibfallens und der zweifelhaften 
oder neutralen. — Ueber die Lekte. 
ren brauden wir nur wenig zu jagen, 
da die, als zweifelhaft oder neutral 
bezeichneten, nichts über die Eigen- 
Ihaft des Weines entjcheiden, fie ge- 
ben nur den Namen der Weine an, 
wie fie im Gebrauch waren, aber nicht, 
auf welche Weife ihre Eigenfchaft be. 
ftimmt werden fann. In diefe Klaſſe 
ſtellen wir ſolche, die ſich nicht auf 
den täglichen Gebrauch beziehen, fon- 
dern nur bei religiöjfen Gelegenheiten 
gebraucht werden. Sollte es nun be 
wieſen werden können, da man bei 
Gelegenheit der Opfer, gegohrenen 
Mein gebrauchte, jo fönnte man doch 
nicht mit Recht den Schluß daraus 
ziehen, daß derſelbe als ein gewöhn— 
liches Getränk gut geheißen wurde, 
wir glauben im Gegenteil genügende 
Beweiſe zu haben, welche die Tatia- 
che beitätigen, daß bei den Juden, 
nichts in Gährung Uebergegangenes, 
zu den ſymboliſchen Opfern gebraucht 
werden durfte. Wir gehen jett zu den 
andern beiden Klaſſen über. Da zu 
der Zeit beraufchende Weine gebraucht 
wurden, welche Trunfenheit verur- 
ladhten, und daß deren Gebrauch ala 
Getränk in nicht zu verfennender Wei: 
je verurteilt wurde geht aus folgen- 
den Schriftitellen hervor. Spr. Sal. 
23, 29—35; Hofea 4, 11; 5. Mofe 
32, 33; Bf. 75, 9; Epr. Sal. 20, 1; 
Sef. 5, 11. 22; Spr. Sal. 31, 4; 
Jeſ. 28, 7. Da iſt nichts Unbeſtimm— 
tes in den obenerwähnten Schrift- 
itellen. Könnte der Ausdruck: „Er 
beißt wie eine Schlange, und jticht 
wie eine Otter,“ welcher die Men- 
fchen betört, und ins Verderben 
ſtürzt, noch ſtärker ſein? Es gilt auch 
nicht einzuwenden, daß bier nur der 
„Mißbrauch“ von Gott verurteilt 
wird, denn e8 heit: „Wer dazu Luſt 
hat, wird nimmer meife.“ Es ilt al- 
fo nicht das „Uebermaß“ des Trin- 
fens beraufchender Getränfe, fondern 
der Gebrauch derfelben „überhaupt.“ 
— Reiter heißt es: Spr. Sal. 23, 
31: „Siehe den Wein nicht an, daß 
es jo rot iſt, und im Glaſe jo ſchön 
ſtehet.“ Hier ijt nicht mur der mäßige 
Gebrauch desjelben verboten, jondern 
es heißt: „Siehe den Wein nicht an,“ 
— alfo: „Enthalte dich desfelben, — 
Rühre ihn nicht an.” In diefem Ton 
find alle göttlichen Warnungen gege— 
ben. (Schriftiteller des Altertums, 
wie Somer, Arijtoteles, Columella, 
Plinius und andere, geben über die 
Frage der verfchiedenen Weine und 
deren Eigenſchaften reichlich Auskunft 
in ihren Werfen; fiche im Odyſſe, lib: 
4,220, u.a.m. und drücden fich viel- 
fach mißbilligend über die berauſchen— 
den Getränfe aus.) 

Sm Gegenfat zu diefen Schrift- 
itellen führen wir jett folgende an, 
in welchen der Gebrauch des Weins 
als ein Segen betrachtet wird, und 
iiber deſſen Gebrauch Feine Warnung 
ausgefprechen wurde: 4. Mofe 28, 
14: ®f. 104, 15; Hohel. Sal. 5, 1; 
ef. 27, 2; Jeſ. 65, 8; 5. Mofe 28, 
38; Xer. 40, 12; Amos 9, 14. Kann 
man hieraus mit Necht annehmen, 
daß Getränke, welche auf fo verſchie⸗ 
dene Art beurteilt wurden, oft in 
furchtbaren Gegenſätzen, ein und die— 
ſelben ſein konnten? Ein Symbol 
des Zorus und ein Symbol des Se— 
gens? Widerfpricht ſich denn Got» 
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tes Wort? Ganz gewiß nit! Um 
diefes zu beweiſen, halten wir: uns 
an die Tatſache, daß es zu damaligen 
Seiten Weine gab, melde nicht 
heraufchten, und daß diejelben in Sy— 
rien und Paläjtina damals für die 
odeliten und beiten angejehen wur— 
den, ja dab Gott nur von diefen in 
feinem Wort mit Beifall fpricht. 
Auch findet man, dag diefer Wein im 
Ebräiſchen „Tiroſch“ genannt wird, 
während der beraujchende „Schefar“ 
heißt, und vor dem Gebraud) des 
felben gewarnt, oder ein Wehe dar 
iiber ausgeſprochen wird. 

Die Meinung, daB ungegorener 
Wein fih nicht halt, jondern bald 


verdirbt, it ein Sertum, der nur 
auf Unkenntnis beruht, denn ge— 
trade das Gegenteil ilt der Fall. Da 
die Alten, zu damaliger Zeit, den 


Ungegorenen allgemein al3 den Be 
iten anfaben, weil derjelbe jih am 
längiten bielt, und die gegorenen 
Weine jehr bald ſauer wurden, weil 
eben die Art des Deitillierens da— 
mal3 noch nicht erfunden war, und 
man den Spiritus nicht fannte, wo 
mit diejelben erhalten werden fonn 
ten; deshalb jahen fie auch die ge 
gorenen Weine für verdorben an, 
und als mehr oder weniger wertlos, 
und fo bemithten fie fich ſolche Wei 
ne herzuitellen, die jich im ungego 
renen Zuſtande, wenn möglich, für 
alle Zeiten halten würden. 

Es befinden fih 38 Stellen in 
der Bibel, wo der Wein als ein Se 
gen bezeichnet wird, und wie jchon 
erwähnt, im Ebräiſchen: „Tiroſch“, 
„Bein, neuer Wein, füßer 
Nein“ genannt wird nicht unbedingt 
ein Getränk, ſondern die „Frucht 
des Weinſtocks,“ in Geſtalt von Trau 
ben, Roſinen uſp. und wird ge 
wöhnlih erwähnt, im Zuſammen— 
hang mit Korn, oder fonitigen Früch— 
ten des Feldes, in ihrem natitrlichen 
Zuſtand. Siehe: 1. Mofe 27, 28; 
Joel 2, 19. 

Hier fönnte man noch erwähnen, 
dab Dr. Jahn in feinem Bud: „Bib- 
che Altertiimer“, fagt: „Die Trau- 
ben wurden in der Sonne getrodnet, 
und aufbewahrt. Sie wurden dann 
als Rofinen gegefjen, oder auch mit 
Waſſer aufgeweicht, als allgemeine 
Speife gebraucht, im Lande Ka— 
naan umd jonit im Drient. — Dr. 
Ur, ein fehr berühmter Chemider, 
ſagt in ſeinem „Diktionär der Kün— 
te”: „Es find unbedingt drei Dinge 
erforderlih, um im Wein Gärung 
zu bewirfen, und ihm eine berau- 
Ihende Eigenfchaft zu aeben. Das 
erite it Sluten, oder Hefe. Wenn 
diejer Gluten, welcher unauflöslich 
U, entfernt wird, (welches am Be- 
ten durch Filtrieren geichieht,) kann 
feine Gärung statt finden, diefes 
wußten die Alten; „fo jagt Plinius, 
lib. 23, Kap. 1, indem er von den 
wertvolliten (Foitbaren) Weinen je 
ner Zeit fpricht: „Das find die edel- 
ſten Weine, deren Stärke gänzlich, 
durch das Filtrieren zeritört wurde.“ 
Plinius, und auch Varro, fprachen 
wiederholt bon dieſen filtrierten 
Beinen. als. ‚von höchſt ſchätzbarer 
Eigenichaft, weil fie fo ſüß ſeien und 
ganz befonders geeignet, den Da- 
men borzujeßen, indem fie nicht be- 
rauſchen Fonnten.” lib: 14, Kap. 3. 


(Hortjegung folgt). 
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Ermunterung zur Befehrung. 


In der Rundichau vom 12. Mai, 
26, No. 19, Seite 1 erjte Spalte. 
Wer Sünde tut, der ijt vom Teufel, 
denn der Teufel fündiget vom An- 
fang ufw.. 1. Joh. 3, 8. Der hod)- 
betagte Apojtel Sohannes gibt uns 
eine Warnung bei Todesitrafe, nicht 
zum Worte Gottes zuzuſetzen, aud) 
nicht3 davon zu tun. Wo findet aber 
der Schreiber jener Zeilen, daß der 
reihe Mann in der Hölle begraben 
wurde? Lies doch Offb. Joh. 22, V. 
18. In Luk. 16, 21 zeigt ung deut 
lich, da wenn jemand von den To- 
ten mit den Leebndigen Tprechen will, 
jo muß erjt eine Auferſtehung jtatt- 
finden. Ohne Auferſtehung gibt es 
fein Gericht. Lies mal Matth. 25, 
31. Nicht eine halbe Stunde früher 
auch nicht eine halbe Stunde ſpäter, 


gerade zur Beit, wenn Chrijtus 
kommt, dann befommt ein jeder jei- 
nen Blaß angewieſen Jeſ. 63, 16. 
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ſagt uns, daß Gott unſer Vater iſt, 
denn Abraham weiß von uns nichts 
und Iſrael kennt uns nicht, Gott 
ſagte zu Kain: Das Blut deines Bru— 
ders ſchreiet von der Erde zu Mir. 
Sat denn Abels Blut geſchrieen? 
Es hat die Gerechtigkeit iiber die Un: 
gerechtigfeit gefchrieen. Man würde 
folches eine Redefigur nennen. Bit- 
te Freund, lies auch Hab. 2, 11. Die 
Barabel vom reihen Mann und ar- 
men Lazarus, zeigt und noch nicht, 
daß der Neiche fonnte in der Hölle 
begraben fein. 
Salomon Hindenburg. 


— — e ⸗ —ñ 
Menſchen. 
Sind wir Menſchen nicht alle— 
ſamt das Produkt unſerer Erzeu— 


gung, Erziehung und Umgebung? 
Daran iſt wohl kaum zu rütteln. 

Es gibt Menſchen ‚an denen man 
hinauf ſehen kann und welche, an de— 
nen man hinunter gucken muß, 
mit andern Worten, — für einige 
hat man die größte Hochachtung und 
für welche hat man die größte Nicht— 
achtung. 

Achten kann man aber nur Men— 
ſchen mit Charakter, — Tand, Flit— 
ter und der Geldbeutel haben damit 
abſolut nichts zu tun. An Menſchen 
mit dem größten Geſchenk der Na— 
tur, mit Herzensbildung und Seelen— 
adel, hat unſere materialiſtiſche Zeit 
beſonders großen Mangel. 

Edelmenſchen und Tatenmenſchen, 
Menſchen die alles Edle, Schöne und 
Gute uneigennützig für ihre Mitmen— 
ſchen tun, die fehlen unſerm lieben 
Mennonitenvolke ganz beſonders. 

Rohe Kraftmenſchen gibt es, da 
ſchlägt der Starke den Schwachen ka— 
put, der Kluge nützt den Dummen 
aus, oder iſt das ein Naturgeſetz? 

Die untere Schicht der Menſchen 
iſt oft ganz ungenießbar wie unge— 
backener Kuchen, — die obere Schicht 
dagegen hat oft viel Glanz und Po— 
litur, mit dem der innere Schmutz 
verdedt wird. Wir brauchen Men- 
Ichen mit gefunden Begriff für Recht 
und Menfchlichfeit. s.n. 


Es gibt Menſchen, die auf die 
Mängel ihrer Feinde ſinnen; damit 
kommt nichts heraus. Man gebe aber 
immer auf die Verdienſte der Wider— 
ſacher adt; denn davon fann man 
Vorteil ziehen. 








Großes in der Geſchichte des 
Bropheten Jona. 
(Bon Heinrich P. Janz.) 
(Fortfegung) 





Sein Geijt wird von oben erleud)- 
tet, die Dämmerung bridt an, er fieht 
es Klar, daß er feinen Gott durch fei- 
nen Ungehorjam tief beleidigt. Und 
nun finden wir das Herrliche bon 
Jona: Er eilt zurüd zu Gott! — In 
jeiner Verzagtheit und Bedrängnis 
entringt fid) feiner Seele ein reumit- 
tiges Bekenntnis, das voller Anſchul— 
digung und Klage ift. Er erneuert 
jeine VBerfprehungen zum Gehorjam; 
Danfgebete in voller Hingabe und 
ganzem Opfer follen dem Herrn zu- 
itrömen. Gott erhört fein Gebet und 
der Gefangene wird befreit. — Da 
steht er nun wie neugeboren am Ufer 
des wallenden Meeres. Seine Blik— 
fe jchweifen über die weitausgedehn- 
ten, rollenden Fluten; — feine Se— 
gel in Sicht weit und breit! Bor ihm 
liegt auch die weite Landſtrecke mit 
feinen majejtätifhen Hügeln. Alles iſt 
ruhig, feine Spur vom Menjchenle- 
ben nah’ und fern. Er fühlt fi ganz 
allein mit feinem &ott! — Sein Ohr 
it nun offen für eine weitere Stim- 
me vom Herrn, und der Befehl nad) 
Ninive zu gehen und zu predigen wird 
wiederholt. Doc; diefes Mal erfaht es 
ihn wie ein laufendes Teuer. Er be- 
finnt fih nun nicht lang mit Fleiſch 
und Blut, und wir jehen nun zu un- 
ferer Freude: Jona eilt nun mit 
Gott! — Nichts it ihm jeßt zu viel, 
die Botſchaft feines Herrn auszurid- 
ten. Kein Weg iſt zu raub, fein 
Derg zu teil, fein Strom zu tief, kei— 
ne Stadt zu heidniſch und zu groß, 
um mit feinem Gott nicht alles zu 
fönnen! Er hat jett ein anderes Ziel, 
nicht mehr Tarfis, fondern einzig und 
allein das große Ninive. — Auch dei— 
ne Sünden, mein lieber Bruder, find 
wie Jonas Unrecht, Widerwillen, 
Zorn und Eigenfinn im Meere des 
Blutes ertränft; und nun eiljt du 
mit neuen Entſchlüſſen, neuer Aufga— 
be, neuem Eifer und neuem Ziel, dei- 
ner göttlichen Beitimmung, der ewi- 
gen, herrlichen Gottesjtadt zu. 

4. Jona war cbenfalls and 
aroß deshalb, weil er durch die Grfah- 
tung, die er madıte, ein Borbild auf 
CHriftum wurde. Jona liebte fein 
Volk, fein Herz glühte für dasjelbe. 
Sm Berderben Ninives fah er nur Iſ— 
rael3 Rettung; denn ſchon oft waren 
die Aſſyrer ihre Friedensſtörer gewe— 
ſen. In ſeinem Eifer für Iſrael war 
Jona nun gewillt, ſich ſelber zu op— 
fern, Ninive verderben zu laſſen und 
Iſrael zu retten. Dies ſcheint auch 
ſeine Trauer über Ninives Verſcho— 
nun zu ſein. — Paulus wünſchte, ver— 
bannt zu fein von Chriſto, wenn Iſ— 
rael dadurdy hätte gerettet werden 
fönnen. Und es war dies auch Chriiti 
Entichluß, als er uns errettete, denn 
Er war für uns zum Fluch gemadt. 
Der Herr ſagt, Jona fei ein Borbild 
bon hm felber geweſen, und das 
Vorbild mag bier fhon begonnen ha- 
ben. Als Jona über Bord geworfen 


wird, fommt fein Gebet, fein Schrei 
zum Serrn über feine Lippen. Er 
fcheint die Koſten überfchlagen zu ha- 
ben. Er bat fih außerhalb der 
Barmberzigfeit Gottes geitellt, er hat 
ſich felbit zum Fluch gemacht um jei- 
nes Volfes willen und in diefer Ruhe 
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des Opfers für fein Volk ergibt er 
fi in fein Geſchick. Die Zeit ift ge- 
fommen, den Preis zu zahlen und er 
zahlt ihn. Nachdem er in den fjchäu- 
menden Wogen verſchwindet und 
vom Fiſche verſchlungen wird ruht er 
wie vergraben drei Tage und drei 
Nähte in feinem engen Sarge, des 
Fiſches Bauch, bis der Ruf des Herrn 
erichallt, feines Grabes Gruft geöff- 
net wird und er wie in einem neuen 
Leibe aus der dunflen Zelle herbor- 
tritt. — Wollen in Jona nit nur 
den Ungehorfam fehen, jondern auch 
Eifer und Opfer für fein Bolf. 

II. Die Größe feiner Botſchaft. 

1. Diefe Botichaft ift groß des 
ſchrecklichen Gerichts wegen das fie 
anfündigte. Schon mande Gerichte 
Gottes find auf diefer alten, von 
Sünden belajteten Erde geiwefen. 
Doch nie hat Gott ein Gericht hinein- 
brechen laſſen ohne zuerſt eine War- 
nung zu geben. — Sona geht eine 
Tagereife in die Stadt hinein und ruft 
es in den breiten bevölferten Straßen 
aus: „Es find noch vierzig Tage, fo 
wird Ninive untergehen! * — Welch' 
ein Donnerivort, das mit Blikeszuf- 
fen durch die Straßen rollt! — Noch 
nur Tage und die großen maſſiven 
Mauern, mit ihren gewaltigen, ftrot- 
zenden Wadttürmen follen ins 
Schwanfen geraten und in taufend 
Stücke zerbrödeln! Um ein Weniges, 
fo follen die duftigen Parks, rofigen 
Sartenlauben, fprühenden Spring- 
brunnen und goldenen Objtgärten der 
Verwüſtung anheimfallen! Noh um 
ein Kleines und die Hundert und 
zwanzig taufend Seelen, der Jüng- 
ling mit feiner Hühnenkraft, die 
Jungfrau in ihrer blühendften Schö- 
ne, das Rind bei feinem unfchuldigen 
Spiel und der Greis an feinem Sta- 
be liegen unter Schutt und Aſche ver- 
graben! — Untergehen! Wie diefes 
Wort in feiner erjchütternden Macht 
durch die Bibel ſchallt! Wer Sünde 
tut, der ilt des Todes! „Der Tod ijt 
der Sünde Sold.” Es war dies das 
Wort eines Mannes Noah, Sefus ver- 
fiindigte den unbußfertigen Städten 
den Untergang und für unfere Zeit 
ailt das Wort: „„So ihr euch nicht bef- 
fert, werdet ihr alle auch alfo umkom— 
men!“ 

2. Es ift dies aber and) ein gro- 
fe Botichaft der Gnade wegen, die fie 
enthielt. Sier möchte man fingen aus 
voller Brust: „Gnade, füher lang, 
Gnade, Schönes Wort”! Das Anhö— 
ren der ſchrecklichen Botichaft des 
Gerichts wird den Niniviten nicht fo 
füß geflungen haben als die Anfün- 
digung der Gnadenfriit bon bierzig 
Tagen. Gott hat immer nody Gnade 
im Gericht. „Wo die Sünde mäch— 
tig geworden iſt, da iſt die Gnade noch 
viel mächtiger worden.” Gott iſt viel 
anädiger als wir Menſchen find, das 
fehen wir aud an Jonas Stellung 
den Niniviten gegenüber. Gott bietet 
Gnade an — Nona will Gericht. Got- 
tes Herz ilt voll Erbarmen — Jonas 
ift voller Troß und Aerger darüber, 
da die Stadt nicht untergeht. Hier 
fehen wir: Jona eilt Gott vor. So 
aeeint und mit feinem Herrn in einen 
Willen verſchmolzen, eilt er mit Gott 
bon den Ufern des Meeres Ninibe zu, 
das auszuridten, was fein Retter ihm 
aufs neue auferlegt, und nun will er 
Gott vor! — 

(Bortfegung folgt.) 





Korreipondenzen 
GI Trebol, Mexiko. 


RUE Recht emjig wie wohl auf 
feiner vorher angefangenen Anfied- 
lung in Merifo wird in unferm Dor- 
fe von früh bis fpät Ziegeln geitri- 
chen und gebaut. Weil eben die gan- 
3e Gruppe durchweg arm, aber ar- 
beitfjam und jtrebjam ijt, wurde bis 
heute auch nicht ein Zent für even- 
tuelle Silfeleiftung an Auswärtige 
berausgabt. Das gegenwärtig daijte- 
hende Dorf jteht gleichfam wie ein 
Wunder Gottes da und hat dem ein- 
zelnen nur wenig Geld (für Nägel, 
Glas und dergl.) aber viel Energie 
gefojtet, wovon die recht hageren Ge- 
jtalten Zeugnis geben. Die Yamili- 
en, die bereit3 unter eigenem Dache 
wohnen, find folgende: Joh. Reimer, 
Sac. Unger, Dav. Teichrieb, Rev. 
Bet. Sanzen, Zac. Faſt, P. W. Jan- 
zen, Zac, Renpenning, Iac. Reimer, 
Rev. Abr. Reimer, Abr. Reimer, 3. 
J. Barfentin, Jac. Löwen und Bet. 
Töws. Zu diefen gehört aud) P. Wall, 
der fein Haus zwar nod) nur bis 
zum Dache gebaut hat, aber dafür 
auch recht jolide gebaut. 

Dann iſt noch eine ganze Reihe 
von Mitbrüdern, die bereit3 auch 
energiſch und tatfräftig an die Er- 
rihtung ihrer Heimſtätte geſchritten 
find, und es bleibt zu erwarten, daß 
bald alle im Schweiße des Angefichts 
ihr Haus jelbjt erbaut haben werden. 

Sch glaube, daß ſowohl Verwand- 
te, Befannte wie auch unfere Wohl- 
täter in U. ©. A. ſich interefjieren 
werden, ob und wie wir arbeiten und 
wer die betreffenden Perſonen find. 
Das fönnen fih unſere Wohltäter 
verfichert fein lajjen, daß jede Unter- 
ſtützung, die uns armen Einwande- 
rer zugeht, gleichſam wie ein eleftri- 
iher Strom die Gruppe belebt und 
das Gedeihen der Anjiedlung fördert. 
Es wäre doc gut geiwefen, wenn un- 
fere Wobhltäter auch hätten auf un- 
ferm Danfgottesdienit fein fönnen, 
wo die beiden Prediger PB. Janzen 
und Abr. Reimer in erfhöpfender und 
rührender Weife iiber die verfchiede- 
nen Bedeutungen des gegenwärtigen 
Fenes tr uns Sprachen die liebende 
und biltreiche Fand unf::.r river 
in U. S A. gedenteny. Jedenſalls 
würdet Ihr Eure Hilfe mit noch mehr 
Freudigfeit g nühren! 

Was die eine Seite anyi:!"}t. fo 
wurde davon weniger mit Worten als 
nit Gefühl, Ctimmung und empfin- 
dung geredet. Wir Einwohner von 
EI Trebol haben uns infolae der in 
Rußland herrſchenden Willfür und 
Ungeredhtigfeit eine neue Heimat fu- 
chen müſſen, und heute fönnen wir e8 
wohl fühlen und empfinden, da mir 
in Mexiko eine ſolche gefunden ha— 
ben. Das ftimmt uns froh und danf- 
bar. 

Mein felbit erbautes Heim’ ift 6 
Meter breit und 10 Meter lang, und 
fleiner oder größer find aud) die übri- 
gen Häuſer im Dorfe. Ich wohne auf 
dem Dorfsplan ſchon feit Oftern, aber 
bis jeßt nur im gelte ungefähr 2 Ki- 
Iometer von der Hacienda entfernt. 
Auch jetzt raften wir nod bei offenen 
Fenſtern, und niemand beunruhigt 
uns, Weil wir das Holz zum Bau 
dur Br. ©. Hieberts Mitwirkung 
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bei Herrn Loſoya unentgeltlich erhal- 
ten, ſo konnte z. B. ich mit meiner 
Familie die übrigen nötigen Geldaus— 
lagen während dem Bau des eigenen 
Hauſes noch anderweitig verdienen. 
Der Eolonifationsbehörde in Newton, 
Kanſas, fei Hiermit auch der beite 
Danf für die Weifung ausgefproden, 
do wir Mennoniten uns bier in 
Mexiko nicht zu ſehr verjtreuen möd)- 
ten; denn die Nähe der wirtfchaftlid) 
itärferen Mennoniten aus Kanada 
hat uns auch fchon viel geholfen. — 
Bis jekt haben wir hier nur mirfli- 
be Freiheit genojjen, und nad) dem 
brutalen Rußland müfjen wir jagen, 
daß wir in Mexiko doch eine ſehr [öb- 
liche Regierung haben, die zudem noch 
ganz befonders deutichfreundlich iit. 
Möge der gnädige, barmherzige 
und allmädtige Gott unjere Anfied- 
fung jegnen, unfere Brüder in U.©. 
A. mehr Freudigfeit zu unferer Un— 
terjtüßung gewähren und ung jtets 
Kraft und Mut zur intenfiven und 

produftiven Arbeit verleihen! 
ST. Joh. Warfentin. 





San Antonio, Mexiko, 


Einen Gruß der Liebe an alle 
Leſer der Rundſchau. Weil ich auch ein 
Leſer dieſes Blattes bin, will ich ver- 
fuchen, dem lieben Editor etwas Ar- 
beit zu machen und ein Kleines von 
hier zu berichten. 

Zuerjt will ih den Editor in 
Kenntnis jeßen, daß ic; meine Ad— 
rejje von Wymarf, Sasf., nad) San 
Antonio, Chich. Merifo, verlegt ha— 
be, und zwar dem Dorfe Grünfeld. 

Wir famen hier den 18. April 
gliiklich und gefund an. Haben 9 Ta- 
ge gereijt; es iſt doch ein langer Weg. 
Es ſah auf Stellen recht wild aus, 
befonders als wir die ungeheure Ge- 
birge pajjierten; mit Bewunderung 
haben wir fie angejhaut. Wir find 
auf Stellen gefahren, wo es uns ge- 
fährlich ſchien, aber wir find durch 
Gottes Hilfe glücklich durch und über- 
gefommen und wohnen jest in Me- 
ifo, wie e8 bier aber in Wirflichfeit 
fein wird, das wird die Zeit lehren. 
Gegenwärtig haben wir ſchönes Wet- 
ter und fajt alle Tage windig. Haben 
auch ſchon mehrere Mal Gewitter mit 
etwas Regen gehabt, und das Gras 
iſt ſchön grün. 

Ich habe mit Leuten geſprochen, 
die hier ſchon im fünften Jahre woh— 
nen und die fagen, daß fie noch nicht 
fagen fönnen, fo und jo ilt es 
bier. Es iſt noch jedes Jahr anders 
gewefen. Der Regen fommt auch im- 
mer früber. Ich habe hier in den Dör- 
fern noch nicht befondere Armut ge- 
funden; e8 find immer noch Zeute, die 
Corn in ihren Speichern haben, vom 
vorigen Bahr. Wenn fie eine Yuhre 
Corn zur Stadt fahren, gibt es 100 
Peſo. Sch age aber nicht alle, fondern 
nur einige. Knapperes Leben iſt hier 
doch als in Can. weil hier faſt alles 
anders ift als dorf. Die meisten Ein- 
nahmen find noch Flein und Ausgaben 
groß. In Canada waren die Pferde 
und das Rindvieh billig. Hier habe 
ich Pferde gefehen, dab ich dachte, 
wenn ich $5.00 für zahle, ift eg mein; 
aber wenn ich dann nad) dem Preis 
fragte, dann follte e8 doch noch 80 
Peſo foften. Kühe die in Canada bis 
12 Dollars Foften, gelten hier von 75 


bis 100 Befo. Vieh ijt hier alles gut 
zu verfaufen. 

Sch bin bier fo weit noch ganz 
froh und lujtig, daB ich hier bin. Ha 
be mir einen fleinen Ejel zu 10 Pe— 
fo gefauft, denn die find bier doch) 
billiger al3 Bferde oder Ochfen. Habe 
auch ſchon ein Fuhrwerk gefauft. 

Will noch berichten, daß die Frau 
des Predigers Abrahanı Schmitt von 
Reinland bei Wymarf, Sasf., den 
10. Mai geitorben ilt. 

Gruß an alle Verwandte und Be 
fannte in Canada und beſonders in 
Chortita. Aron Fehr und Sohn B. 
Dück, lat mal von Euch hören. 

Bm. I. Siemens. 
TRESOR 


Kleefeld, Man,, Suni 1926. 


Bon hier tit zu berichten, daß hier 
noch immer jchönes Wetter tit. Negen 
und Sonnenidhein. Der Wald, die 
Wiejen und die Getreidefelder jchim- 
mern im Grim und jtehen wunder 
ſchön. 

Den 3. Juni hatten wir Gäſte, 
nämlich: Aelteſter Jak. 3. Iſaak und 
Prediger Gerhard 3. Klaaſſen von 
Meade, Hanf. Diakon Iſaak W. Nei- 
mer bei Steinbach, Peter KR. Dick, 
Better D. Reimers und Kornelius B. 
Kröker von Steinbad. 

Den 3. Suni hatten Gerhard 9. 
Klaaſſen und Jak. %. Iſaak ihre Ab— 
ſchiedspredigten in der Kleefeld Kir— 
che, und den 4. Juni fuhren ſie ab 
nach Morris, Manitoba. Von dort 
gedenken ſie nach Haufe zu fahren. 

Meil liebite Freunde wir, 

Nun von einander fcheiden, 
Da wir geivefen bier, 

So lang die Zeit wollt leiden; 
So laſſet uns jetzund 

Auch wieder reifen fort, 

Das jeder fomme hin, 

Zu Haus, an feinen Ort. 

Sehr kurz iſt dieje Zeit, 

Darinnen wir bier leben; 
Drum follen wir mit Fleiß, 
Uns jeder Zeit beitreben. 
Doch diefes Scheiden währt, 
Nur eine kleine Zeit, 

Bald uns das Wiederjeh'n, 
Bei Jeſu hoch erfreut. 

Drum laßt uns Gutes tun 
Und auch nicht müde werden: 
Bald geh’n wir ein zur Ruh, 
Dann weichen die Bejchiverden. 
Wir find hier fremde Gält, 

Und Rilgrim diejer Zeit; 
Dort iſt das Bürgerrecht, 
Sm Simmel ung bereit't. 

Gottlob! daß wir vereint, 

In Liebe uns gefehen; 
Und auch in Gott erbaut, 
Mit Singen, Beten, leben; 
So wie die Brüderjchaft, 
Der erſten Chriſtenſchar: 
Ein Herz und eine Seel' 
Im Geiſt vereinigt war. 
Peter B. Frieſen. 





Roſthern, Sasf., den 10. Juni. 

Gruß zuvor! „Wo Wiegenlieder 
klingen, muß men zu Grabe fingen.“ 
So Spricht fi ein Dichter (Paul Ger- 
bard?) im Hinbli auf die Wechjel- 
baftigfeit des menschlichen Lebens 
aus. Das Wort bewahrbeitet fi noch 
immer. Sier bei unfern Nachbaren, 
Jakob 3. Andrefen, iſt ihre Tochter 
Anna, Frau Gerhard Ens, bei Dan- 


ce): 
23. Juni 


zig Schuldiſtrikt wohnhaft, am Mitt— 
woch voriger Woche, den 2. d. Mts 
eines kleinen Söhnchens, des Erfige. 
borenen, geneſen; Mutter und Kind 
ſind wohl auf. — 

Heute, Donnerstag, den 10. d. 
Mts., am Nachmittag, findet in Sit. 
berfeld int Haufe der Geſchw. David 
D. Eppen, die Hochzeit ihrer Adoptiv- 
tochter Sufie jtatt. Der Bräutigam 
it Br. Jakob 3. Dück, Sohn des in 
Eigenheim vor nicht langer Zeit ver- 
itorbenen Br. Jakob Iſaak Dyd. Mö 
ge die Gnade und der Segen des 
Herrn und Stifters des heiligen Ehe— 
itandes das junge Baar durchs gan- 
ze Zeben begleiten! — 

Der alte Bruder Heinrich Adrian, 
Waldheim, bisher folch ein gefunder 
und körperlich jtarfer Mann, iſt vor 
einigen Tagen erfranft und gemifie 
Syptome deuten auf Waſſerſucht, wie 
fein Sohn Heinr. 9. Adrian meinent 
Sohne Beter S. Rempel in Wald— 
heim geitern mitgeteilt hatte. Die 
Achzig hat er auch bereits inne, wie 
ich glaube. 

Bruder Johann 3. Nanzen, eini- 
ge Meilen ſüdweſtlich von Waldheim 
wohnhaft ‚früher in Manitoba, bei 
Straßburg, nahe Emerfon gewohnt, 
erfranfte im Sabre 1918-19 an 
Schlagfluß, dem ſich ſpäter Epilipfie 
und wohl allgemeine Nervenzerrüt- 
tung zugejellte, wodurch fein Leiden 
ein äußerſt ſchweres wurde, ſowohl 
für ihn perſönlich, als auch für ſeine 
Angehörigen. Er ſoll aber viel auf 
geweſen ſein, wenn auch untätig, bis 
Ende Mai, als ein neuer Schlagfluß 
ihn ans Bett feſſelte, von welchem er 
64 Jahre alt, nicht mehr aufſtehen 
ſollte. Am 5. d. Mts., fchlug feine 
legte Stunde und am 8. ward feine 
Leiche von der Waldheim Kirche aus 
auf dem dortigen Friedhofe zur ewi- 
gen Ruhe gebettet. Gott habe ihn je- 
lig. 

Geſtern, d. 9. d. Mts, iſt der alte 
Br. Franz Spenſt, Waldheim, nach 
langem Siechtum geſtorben und wird 
nächſtens zur Grabesruhe getragen 
werden; habe nicht erfahren, wann 
es geſchehen ſoll. 

Heute in früher Morgenſtunde, 
um vier Uhr, iſt hier in Roſthern, im 
Mädchenheim, die alte Schweſter, 
Witwe Abr. Konrath, etwa nach 12 
Wochen langem, ſchweren Leiden von 
hier abgerufen worden, um in die 
ewige Ruhe einzugehen. Wer wird 
der nächſte ſein? Wirſt Du? Werd 
ich? 





Die Maſern haben unſer Städt- 
chen noch nicht verlaſſen. Zwei Töchter 
von Geſchw. Peter R. Abrams, Oſler, 
beſuchten unſere deutſch-engliſche Aka— 
demie. Etwa 3 Wochen zurück legte 
ſich Suſie, die älteſte der beiden und 
machte die Maſern durch. Kaum war 
dieſe damit fertig, folgte Frieda, die 
jüngere, ihrer Schweſter und muß ge— 
genwärtig auch die Schule meiden. 
Die Examinationsarbeiten werden 
darunter am Ende leiden. Hoffen wir 
das Beſte! 

Ernteausfichten ſoweit ſehr viel— 
verſprechend. Walte der Herr in Gna— 
de auch ferner darüber. 

Wm. Rempel. 





Steinbach, Man., den 11. Juni 


Werte Rundſchau! Da ſeit dem 
Sterben des lieben Onkels Heinrich 
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Rempel fait nichts mehr von Stein 
had in den Spalten erjcheint, erlau 
he ih mir mal die Feder zu nehmen, 
um aus diefem Orte etwas zu Pa 
pier zu bringen. Nachdem es ſchon 
anfing etwas troden zu werden, hat 
es geitern ſchön geregnet, welches uns 
recht danfbar jtimmt; das Teßtgefäte 
wäre ſonſt wohl nicht gut aufgegan 
gen. Zudem wurden die Würmer 
ſchon fait zur Plage, da fie, befonders 
in den Gärten, anfingen Schaden zu 
tun. 

Die Wege waren oder Jind ja dann 
metitens gut, auch bier in Manitoba, 
wenn der Negen ausbleibt, und wird 
solches dann auch Scheinbar ausgenutt 
zum Befuchemachen, oder Verſamm 
[ungen beizuwohnen, die hier in leß 
ter Zeit reichlich waren, Diener aus 
dem Süden waren bier tätig, alfo 
daß bei 30 Seelen mit der Taufe 
bedient wurden, bon denen man ib 
rem Zeugnis laufchend, glauben kann, 
daß fie Erfahrungen gemadt haben. 

Mit Frau Wild. F. Giesbrecht 
bejlert es langfam. Sie leidet an 
Sallenitein. Ebenfo auch meine Nich 
te, Frau Cornelius Kröfer, die mehr 
oder weniger kränklich tit. 

Möge der liebe Gott uns einen 
Geiſtesregen ſchenken, damit auch die 
ſo kalte Herzen Kraft und Stärke er 
langen in all der Trockenheit u. den 
Verſuchungen, die immer wieder an 
die, die einmal entronnen waren, her 
an treten, und mit der Siegeskrone 
gekrönt könnten werden. 


P. R. Reimer. 
— —— — 
didsbury, Alberta, den 1. Juni. 


Werte Rundſchauleſer! 

Berichte ‚dal es hier ſchön gereg 
net hat, etwa 3 Zoll in die Erde ge 
drungen. Die Farmer haben die Saat 
wohl alle drin, außer fiir Grünfutter. 
Es wird noch viel Busch geichnitten 
mit Mafchine und auch bei Hand. Wer 
Gelegenheit hätte, jo eine Mafchine 
in Augenfchein zu nehmen während 
der Arbeit, hätte einen Genuß u. eine 
Freude, zur jehen, wie fie Baume von 
10 und noch mehr Zoll im Durchmef 
jer abjchneidet. Dann wird mit Traf 
tor und Pflug das Land gebrochen 
und gediffd und Grünfutter eingefät. 
Das zweite Jahr wird gediſkd und 
mit Drille Weizen gefät; das dritte 
Jahr wird ordentlich gepflügt, gediſkd 
neeggt und die Saat eingedrillt. Sol- 
des gibt eritflafliges Kulturland. 

Auch haben wir jekt einen men- 
nonitischen Prediger in unferer Mit- 
te. Onfel Wiens hat einen guten Ein- 
druck auf uns alle gemacht, ſchaut auch 
ganz hoffnungsvoll in die Zufunft. 
Hat hier auch Schon Arbeit gefunden. 
Die Gegend gefällt allen; hoffentlich 
au der Winter. 

Einen Bäder für die Mühlen- 
bäderet haben wir auch ſchon. Er 
mußte fchon Proben machen. Lobt das 
Mehl als 1 Sorte und 2. Sorte, 
Roggenmehl und Weizenjchlichtmehl. 
Er hatte auch Kringel und Franfollen 
gebadfen uſw. Nun die Zeit wird ihm 
das Zeugnis ausitellen und die werte 
Sarmersfrau braucht nicht mehr zu 
baden. 

Mit freundlichen Gruß 
9. D. Braun. 





Mennonitifche Rundſchau 


Beatrice, Nebr., den 3. Suni. 


Blick! 


In der ſehr leſenswerten Lebens— 
beſchreibung von Rektor Dietrich wird 
von demſelben folgendes Erlebnis be— 
richtet: Eine liebe Schweſter, an de— 
ren Sterbebett ich gerufen wurde, 
klagte mir: „Ich habe den Herrn im— 
mer gebeten, mich als reife Garbe 
heimzunehmen, und nun bin ich's noch 
nicht.“ Ich ſagte ihr: „Wenn es ſo 
ſteht, ſo kannſt du es nur machen, wie 
tauſend andere es vor dir gemacht 
haben. Sie haben zum Heiland ge— 
ſagt: „Da kommt ein armer Sünder 
her, d. gern um's Lös'geld ſelig wär.“ 

Dann laſen wir Römer 8 und 
freuten uns der koſtbaren Worte: 
„Iſt Gott für uns, wer mag wider 
uns ſein?“ Das gab der ſterbenden 
Schweſter Mut und nahm alle ihre 
Angſt weg. Sie konnte gtroſt fpre 
chen: Nichts kann ich vor Gott ja 
bringen, Als nur Dich mein höchſtes 
Gut. Jeſu, es muß Dir gelingen, 
Durch Dein teures Opferblut. In die— 
ſem Glauben ging ſie ſelig heim, 

Ich ſage das hier, weil es noch 
mehr ängſtliche Seelen gibt, die nach 
der Vollkommenheit ſtreben, aber ſich 
nimmer wieder undollfommen fin— 
den, und die am Abend ihres Lebens 
mehr auf ſich blicken als auf ihrem 
Erlöſer und Seligmacher. Wir müſ— 
ſen eben nicht in uns, wir müſſen im 
Leben und im Sterben nur auf den 
Herrn blicken. 

Ich muß Jeſum bei mir haben, 
Daß Sein Auge auf mir ruht, 
Bis ich komm zum Todesjordan, 
Bis ich ſchreite durch die Flut. 
Dann erſt fürchte ich kein Leid, 
Jeſus führt mich allezeit! 

Ich will folgen ohne Klagen, 
Will Ihm folgen allezeit! 


Der verkehrte und der rechte 


u 


Herbert, Sasf., den 15. Juni. 


Ein ſchöner Landregen iſt's, der 
heute einen jeden Farmer aufrichtet, 
oder erfriiht, denn auf einzelnen 
Stellen fehlte es fhon an Regen. — 
Wollen dem Geber aller guten Gaben 
recht dankbar fein. — Dr. Martin 
Luther fagte mal: Gott grüßt wohl 
alle Menfchen, aber die Menfchen 
danfen nicht alle. — 

Der Sturm hatte hier auf eini- 
gen Plätzen doch Schaden gemadit, 
doch es ſcheint der Regen wird nod) 
wohl das meilte wieder gut machen. 
Ob ein Editor mitfühlen kann, wenn 
wir Farmer unter den eben erwähn- 
ten Sorgen manchmal feufzen? Fängt 
3 dann noch mal im Innern an zu 
ſtürmen, dann iſt's doppelt fchwer. 
Doch wir fingen ung dann ein Ried; 
wie 3. B. Auf dem Tturmbemwegten 
Meere, Steuern wir der Heimat zu, 
um. Oder rufen wie Betrus: „Herr, 
bilf, denn wir verderben” Matth. 8, 
25. — Hören wir dann nicht oft, 
wenn der Sturm vorüber ilt, die 
Worte Jeſu ganz leife an unfer Ohr: 
„D, ihr Sleingläubigen, warum feid 
ihr jo furchtſam?“ 

Wir machten Sonntag, den 13., 
mal einen Ausflug nah Swift Cur- 
rent, befuchten nahe der Stadt einige 
werte Freunde, welche dort wohnen, 
eingewandert von Rukland. Wenn fie 
auch nur wenige Familien find, ver— 
fammteln fie fi ſonntäglich, haben ih- 





ren Gottesdienjt, Predigt, S. Schule 
und Sugendverein. Am Nachmittag 
war da ein Nachbegräbnis. Ein lie- 
ber Vater einiger diefer Freunde war 
in Rußland gejtorben, daher jeßt die- 
fe Nachfeier. E3 wurde an Tod und 
Ewigfeit erinnert. 

Pred. Warfentin verlak 2. Kor. 
5, 1 bis 10; madte pafjende Anwen— 
dungen. Schreiber diejes verlaß noch 
ein Wort und wir fühlten, der Serr 
war unter uns und fegnete uns. 
Auch einige paſſende Lieder wurden 
gefungen. 

Noch nachhaltig unser tiefites Bei- 
leid. Mit Gruß I. 3. Töws. 


— — — 


Clairmont, Alberta, den 10. Juni. 

Kann von hier berichten, daß wir 
ziemlich naſſes Wetter hatten, ſogar 
Schnee mit Regen vermijcht. Die Er- 
de iſt jedoch zu warm, um daß der 
Schnee lange liegen bleiben fann. Die 
Felder jtehen wunderſchön und ver— 
ſprechen eine gute Ernte, wenn der 
Herr ſegnet. 

Hier ſind auf vielen Stellen ſo 
viele Raupen an den Pappelbäumen, 
daß die Bäume auf Stellen ſchon ganz 
entlaubt und kahl daſtehen. Im Wal- 
de ſollen ſie ſo ſchlimm geweſen ſein, 
daß es den Zügen ziemlich hindert 
beim Fahren, denn die Schienen wur— 
den ganz ſchmierig. Am Getreide und 
Gras machen die Dinger jedoch keinen 
Schaden. 

Es fommen, wie es ſcheint, im- 
mer noch mehr Leute hier her, aber 
meiſt mittellos. Es ſcheint einem trau— 
rig mit nichts anzufangen; aber mit 
Gottes Hilfe und Segen kann ja al— 
les gehen. Eine Rußländer-Familie 
iit wieder hergezogen namens Mar- 
tens. Sie haben eine Zeitlang bei 
Waldheim, Sasf., gewohnt. Sie wol- 
len mit Gottes Hilfe und Beiltand 
bier ihr Heim gründen. 

Es fommen immer wieder Anfra- 
gen wegen diefer Gegend. Werde es 
noch einmal fund tun: ohne Geld iſt 
bier ſchwer anzufangen. Wer jedod) 
Geld hat, mehrere hundert Dollars, 
fann bier auch billig kaufen. Möchte 
ſich dies ein jeder merfen, der zu die- 
fer Gegend Luſt hat. Dann aber jel- 
ber berfommen und ſich die Sache be- 
prüfen. Werde nicht Briefe beantwor- 
ten, d. h. mit Ausnahme. Ein jeder 
möchte fih an Freund Peter Töws 
in deutfh und an Mr. Tely (?) in 
engliſch wenden. Beide werden ſich be- 
mühen Land und Gegend zu zeigen. 
Einen Fremden mitbringen, der bier 
weder Dit no Weit fennt, könnte 
Ihlimme Folgen bringen. Das Land 
iit bier fehr verſchieden. Möchte fich 
diefes ein jeder merfen. 

Mit Gruß P. E. Schröder. 





Noithern, Sask., den 30. Mai. 

Sch möchte eine Aufklärung ba- 
ben, über diefe Frage, die ich hier nie- 
derichreibe. ES Handelt fich hier um 
Kleider und Geld. Wie Ihr wißt, ha- 
ben wir viele Kleider von den Ge— 
ſchwiſtern aus den Ber. Staaten be- 
fommen. Ich babe felber über ein 
Sahr mit dem Austeilen der Kleider 
gearbeitet. ch habe viel erfahren, 
Gutes und Schlechtes. Viele find ſehr 
danfbar, wenn fie etwas bon den 









ſchönen Sachen befommen; oft find 
ihnen die Tränen über die Wangen 
geflojjen. Andere wieder befommen 
nieht genug, und haben mir gefludt. 
Nun, darüber muß man hinweg 
ſchauen. Jetzt zur Frage. 

Es find in mandyen Sachen Brie- 
fe oder Adreſſen, von wem die Klei— 
der kommen oder wer fie jhidt. Es 
hat ſich getroffen, da auch Geld in 
dem Brief oder bei der Adrejje war. 
Sch habe das dann dem gegeben, det 
den Rod oder das Kleid befam. Sch 
babe jo gedadht: der das Geld da hin- 
eingelegt, der will doc haben, daß 
der das befommt, der die Sachen be- 
fommt. Richt wahr? 

Nun Fam eine Schweiter nad) 
Kleider, und dann waren die Kleider 
fomehr alle, nur Ueberröcke waren 
noch. Sie befam einen Weberrod. 
Nun war da ein Brief mit der Ad— 
reife dabei, und da waren zwei $10- 
Bill drinnen. Das Geld nahmen fie 
ihr weg, das befam fie nicht. Nun 
fam die arme Frau zu mir und Flagte 
ihre Not, fo und fo haben fie es mit 
mir gemadt. Ich fagte, das treffe ihr. 
„Sa,“ jagt fie, „das Geld hat das 
Komitee behalten.” Diefe Frau war 
fchon einmal nad) Kleidern gefommen, 
als ih no da war, und dann wa— 
ren auch feine, aber ich fagte ihr, fo- 
bald wir welche haben würden, wür- 
de fie befommen. Nun bin ich leider 
nicht mehr dabei, denn das Komitee 
hatte mir drei von den Rukländern 
gegeben, die follten mir helfen. Dar- 
unter war einer, das war fo einer, 
der nicht genug Friegt, hat auch feine 
Ueberlegung. Einen Tag fam ich hin, 
und er padte Kleider ein. Ich fragte, 
fiir wen das fein follte, Nun, für den. 
Sch fagte, dem haben wir ſchon fo 
und fo viel gefchieft, wir müſſen erit 
warten, bis wir Antwort haben. Nun 
befam ich die Antwort: „Das Komi- 
tee hat mir gejagt, ich foll das tun.” 
Nun jagte ih: „Das geht doc; nicht, 
daß wir dort fo viel Mleider hinſchik— 
fen.” Dann gab id den Schlüffel ab 
und ging nad Haufe. Wenn da erit 
drei oder vier find, die da Wirte 
find, das geht nicht. Das wollten fie 
auch haben, das ich weggehen ſollte, 
denn ih war ihnen dort im Wege. 
Wir denfen, da follten feine Ruflän- 
der etwas mit den Kleidern zu fun 
haben, denn die behandeln ihre Leu— 
te ſehr jchlecht. 

Alfo möchte ich wiſſen, wen das 
Geld trifft. Wer das Geld in den 
Rod geſteckt hat, der wird es am be- 
ften wiffen, wer es befommen foll. 
Sch möchte, daß diefes Schreiben in 
allen deutfchen Blättern abgedrudt 
wird. Die meilten Nukländer jagen, 
e3 follte feiner von ihren Rußlän— 
dern mit den Kleidern zu tun haben, 
die behandeln fie zu fchlecht Mir wur- 
de geitern von Leuten erzählt, daß 
eine Familie fünf Wattendeden be- 
fommen bat, und die Frau bat 12 
Kleider befommen. Das habe ih von 
denen, bei denen die Leute den Win- 
ter gewohnt haben. Ich will nicht ja-' 
nen, daß ich immer das Rechte getrof- 
fen habe, denn ich weiß, ich habe auch 
Fehler gemacht. Aber ich habe ver- 
fucht, die Geſchwiſter fo gut ich konnte 
zu behandeln. Sch habe ihnen das ge- 
fagt, daß ich das würde befannt ma— 
chen. ch verbleibe in Liebe 

J. J Löppky. 
(Aus Vorwärts.) 
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Mattice, Eilber, New-Ontario. 


Für alle diejenigen, die etwa Luſt 
hätten hier in N. Ontario anzufiedeln, 
diene hiermit zur Nachricht, daß die 
Regierung in dem angrenzenden 
Townſhip Barker 64 SHeimijtätten zu 
75 Ader für Mennoniten eröffnet hat. 
Diefe Heimjtätten beginnen von der 
Eifenbahn und die entlegenditen find 
ungefähr 21%, Meilen entfernt. Der 
billige Tarif vom Weſten foll auch 
ſchon geitattet fein. Der billige Fahr- 
preis iſt etwas mit 25 Prozent Rab- 
bat vom gewöhnlichen Fahrpreije be- 
rechnet. Wer denjelben zu benüßen 
gedenft, wende fi an Prediger Ja— 
cob Sanzen, Waterloo, Churdjtr. 35, 
mit genauer Angabe aller Yamilien- 
glieder und deren Alter. Berfonen, die 
gedenfen vorauszufahren müffen be- 
fonders angemerkt fein. Die Regie- 
rung bat bier auch ſchon ein Haus 
erbauen lajjen, wo Anfiedler für die 
erjte Zeit eine Unterfunft haben fön- 
nen, bis fie fi) ein Haus gebaut ha- 
ben. Auch plant die Regierung auf 
eine Mithilfe für mittellofe Anfiedler, 
um diefelben mit den notmwendigjten 
Rebensmitteln zu verforgen. Es iſt 
diefes aber noch nur ein Projeft und 
darf ſich niemand ganz darauf ver- 
laſſen. Jedoch wird e8 möglich fein, 
Arbeit zu finden am Wegebau, wobei 
einer jo bei 3 Dollar täglich verdienen 
fann. Die Anfiedlung wünſcht ei- 
nen mennonitifchen Lehrer zu mieten, 
der die Rechte fir eine Regierungs- 
fchule befigt. Ledige Lehrer wären 
bevorzugt. Liebhaber möchten fih an 
mid) wenden mit Angaben ihrer Be- 
dingungen. Die Leitung der Anfied- 
Iung bat die Regierung einem ge- 
willen Mr, Reffor übertragen. Es iſt 
diejes ein Prediger der altmennoniti- 
fhen Gemeinde in Süd-Ontario. 
Diefer Herr hat uns ſchon viele Dien- 
fte geleitet. Er bat für uns die 
Switſch (Halteftelle an der Eifen- 
bahn) erbauen laſſen, die auch feinen 
Namen trägt. Sacob Töws. 





Einladung zur Jahresverfammlung 


Kedermann wird freundlichit ein- 
geladen zur Sahresverfammlung der 
Mennonitifhen Lehranſtalt, melde 
am Sonnabend, den 26. Juni 1926, 
beginnend 2 Uhr nachmittags, in 
Gretna ftattfinden foll. 

Es wird dringend gewünfdt, daß 
alle Schulfreunde ſich daran beteili- 
gen, weil wichtige Entfcheidungen ge- 
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troffen werden müfjen, in Bezug auf 
die weitere Führung unferer Anitalt. 
Hochachtungsvoll 
A. L. Frieſen 
Schreiber u. Schatzmeiſter. 





Gottesdienſtliche Verſammlungen. 


finden jeden erſten Sonntag in der 
Maple Church, Ecke MeDermont Ave. 
und Maple Str., Winnipeg, ſtatt. Je— 
dermann herzlich eingeladen. 
Grüßend 
P. K. Eſau. 


— — — — 


Gabenquittung. 


Manchen von den Leſern der 
Rundſchau und beſonders den geweſe— 
nen Schönfeldern, wird vielleicht noch 
der Aufruf, welcher vor mehr als ei— 
nem Jahre in der Rundſchau erſchien 
in Erinnerung ſein, worin ich um ei— 
ne kleine Unterſtützung für unſern 
geweſenen Prediger Johann A. Dried— 
ger, z.3. in Petershagen, Molotſch— 
na, bat. 

Es kamen damals für ihn $47.20 
zufammen, gejpendet von gemefenen 
Schönfeldern und anderen mitleidi- 
gen Freunden. Außer diefem wurden 
mir bei diefer Gelegenheit $10.00 für 
Joh. Joh. riefen, Tiege, und eben- 
foviel für Jae. Fr. Wiens, Lindenau, 
uüberwiefen, welche fpeziell von den 
Geſchwiſtern derfelben gejpendet wa— 
ren. — Die ganze Summe jchicfte ich 
in zwei Perioden — den 9. und 30 
Suni vorigen Sahres, durch die 
freundliche Vermittlung der Redaf- 
tion der Menn. Rundſchau, an die 
Dbenerwähnten ab, und habe heute — 
am 7. Juni — (alfo ziemlich ein 
Sahr ſpäter) endlich die offiziellen 
Quittungen bon der Moskauer Aus- 
lands Handels Bank über Einhändi- 
gung der Summen am 5. März d.J. 
mit eigenhändiger Unterfchrift der 
Empfänger, erhalten. 

Gott ſei Dank, daß die Lieben 
Freunde, nicht von diefer Spende al- 
lein abhängig geweſen zu fein fchei- 
nen, denn dann wären fie erbar- 
mungslos verhungert bei jo „einer 
„Geldüberfendungsmöglichkeit”, und 
fo viel ich weiß find fie wohl noch alle 
am Xeben. 

Sch rufe nochmals allen Spendern 
im Namen der Empfänger ein auf- 
richtiges „Vergelt's Gott“ zu, und 
grüße alle die fich unferer noch er- 


innern. 
9. €. Enns, 
132 Sing Str., Waterloo, Ont. 


Umſchau 


Peter F. Wiebe, von Niverville be— 
richtet, daß der Sturm am Sonntag 
großen Schaden an den Getreidefel- 
dern getan. Auf feiner Farm ſeien et- 
wa 5 Ader, welche ſchon ziemlich her- 
angewachſen, total ausgejtaubt. 

„Unfer Blatt“, das Organ der 
Mennonitergemeinden Ruflands, hat 
ein halbes Jahr hinter fih. Das Re- 
daftionsfollegium bemerkt hierzu: 
Mit dankerfülltem Herzen müfjen wir 
zu Gott befennen: e8 hat gut gegan- 
gen. Wohl galt es, manche Hinderniſſe 
äußerer und innerer Art zu übermwin- 
den, wohl jtellten fi verfchiedene 


Schwierigkeiten in den Weg, und doch: 
e8 hat gut gegangen. Ihm, unferm 
Meifter, fei Lob und Danf dafür! 
Wir konnten frei auch durch das ge- 
dructe Wort unfere verjtreut liegen- 
den Anfiedlungen im Namen dejjen 
befuchen, der uns alle verbindet — 
Jeſus Chriſtus.“ 

— Am 23. Mai wurden in der M. 
B. Kirche zu Kronsgart, Man. ehelich 
verbunden Peter, Sohn von J. B. 
Penner, mit Tina Klaſſen, beide aus 
dem Kronsgart Diſtrikt. Die jungen 
Leute wurden am Nachmittage im 
Verſammlungshauſe noch mit einem 
Programm von Geſängen und Vor— 
trägen unterhalten. Es war eine 
ſchöne große Teilnehmerſchar zuge 
gen. Der Neuvermählte hat dort eine 
Farm Land, wo die jungen Leute ihre 
Wohnung aufnehmen werden. 

— Evangeliſt H. Faſt iſt wieder 
zurück nach Steinbach. Er hat eine 
längere Reiſe im Süden, Minneſota 
uſw. gemacht. 

— Der Zirkus in Winkler iſt vor 
über. Erſtaunlich, wie und was für 
Leute ſich doch an ſolcher Sache be 
teiligen. Dieje Gruppe, die hier war 
hat, wie einer von ihnen ſagte, an dem 
Tage fo bei $1600.00 eingenommen, 
ein Teil davon vielleicht auch nicht 
auf ganz aufrichtige Weije. In einem 
der Zelte wurden manchem $5.00 ab- 
gelapit, wo er nichts für befam. In 
einer Mennoniten Stadt ſollte folches 
nicht erlaubt fein. 

— Gonntag, den 16. Mürz, ſan— 
gen Schüler der Ddeutjch-englifchen 
Akademie zu Rojthern, Sasf., eine 
Kantate in der Kirche zu Waldheim, 
Sasf. Da es ein ſchöner Abend war. 
fonnte die Kirche die Beſucher nicht 
alle faſſen. 

— Der PBanfräuber und Mörder 
PBonin, der cetlide Zeit zurüd 
den Banf-Elerf Garvie erſchoß und 
bei der Gefangennahme durch 6 Ne- 
volverfugeln von den Bolizijten und 
Seheimbeamten verwundet wurde, 
hat die Kriſis überwunden und gebt 
feiner Heilung entgegen. Die Poli— 
zei hat ihm bereits die auf Mord lau- 
tende Anflagejchrift überreicht. 





Zur Beachtung. 


Nachdem die von der Vertreterver- 
fammlung der Immigranten gewähl- 
te Kommiſſion zur Auswahl deutjcher 
Lehrbücher eine Anzahl Fibeln aus 
Deutichland erhalten und dieſelben 
durchgefehen bat, Fam fie zu dem Ent- 
ſchluß, die Fibel „Unter uns Kin— 
dern“, eine Schreiblefefibel für Stadt 
und Land mit einem Anhang zur Er- 
lernung der Drudichrift, von Guſtav 
Wiederkehr, den hiefigen Immigran— 
ten zu empfehlen. 

Die Kammiſſion. 
Sretna, den 31. Mai 1926, 





Bon der Board. 


Zu den Siedlungspläßen, welche 
bon der Board zu empfehlen find, ge- 
hören die EPR Ländereien im Battle- 
ford Diftrift. Die CNN hat für die 
mennonitifhen . Einwanderer einen 
Bloc von ca. 100 Familien referviert. 
Ungefähr 50 Familien haben fich für 
diejes Land gemeldet, fie find teilmeife 
binaufgegogen und an die Bearbei- 


23. Juni 


fung des Landes gegangen. Wenn die. 
fer Block befett iſt, fann ein zweiter 
bon derjelben Größe erſchloſſen wer— 
den. Die Kaufbedingungen find gün. 
tig: die eriten 4 Jahre zahlt der 
Staufer nur die Zanditeuer (Tare), 
die Abzahlung jelbit gefchieht in wei— 
teren 30 Jahren mit 7 Prozent (6 
Proz. Zinſen und 1 Proz. Amortifa- 
tion). Die Preife des Landes find 
niedrig: von $5.00 — $20.00,. Ber: 
jonen, welche auf diefes Land ziehen 
wollen, müſſen einige Hundert Dol 
lar: bejigen, zur Anſchaffung einiger 
Tietde und Kühe und des notwendig- 
ſten Adergerätes (Wagen, Pflug). 
Nähere Auskünfte werden von der 
Can. Men. Board of Col. bereitwil— 
ligit erteilt. — Der Bote, 


Aus dem Lejerkreife 


Wir grüßen alle Verwandten, 
Freunde und Belannten in der neuen 
Heimat und machen ihnen befannt, daß 
wir Land gefauft haben. Unsere Adreſſe 
it Ofjborne, Man. — D. K. Dürkſen, 
früher Mlerandertal, Wtwe M. Pauls 
und Nik. Martens, früher Wiefenfeld. 

D. 8. Dürkfen. 
PER ——— 


Kinbrae, Sask. .. 
Wünſchen Euch Gottes reichen Se— 
nen zubor! Bitte befannt zu machen, 
daß ich meine Adreſſe von Yeneta, Sasf,, 
nach Slinbrae, Sasf., geändert habe. 
Nicht dab mir fortgezogen find, ſon— 
dern wir haben die Poſt Office näher be— 
fommen. 
C. 4. Iſaak. 


— — — — 


Franz J. Braun, Coaldale, Sask., 
ſchreibt: Lieber Br. Neufeld! Bitte in 
der Rundſchau bekannt zu geben, daß 
unſere Adreſſe jetzt nicht Colonſay, Sask. 
iſt, ſondern Coaldale, Bor 111, Alta. 
Gleichfalls iſt auch Jakob Thießens Ad— 
reſſe dieſelbe. 

— — — — 
Great Deer, Sask. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Den Segen Gottes wünſche ich Dir 
in Deiner Arbeit zuerſt. Die liebe Rund— 
ſchau iſt mir in den letzten Jahren zu 
einem lieben Gajt geworden, der auch 
mal die Wahrheit jagen kann und nicht 
blos jchmeicheln. 

Das Wetter ift wunderſchön und 
naß, jorecht pafjend für die Saat. Hatten 
legten Freitag Begräbnis. Das liebe 
drei jährige Röschen der Geſchwiſter 
Harder war geitorben. Es gab auch dort 
eine tiefe Wunde in der amilie. 
Schwer iſt es, wenn fo ein Liebling aus 
der Familie geriffen wird, doch der Hei— 
land mollte das Blümchen für fid). 
Hatten ein jchönes Begräbnis. Es mar 
ren etliche Prediger Brüder gefommen, 
die jagten uns fehr tröftende und war— 
nende Worte, welche uns noch lange im 
Gedächtnis bleiben. Im Geſchwiſter⸗ 
freije ift fonit alles wohl, nur die Flu 
berricht etwas und mit Erkältung fan 
e3 Ichlimm merden. 

Mit Gruß Mrs. Mary Dyd. 


— —— — 


Heinrich Rabſch bittet die Rundſchau 
mitzuteilen, daß er ſeinen Wohnſitz von 
Kelſtern, Sasf., nad) Herbert, Sask., 
verlegt hat. 





Mrs. Kohn M. Wall, Burton, Kan⸗ 
ſas, fchreibt: Wir befomemn die Rund» 
jchau immer pünktlich jede Woche zuge: 
ſchickt. Wir find ſehr zufrieden mit den 
vielen Nachrichten und Belehrungen, die 
bon überall drinnen find. Die Leferin 
iſt jchon 83 Jahre alt, und jchaut immer 
aus, wenn die Voſt fommt, ob nicht die 
Rundſchau dabei ift. 





Gerhard W. Schmidt bittet feine Ad⸗ 
reſſe von Namaka, Alta., nad Huſſar, 
Alta., Dud Late dianch, zu ändern, 
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Niverville, Man. 
Werter Editor der Rundſchau! 

Wollte Ihnen die Nachricht jchiden, 
daß mein Bruder aus Rußland die 
Rundſchau richtig erhalten hat. Er freut 
ſich jehr darüber und jpricht Ihnen hier— 
mit feinen innigjten Danf aus. Dieje 
Nachricht gibt mir mehr Mut, und jo 
beitelle ich hiermit noch auf eine neue 
Noreffe die Rundſchau. Das Geld dafür 
werde ich möglichtt bald fchiden. 
(Die Rundihau an 3. 38. Wiebe Ruß— 
fand wird geichidt. Ed.) 

Grüßend Heinrich G. Krahn. 


— — — — 


Allen Verwandten und Bekannten 
diene dieſes zur Nachricht, daß wir unſe 
ren Wohnſitz von Laird nach Mulliugar 
verlegt haben. Wir wohnen gegenwähr 
tig in einem NRentenhaus, gedenken aber 
im fommenden Sommer auf Sec. 27, 
Quad. Nord-Wejt eine Hütte zu bauen. 

Unſere Adreſſe iſt: 

Mullinger, Sasf., F. P. Fröſe. 
— , >. —— 


Ghortitz, Man. Bor 34. 
Werter Editor und alle Mitarbeiter! 

Den Frieden des Herrn wünschen 
wir Euch. Heute iſt ein ftiller und ein 
ſchöner Tag. Zonne Scheint Schon 
warm. Der Herr Jeſus will uns Mens 
ihen auch jo gerne erwärmen, wie Die 
Sonne e3 tut. So wie das Wetter, iſt 
auch das Leben mechielhaft und viele 
Menichen merfen es nicht, oder erit auf 
ihrem Kranfenlager. 

Netzt bitte ich noch um die Bekannt— 
machung meiner Adreſſenveränderung. 
Meine Adreile war Girour, Man. Br32, 
bon jetzt an aber c. o. D. D. Diück, 
Chortitz, Man. Bor 34. 

Grüßend 
Gerhard G. Wiebe. 


Ans 
Bie 


— —— — 


Werter Editor der Rundſchau! 


Bitte mir die Rundſchau auf un— 
tenangegebene Adreſſe zu ſchicken. Ich 
wollte ſchon früher die Rundſchau be— 


ſtellen, dachte aber damit zu warten, 
bis ich einen beſtimmten Wohnſitz hät— 
te. Jetzt haben wir uns eine Farm ge 
lauft und unſere Adreſſe iſt: Truax, 
Saſk. Kendel Farm. Grüßend 
Johann H. Pankratz. 

— — — — 

Peter J. Frieſen iſt wieder! bon 
Mexico, wie er ſchreibt, „In das ſchöne 
Kanada“ zurückgekehrt und ändert ſei— 
ne Adreſſe von Estacion de Agua hu— 
eva Hola de Santa Clara, Chih. Me— 
gico auf folgende um: P. ©. Hague, 
Sajf. Kanada. Peter 3. Friejen. 


— er. — 


Möchten gerne durch die Rundſchau 
die Adrejie des Abram A. Lepp erfah- 
ten! Er hat in Steinbach, an der Mo— 
lotſchna in Rußland gewohnt. Wir ha— 
ben mit ihm zufammen die Reiſe 
bon Rußland nach) Amerifa ge— 
macht. Möchten gerne einmal ein Le— 
benszeichen bon ihm erhalten. Unſere 
Arejje iſt c. o. Heinrich X. Vraun 
P. ©. Altona, Man. Bor 23. 
Grüßend 
Jakob J. Frieſen. 





P. O. Parry, Saft. .. 
Werter Editor! . — 

Möchte gerne als Neueingewander— 
ter die Rundſchau auf drei Monate un— 
entgeldlich zugeſchickt befommen. Sch 
nedenfe auch weiterhin die Rundſchau 
au leſen, denn die Ernteausfichten find 
gut in dieſer Gegend. 

Sch habe von Johann Schiller eine 
Farm mit allem Zubehör zu $ 32 den 
Ader auf Halbabzahlung gefauft. Die 
Ernteausfichten find boffnungsfoll, Re 
gen haben wir genügend, fo daß Mir 
Auberfichtlich in die Zukunft ſchauen. 
Stellenweije hat der Wind Schaden an— 


gerichtet. 
Grüßend 
Peter Siebert. 
——___——— 
2. 8. D. Wymark, Saff. 
Tiefgefiebte ſchwiſter im Herrn! 


Gott zum Gruß und den Herrn Je— 
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jum zum Troſt! Ich kann nichts mehr 
berichten, als geijtlihe Freudigfeit in 
meiner Einſamkeit. Wie bin ich jo gejeg 
net und getröjtet worden Durch Die 
vielen herrlichen Predigten, die wir hö 
ren durften. Wir müjjen Br. Benjamin 
Ewert herzlich danfen für die unendli= 
che Liebe, die er uns bewieſen bat. Er 
verließ uns im Winter nicht eher, bis 
er uns einen Seelforger eingefetzt hat 
te. die andern I. Predigerbrüder Find 
Heinrih Neimer und jein Sohn Jokob 
Neimer, ein no junger Gvangeliit, 
jung und fo treu im Herrn, und Br. 
Stanz Martens, alle Lieben find von 
Rußland eingewandert und find uns 
bier zum großen Segen geworden. Am 
t. März wurden wir von Br. Gerhard 
Buhler, Waldheim, Sajf. bejucht. Er 
hielt uns eine jehr rührende Prediat 
über das Weib, welches fam zu Jakobs 
Brunnen um Wafjer zu jchöpfen. Am 16. 
März befuchte uns Br. Benj. Emwert aus 
Winnipeg. Er hielt uns eine fehr rüh— 
rende Anſprache über Offnb. ap. 3, 
J 8. Nachdem er es uns ſo herrlich 
ausgelegt hatte, ſtand Br. Franz Mar 
tens auf und machte Fortſetzung aus 
demſelben Kapitel. Noch mehr darf ich 
berichten der freudigen Nachrichten. Am 
23. März murde in rührender Weite 
bon den Br. Fr. Marten ımd J. P. 
Frieſen, Roſthern über die Ausgießung 
des Heiligen Geiſtes geſprochen. 
nächſten vier Tage war das Schulhaus 
ebenfalls gefüllt mit Pubörern. Much Die 
tes iſt noch nicht alles erzählt von den 
Seanungen, die ich zu berichten habe. 
63 find große Segnungen ausgeſtreut 
worden durch die Hausbeſuche der lie— 
hen Brüder. Na ich kann ausru— 
fen: auch meinem Haufe iſt Heil wieder— 
fahren. Es liegt doch ein großer Segen 
in den Hausbeſuchen, heionder3 menn 
arme und verlaiiene Wätwan befucht 
werden. Netzt will ich noch bon meinem 


Die 


alltäglichen Leben etmas berichten. Ich 
muß Sehr fchwer arbeiten, um mein 
Reben zu haben. Ich waſche Fiir andere 


Leute, und darmıı brauch ich viel Brem- 


hola. melches ich mir meit herbeizufah— 
ren hahe. Bei meiner ſchwachen Geſund— 
heit wird es mir manchmal fait > 
ichwer. aber ih fann es mach immer iſt 
dos nicht Gnade? Noch einen Gruß 
mit 2. Mofe 22,22 24 bon 

Maria V. Rriefen. 

—— | — 

? X. den 29. Mai, 1926. 

Liebe Leſer der Nundjchau! 

Lobe den Herrn meine Seele und 


was in mir ijt Seinen heiligen Namen. 
Gott jei Dank für daS volle Heil in 
Sefum für uns und alle die an Ihn 
glauben. Auf unſerer Reife unter Got— 
tesfindern in Amerifa haben wir viel 
Liebe entgegen nehmen dürfen. Wir find 
froh, melche zu finden, die ein warmes 
Herz haben für folche, die das teure 
Wort Gottes noch nicht haben. Die 
meijten jcheinen aber gleichgültig zu 
fein. Wenn doch mehr den Segen einjehen 
fönnten, den Befehl unferes Meijters 
zu erfüllen. — So Gott will, gedenken 
wir den 2. September wieder die Neife 
nach) China anzutreten. Solang iſt une 
fre Adreſſe Hilsboro, Kanſas, U. ©. 4. 
Eure im Herrn 
9. E. und Nellie Bartel. 





Tobias Schmidt früher Winkler, 
Man., Bor 291, Dorf Neuenburg än— 
dert jeine Adreſſe auf folgende: Has— 
fett, Dan. Box 80, Dorf Blumenfeld 

Tobias Schmidt. 


— — — 


4* Arnaud, Man., Box 25. 
Werter Editor! 

Weil es mich mahnt ein paar Zei— 
len für die Rundſchau zu ſchreiben, 
ſo will ich es jetzt tun. In letzter No. 
des Blattes waren wieder Todesberich— 
te, und wir fühlen mit mit den Hinter— 
bliebenen, aber wirklich mitfühlen fann 
nur der, der e3 ſelbſt auch erfahren bat. 
Das Scheiden iſt jehr ſchwer, und dann 
die große Sehnſucht fast noch ſchwerer. 
Das Herz will manchmal faft brechen, 
aber wer feine Zuflucht dann beim Tie- 





ben Heiland jucht, für den iſt's als 
hört man fingen zum Troit: 

Ihr Trauernden jtillet die Tränen, 
Und hemmt das Jammern und Sehnen, 
Das Grab ift das Tor zu dem Leben. 
Wer wollte verzagen, erbeben? 

Hoch über den Gräbern da tronet 
Das Licht und das Leben, da mohnet 
Vom Leibe des Todes geſchieden 
Vollendet, der Pilger in Frieden. 

Noch einen herzlichen Gruß an alle 
Belannte und Freunde. Auch Ahr Lie— 
ben von Dfterwif aus der alten Hei— 
mat, two ſeid Ahr alle? 

A. WA. Enns. 


— — — 


55 Kleefeld, Man. 

Werter Editor und Rundſchauleſer! 
Habe ſchon lange wollen eınmal einen 
Bericht in der Rundſchau erjcheinen laj- 
ſen, aber bis jetzt ijt es leider nicht ge— 
worden. Hatte jchon früher einmal an 
die Rundſchau gejchrieben, um umjere 
Adrefie zu ändern, hatte aber nicht Die 
vorige Adreſſe geichidt, jo daß es kei— 
nen Zweck hatte. Der I. Editor jchrieb 
mir auch ich jolle meine vorige Adreſſe 


angeben, iſt bis jetzt aber nicht Zeit 
dazu gewejen. Wir famen den 11. 
Auguſt 1924 in Niverbille an, und 


und wohnten auch eine geraume Zeit in 
der Umgegend von Niverbille. Jetzt ha— 
ben wir und eine Farm gefauft und ge— 
denfen, wenn’s Gottes Wille ijt, bier 
unfer Heim zu gründen. Unfere nächſten 
Nachbarn find Beter Neufelds, auch im 
vergangenen Jahre von Rußland bier 
angefommen. Neufelds haben auch eine 
Farm gefauft. E35 gebt uns auch gut, 
und ich alaube Neufelds auch. Noch ei— 
nen berzlichen Gruß an alle Griegor- 
jewer! Bitte fchreibt Briefe! Wir wer— 
den feine Antivort jchuldig bleiben. Un— 
fere Adreſſe war früher P. DO. Niver- 
ville, jetzt P. O. Kleefeld, Man. 
Grüßend 
Rulius und Helena riefen. 





Wallenftein, Ont. 

Berichte allen Freunden und Ge— 
ichiwiitern, daß wir den 9. Mai 1926 
hier in Nanada gelandet find. Gegen= 
wärtig iſt unſere Adreſſe c. o. U. €. 
Martin, Wallenjtein, Ont. 

Im Herbſte gedenfe ich in den We- 
su fahren um eine Farm zu über- 
Möchte gerne Nat haben, mo 
vorteilbafteften ijt, in Alberta 
oder in Saffatchewan. Ach möchte eine 
Farm faufen ohne Anzahlung. Dann 
bitte ich auch Schwager Bernhard Bes 
ter3 mir doch zu berichten, wo er fich ein 
Heim zu fuchen aedentt? 

Grüßend 


ſten 
nehmen. 
es am 


Jakob Cornies. 





Balgonie, Saſt. 

Lieber Bruder! 

Zuvor wünſche Dir, Deiner lieben 
Frau und auch Kinderchen Geſundheit, 
Glück, Liebe und Frieden! Dann bitte ich 
um Entſchuldigung, daß ich die Zahlung 
für die Rundſchau etwas verſpätet ein⸗ 
ſchicke. Beiliegend überſende ich $ 8 für 
zwei Jahresexemplare und bitte ein 
Eremplar nicht nach Waldheim zu ad⸗ 
rejfieren, fondern nach Balgonie, Saft. 
Bor93, denn wir haben hier ein Heim 
erivorben. Das zweite Exemplar bitte 
zu ſchicken an folgende Adreſſe: Julius 
S. Siemens Saſtatoon, Saſt. ©tr.23, 
No. 115. — Es iſt hier ziemlich windig, 
ja ſtürmiſch, doch wir find fleißig und 
im Vertrauen zum Herrn bejtellen mir 
den Ader. Den Weizen haben wir heute 
beendigt, — ungefähr 300 Ader; Rog- 
gen haben mir ungefeährt 140 Acker 
und jetzt noch bis 120 Ader Hafer. Ei» 
nen bejondern Segen von Gott müſſen 
wir haben, um unjere Rerbindlichkei- 
ten nachzufommen, doch der Name Got⸗ 
tes ift „Wunderbar“. Gruß an Deine 
lieben Eltern und Geſchwiſter. 

Eure Geſchw. in Erijto 
ob. u.9. Siemen3. 

Könnten wir durch die Rundichau er= 
fahren, wo fi) John — Dörkſen befin⸗ 
det? Seine letzte Adreſſe war K. M. C. 
Pomeroy, Ba. 
Grüßend Joh. K. Dürkſen 
c. o. J. A. Derkſen, a, Man. 





Teile allen Verwandten und Be— 
kannten mit, daß wir unſeren Wohnort 
verlegt haben, und unſere Adreſſe nicht 
mehr Altona, Man., ſondern Lena, 
Man. Bor 7 ift. 

Grüßend Johann ac, Ranzen. 


— — — — 


Allen Freunden und Bekannten dies 
ne zur Nachricht, daß unfere Adreſſe 
anjtatt Laird, Saft. Bor 123, jetzt 
Coaldale Alta., ijt. 

Mit Gruß P. P. Unger, 





Balgonie, Saff. .. 

Werter Editor und Rundjchaulefer! 
Zuvor wünſchen mir allen viel 
Glück und Segen. Weil uns diejes Blatt 
lieb und mert geworden ijt, jo möchten 
wir es auch ferner lefen, und deshalb 
bitten wir uns dasjelbe much weiterhin 
zu ſchicken. Ich lege auch gleich das be— 
treffende Geld bei. Will noch bemerken, 
daß mir unſern Wohnplatz gemechfelt 
haben. Früher Waldheim, Gast., jebt 
Balgonie, Sasf. Haben uns hier eine 
Rarm gefauft mit Vieh und Anventar. 

Grüßend 

Franz Kornelſen. 


— — — — 1} 


Mache allen meinen Freunden in 
Kanada und den Ver. Staaten hiermit 
meine neue Adreſſe befannt: lie, 
Man., Kanada. Bor 37. 

Grüßend 
Ab. Ph. Iſaak. 





Golunfay, den 25. Mai. 1926, 
Da wir die Saatzeit beendigt ha— 
ben, jo haben wir wieder mehr freie 
Seit, wenn aud noch viel zu tun ift. 
Es ıjt Doch anders als in Rußland, ich 
meine andere Arbeit. Wir haben in die- 
jem Momat ziemlich viel Feuchtigkeit 
erhalten, jo daß die Ausfichten ganz 
gut find. Möchte der Herr auch meiter 
Seinen Segen geben! Gefund find wir, 
Gott Lob und Danf. Im Frühling hat— 
ten viele Kinder die Majern, jo daß 
nur etliche Kinder zur Schule gehen 
fonnten. Setzt find wieder alle gefund. 
In No. 18 der Rundſchau auf Sei— 
te 10 iſt ein Aufſatz von einem 9. %. 
Düf Guerniey, Sask. Er ſucht einen 
Jakob Reimer. Ich glaube er ſucht mich, 
denn meine Mutter hatte feine Schwe⸗— 
jtern, auch iſt fie Tochter eines G 
Düd. Ich habe auch fchon einen Brief 
an ihn geichrieben, befomme aber feine 
Antwort. Unfere Adreffe iſt: Colonſay, 
Saſk. Bor 94. Grüßend Kohn Reimer. 
— — — | 
Newton, Kanſas. 
Werter Editor der Rundjchaul 
Wünſche Euch allen Gottes Segen! 
Es ift nur Gnade, wir no im 
Glauben an unjern Herrn Jeſum ſind. 
Wie dankbar follten wir fein, in diefer 
fo ernjten Zeit, daß der Geift Got- 
tes noch arbeitet an jo vielen Herzen, 
und daß der Geift uns noch zieht, mahnt 
und jtraft. Ja wie befonders dank 
tönnen wir fein, daß der Herr unjere 
Herzen rührt. In welcher Stellung wir 
uns auch befinden, wo immer wir find, 
wollen doch wachſam jein, wenn Jeſus 
unfer Herz rührt, ihm dann folgen, und 
fehr dankbar fein, daß Er, der Geiſt 
Gottes es tut. Wieviel Segen, wie viel 
näher zu Gott, führt uns Gein Geift, 
wenn wir ergeben —ehorſam Er 
Diefes wünſche ih auch allen Leſern, 
ja au Eud, Ihr lieben Eingewans 
derten. Möge es dem Herrn gefallen 
die leitenden Brüder für die ze 
grannten von Rußland, fie in Demut 
zu erhalten und ü erg | gu ſeg⸗ 
nen, Ihr lieben Rußländer. Gebe der 
Herr Gnade, daß er Eure Herzen rüh⸗ 
ren könne. Gott ſegne Euch in diefem 
Lande; Wir haben noch zu fämpfen u. 
f. w., aber Gott fei Dank, die Hoffmung 
des ewigen Lebens ift mas uns immer 
wieder aufrichtet. Auch befonders in uns 
ir Reidensftunden ift uns das fo 
ich geivefen: Ich will bei Euch fi 
Irdiſchen haben mir unfer ⸗ 
ommen, doch aus Geſundheits 
ten g en wir unfere $ 
laufen. Joh 





u ver⸗ 
.F. Jangen. 


Verwandte geſucht 


* Solotuchino, Rußland. 


Werter Editor! 

Erſuche Sie hiermit ſo freundlich 
zu ſein und mein kleines Schreiben in 
den Spalten Ihres werten Blattes auf— 
nehmen zu wollen, wofür ich Ihnen 
meinen beiten Dank jage. 

Schon oft haben wir verſucht an 
unjere Onkel in Amerika, Kanſas, zu 
fchreiben aber bis jetzt feine Antwort 
bon ihnen erhalten. Haben jie vielleicht 
ihren Wohnort gemwechjelt? Wenn die— 
fes mein Schreiben in ihre Hände kom— 
men jollte, jo bitten wir, uns fogleich 
zu antworten und uns ihre Adreſſe zu 
ihhiden, nämlich Peter und Johann 
Hanemann, früher wohnhaft in Kan— 
ſas. Wir find, Gott Lob, geſund. Ich 
und auch meine Frau, geb. Bauline Ha— 
neman find eben auch Sinnes nach Ame— 
rifa zu ziehen, ſobald wir mit den Uns 
fern in briefliden Verkehr kommen 
fönnen. Mit Gruß 

Peter und Pauline Haneman. 
Unfer Adreſſe iſt: ©. S. ©. R. Gouv. 
Omsk, P. DO. Andrejewka, Solotuchino. 


— — —— —— 
Will hiermit verfuchen, ob ich mei— 
ne Tante finden kann in Californien, 
meiner Mutter Schweſter. Abraham 
Enns war der Großvater, hat gewohnt 
in Sofronowka. Die Mutter war Ma— 
ria, berheiratet mit Aron Gooßen, und 
ich bin defien Tochter. Habe gehört, daß 
meine Tante Margareta, verheiratet 
mit Wilhelm Ewert, in Californien ge= 
mohnt hat, und daß die fich früher aut 
geitanden haben, und wenn ich fie fin 
de, und weil wir fo arm find, mollte 
ich fie um eine Gabe bitten. Wenn die 
Tante nicht mehr leben follte, jo Ieben 
vielleicht noch die Rinder? Grüßend ver— 
bleiben Agata u. 9. Banman. 
Dies ift unfere Adreſſe: S. ©. ©. R. 
Gorod Pawlodar, Perwo Matisfii Ra— 


yon, Utſchaſtok Borißowka, Dorf Ol— 
gino, Heinrich F. Banman. 
—— — —— 

Witwe Peter Peters, Sibirien, 


Dorf Ekaterinowka fucht ihre Verwand— 
ten. Sie hat an mich gefchrieben und 
bittet es der Rundſchau zu übergeben, 
fchreibt aber nicht Näheres, als dab 
fie zwei Onfel in Amerifa bat. Abram 
Konrad. Klaſſen und David Konrad. 
Klaſſen, von Mutters Seite, und bon 
Vaters Seite find da Schmidts und 
Krauſens. Diefe Witwe iſt jehr arm 
und jchreibt ſehr traurig. Es iſt eine 
Tiebevolle und fleifige Frau. Sollten 
ihre Verwandten dies leſen, jo helfen 
fie ihr vielleicht etwas, oder fchreiben 
an fie, denn fie bittet fehr darım. Ahr 
Mann iſt aeitorben als Meobilifierter, 
der ältefte Sohn ift bei den Weißen ver— 
ſchwunden. Von allem Schmerz und 
Kummer iſt fie krank geworden. Ach 
kit fie verkrüppelt. Ihre Adreſſe dit: 
Gouvb. Omsk, Kreis Slawgorod., Rayon 
Klutſchewsk, Dorf Ekaterinowka. für 

Witwe Agata Peters. 


— — — — 


Kürzlich erhielt ich von meiner 
Schwägerin Maria Bärg aus Orenburg, 
Rußland einen Brief mit der Bitte, 
doch durch die Rundſchau ihre Verwand- 
ten aufzufuchen. Sie hat in Hilsboro, 
Hanjas einen Onfel Peter Heinrich 
Düd. Tante Düd iſt die Schweiter 
ihrer Mutter Suſanna Neufeld. Sie 
follen zwei verheiratete Söhne haben, 
Beter und Heinrich; und zwei Töchter, 
Elifabeth,verheiratet mit cinem Schla— 
ten, und Helena, verheiratet mit einem 
Vogt. Sie hat die Photographien von 
ihnen alle, hat auch vor zwei Jahren 
ein. Paket von ihnen erhalten. Da ihre 
Eltern Wilhelm Bloden beide geitor= 
ben, jo ift ihr auch die Adreſſe ihrer 
Verwandten verloren gegangen. Meine 
Schwägerin it Witwe mit 8 Kindern 
und lebt in den ärmiten Verhältnifien. 
Sie bittet ihre Verwandte, menn mög- 
Ti, ihr alle zuſammen etwas mitzu- 


Mennonitifche Rundſchau 


helfen, damit jie doch Ieben fann. Sie 
haben im Winter nur zweimal den Tag 
gegeffen, und da die Brennung fnapp 
ivar, haben fie auch jehr gefroren. Soll» 
ten die Verwandten diejes nicht Iefen, 
find vielleicht Nachbaren, die fie fennen 
und dieſe Zeilen lefen und benachrichti= 
gen fie hiervon. Ihre Adreſſe ift: 
&.C.5R. Gouv. Orenburg, St. Pla= 
totvfa, B. DO. Djejewka, Dorf Selenpje, 
für Maria Bärg. Grüßend 
Maria Pauls, Drake, Saſt. 





El-Trebol, Mexico. 


Auf einen Brief von den Eltern, in 
welchem die Frage geſtellt wird, ob ich 
auch der Mutter VBeriwwandichaft nachge 
funden babe, möchte ich gerne durch Die 
Mennonitiſche Rundichau anfragen. 


Guatimape D-go, 


no jemand bon denſelben lebt? Die 
Geſuchten, find Henri Pauls, anno 
1874 aus der Mutterfolonie Schardau, 
Süd-Rußland nach Amerifa, Nanjas 
ausgewandert. Ihre Kinder waren: 
Elieſabeth, Heinrih, Maria, Aganeta, 
Ratarina undPeter. Meine Mutter iſt 
Mariay Tochter des Peter Quiring, 
auh von Schardau. Ob noch jemand 


von den Erwähnten am Leben it? Bit- 
te fo freundlich zu jein und die Adreſſe 


anzugeben, oder einen Brief auf oben 
erwähnte Adreſſe zur jchreiben. 
David 3. Teichröb. 


— — — - 


Altona, Man., Bor 285. 
Möchte gerne die Adreſſe eines ge— 


wiſſen Franz Jakob Klaſſen erfahren. 
Er iſt mit Familie am 9. Mat 1996 
in Quebef aelandet und nah Saſk 


aegangen. Eingewandert ars Rußland, 
Drenburg. Peter D. Redekopp. 


— — — — 


Die Kinder des nerftorhenen Iſaak 
Gouvb. Jekaterinoſſaw, Rußland, welche 
ſich gegenwärtig in Kanada befinden, 
werden erſucht ihre Adreſſen an folgen 
de in Merico zu ſchicken, nm ein klei 
nes Erhant von da zu erhalten: Mr 
rico, Chibnahna. San Antonio De 
Nrennle?. No. 13 Neuborft, mn Nafeh 
Giesbrecht. B. Nickel. 


— — — — 


1, Box 57. 


Rf, 


Inman, Kanſ. R. 
Merter Editor! 

Weil ich mit der Beitellung Der 
Rundſchau noch eine Bitte an Euch er: 
gehen ließ um zu fragen nach der Ad 
rejfe des Niaaf Wittenberg, und da Die 
fe noch nicht erjchtenen iſt, fo möchte ich 
noch einmal bitten, ob es fünnte durch 
die Rundſchau ausfindig gemacht wer 
den? Würden ſehr dankbar fein fiir einen 
Brief von Wittenbergs über ihr Be 
finden und ihren Wohnort und Adreſſe 
zu erfahren. Rrau Wittenberg iſt mei— 
ner Schweiter Tochter, früher Hamberg. 
Die Kreunde von Rußland halten an, 
ob ich ihnen Auskunft erteilen fann, 
daher die nochmalige Bitte. 

Grüßend Margareta Neufeld. 


Todesnachricht 


Donngstown, Alta,, den 11. Juni. 


Berichte mit dieſem, daß Frau 
Iſaak Wittenberg, geborene Suſanna 
Martens, den 4. Juni in Heu-River 
Krankenhauſe ſtill und froh abgeſchie— 
den iſt. Die Verſtorbene hatte ſchon 
längere Zeit über Schmerzen im Lei— 
be geklagt. Als ſie ſich dann vom Arzt 
unterſuchen ließ, ſtellte der feſt, daß 
ſie ein Gewächs im Leibe habe und 
welches nicht anders zu entfernen gehe 
als durch Operation. Und um wieder 
geſund z. werden, haben d. Eheleute 
ſich entſchloſſen, d. Rat des Arztes zu 
befolgen. Die liebe Schweſter iſt im— 
mer froh geweſen bei der Vorberei— 
tung. Sie iſt am 1. Juni ohne Furcht 


und Angſt der Operation entgegen 
gegangen, in der Hoffnung wieder ge— 
ſund zu werden. Aber bei der Opera— 
tion hat der Doktor mehr gefunden 
als er ſelbſt geglaubt habe; denn es 
iſt nicht nur eine, ſondern zwei Krank— 
heiten geweſen: Krebs und Waſſer— 
ſucht. Die erſte zwei Tage hat es auch 
gut angeſehen, aber am dritten Ta— 
ge hat ſie Schmerzen bekommen. 
Der Doktor hat dann auch den Gat— 
ter u. d. Geſchwiſtern zu Jchreiben, da 
die Schiveiter gleich zu ihm gejagt, 
daß ſei doch gut, dat er gekommen jet; 
fie witrde heute noch jterben. Sie hat 
dann an ihren Mann beitellt der Maut 
ter und Geſchwiſter zu jchreiben, daß 
Sie froh jterbe. Die Kinder hat fie 
auch beitellt zu grüßen. Hat dann 
auch) noch mehreres geredet. Aber 
bald bat jie den SLiedervers herge- 
lagt: Nimm Jeſu, meine Hände. . . . 
Nie fie den Vers aufgeſagt bat, ſei 
ie etwas jtill gewejen und dann ha 
be jte die Mugen aufgemacht und zu 
ihren Manne gejagt: „Ade!” und 
ilt dann ſtill eingefchlummert. 

Die Beerdigung fand den 7. un 
ter aroßer Trauer ſtatt. Gepredigt 
wurde erit von Bruder Mb. Willms 
über den 13. Vers aus Daniel 12. 
Darauf ſprach Br. Martens, beide 
aus Namafa, iiber dab erite Kapitel 
Stlagelieder von 1 bis 10 und Luf. 
7, 15: Weine nicht. Dann predigte 
noc der Aelteſte der Penſylvaniſchen 
Mennoniten auf Engliie. 

Die Veritorbene binterläßt den 
Gatten mit 6 Kindern. Sie war eine 
ſtille Jüngerin Jeſu. Sie bat nicht 
einmal geflagt über ihre Schmerzen. 
Zu einer Zeit waren es unfere Nach 
baren im Dorfe Luitigstal, Krim, ur. 
wir find auch zufammen nad) diefen 
Lande acfommen. Nett find wir aber 
200 Meilen von einander. Wir wa 
ren zu den PVegräbnis gefahren und 
haben da3 Ffleinite Kind mritgebradt. 
Zu Haufe fann es nicht fein, weil die 
anderen Kinder noch alle zu jung fin». 
Nruder Wittenberg muß noch aus— 
Ichaffen. Es iſt doppelt Schwer für ihn. 

Nebit Gruß Ab. Thießen. 


— — — — 


GHeinrich P. P. Schmidt * 


Heinrich P. P. Schmidt wurde gebo— 
ren den 14. Juni 1873. 

Ausgewandert aus Rußland und 
nach Amerika gekommen, den 8. Ja— 
nuar 1894. 


Getauft den 2. Mai 1894 von, 


Melteiten Jacob Buller in der Ale: 
randeriwohl Gemeinde. 

In den heiligen Eheſtand getre- 
ten mit Anna Siebert den 17. Januar 
1907. 

Sn diefer Ehe wurden drei Kin— 
der geboren, welche im zarten Alter 
dem Vater vorangegangen find. 

Am 3. April erfranfte er an ei- 
nem Serzleiden und ſtarb den 17. 
Mat 1926, 6 Uhr 45 Minuten mor- 
gens. 

Alſo erreichte er ein Mlter von 
52 Nahren, 11 Monaten und 7 Ta- 
gen. 

Ihn betrauern feine tiefbetrübte 
Gattin, ein Bruder Dan. PB. Schmidt 
und eine Schmweiter, Frau J. M. 
Sarms, Verwandte und Freunde. 

Die Begräbnisfeter murde am 19. 
Mai gehalten. Im Trauerhaufe 


23. Juri 


ſprach Prediger Nacob Dirks über 
Pſ. 39 in englifcher Sprache und in 
der Snadentaler Kirche geleitet bon 
den Pred. GN. Harms, Jacob 
Dirks über Joh. 11, 17—28 in eng: 
licher Sprache, John Roth über Ri, 
39, 5—6 und Melt. B. 9. Unruh von 
der Aleranderwohl Gemeinde, 

Die Leiche wurde auf dem Gna— 
denberg Kirchhof zur Ruhe beitattet 

Srirzend Jae. Dirks, 


Wanderungen 


Roſthern, Sasf., den 15. Juni 1996, 


Eine Erklärung. 
Die Schriftleitungen der menno— 
nitiſchen Blätter: „Vorwärts“, „Der 
Herold“, „Mennonitische Rundſchau“ 
und „Der Bote“, werden gebeten, fol. 
gende Erfläarung in ihren Spalten 
aufnehmen zu wollen: 

In No. 23 des „Vorwärts“ vom 
I. Juni erlaubt ſich ein Schreiber von 
Dalmeny neuerdings einen berleum- 
deriihen Angriff gegen den Vorſitzen— 
den der Canadiſchen Mennonitiichen 
Golontjationsbehörde, Melteiten Da: 
vid Töws, und den Sefretär A. A. 
Frieſen, als hätten ſie ſich durch eine 
7:Dollareinnabme auf Koſten der 
Simmigranten bereichert. 

Was den Schreiber jenes Arti— 
kels beivog, eine zu wiederholten Ma- 
len öffentlich widerlegte Berleumdung 
aufs neue aufzuwärmen und dem Le- 
ferfreife des „Vorwärts“ zu unter: 
breiten, ilt uns unerflärlich. Noch we— 
niger begreiflich iſt es, daß derglei- 
ben Sachen ohne YZurechtitellung in 
einem mennonitifchen Blatte Auf: 
nahme finden. Wer es wagt, jemand 
öffentlich anzugreifen, Jollte auch den 
Mut haben, feinen Namen zu nennen, 
Wenn ähnliche Mngriffe ohne Na: 
mensunterjchrift in einem Blatte er 
jcheinen, muß man annehmen, dab 
der Editor bereit iſt, die volle Ver- 
antwortung dafür zu tragen. 

Man fonnte, in Anbetracht dei- 
fen, daß „die Welt es liebt, das 
Strahlende zu fchwärzen und das Er: 
habene in den Staub zu zieh'n“, ſich 
itber derlei Musfälle hinwegſetzen u. 
fte jtillfehweigend übergeben, wenn 
nicht durch ähnliche Wühlereien ein 
edles Rettungswerk untergraben und 
viele unjerer bilfsbedürftigen Brü- 
der gejchädigt würden. 

Daber erflärt das Zentralfomi- 
tee der in Canada eingewanderten 
Mennoniten: 

1. dal fein Mitalied der Cana- 
dischen Mennonitifchen Coloniſations— 
bebörde fich auf Koften der Immi— 
aranten bereichert bat, 

2. dal alle Geldoperationen, die 
mit der Immigrationsarbeit verbun- 
den find, genau und gewilienhaft in 
die Bücher der Board-Office einge 
tragen werden, und 

3. daß die Bücher 
ſtaatlich beitätigten Muditor, der die 
geſetzliche Verantwortung fir ihre 
Richtigkeit trägt, periodiſch Fontrol- 
liert werden. 

Das Zentralfomitee der Menno- 

nitifchen Immigranten in Canada. 
Dietrih Epp 
D. P. Enns 
Peter Thießen 
J. J. Klaſſen. 
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Anfforderung 


Die Immigranten, welche Vor- 
ſchüſſe auf Noten zur Deckung ihrer 
NReifefhuld erhalten haben, werden 
noch einmal ernitlich gebeten, die Zin- 
ien rechtzeitig einzujenden. 

Alle, die unteritütt worden find, 
follten ihr Möglichites tun, um den 
ihnen von ihren Wohltätern gewähr- 
ten Credit für fi) und and) im all- 
gemeinen Intereſſe zu wahren. 

Die Board. 

Roſthern, Juni 1926. 

— — 
Aufruf und Erklärung. 

Es kommen wieder Immigranten. 
Gruppen von etwa 100 fommen jeßt 
ihon fait jede Woche und zerjtreuen 
ih nach allen Nichtungen: Ontario, 
Manttoba, Sasfatchewan und Alber 
ta erhalten ihre Quots. Bis jeßt find 
diefes Sehr meiltens Ktaljenpajjagiere 
gefommten. Die Kreditpaſſagiere wer: 
den etwas ſpäter erwartet. 

Um nun bereit zu fein, müſſen 
jeir ung nach den verſchiedenen Rich— 
tungen hin vorbereiten. Ber unferen 
Canadiſchen Gemeinden möchten wir 
anflopfen mit der Bitte: Wollt Ihr 
nicht wieder etwas Raum, Obdach und 
Nahrung bingeben für die, welche 
völlig entblößt von allen Mitteln zu 
uns kommen? Wir Ddanfen den 
freundlichen Saltgebern, daß fie be- 
reits drei Sabre nach diefer Nichtung 
hin jo viel geleiftet haben. Ohne die 
je Bereitwilligfeit hätte fein Komi— 
tee in der Immigration etwas aus— 
rihten fönnen. „Ich bin ein Gait ge- 
weſen und ihr habt mich beherbergt, 
ih bin hungrig gewefen und ihr habt 
mich gepeiſt.“ Wir bitten auch diefes 
Nahr um Serberge für die, die hei 
matlog geworden. Laſſet uns den 
Berfuch machen ums in ihre Lage hin 
einzudenfen, und dann fragen, wie 
einitt Baulus fragen lernte: „Herr, 
was willſt du, daß ich tun ſoll?“ 

Wir werden auch wieder Kleider 
bedürfen, und da blicken wir hinüber 
zu denen, die im andern Schiffe find, 
jenfeits der Grenze. Auch da muß ich 
zuerſt danfen. Wir haben den vollen 
Wert aller Mleider nicht fejtitellen 
fönnen. Es find wohl 500 Immigran— 
tenfamilien mit Kleidern verforgt 
worden, diejes nur von Roſthern aus. 
Auf d. andern angegebenen Stationen 
waren ja auch reichlich Kleider ge— 
fommen und diefelben find auch dort 
gewiſſenhaft verteilt worden, davon 
bin ich überzeugt. 

Seitdem die Verteilung der Alei- 
der in Rojtbern für eine Perſon zu 
ſchwer wurde, wurden zwei Brüder 
aus den Immigranten und einer aus 
den Einheimiſchen diefem zur Hilfe 
beigegeben. Dieſe Brüder haben ge- 
meinfam die Verteilung der Kleider 
aufs gewilienhaftejte beforgt. Damit 
borgebeugt werde, daß einige Immi— 
granten zu wenig und andere viel— 
leicht wiederholt und vielleicht zu viel 
erhalten, hat man bier ein Syſtem 
eingeführt, welches jehr dazu beitrug, 
die Sache richtia zu machen. E3 wur- 
den in jedem Fall die Anzahl wie 
auch Art der Kleidungsſtücke ver— 





zeichnet, und der Empfänger unter— 
ſchrieb feinen Namen. In dieſer Wei— 
fe wurde vorgebeugt, daß mauche fehr 
andere ſpärlich 


reichlich. erhielten. 








Man verfudhte die Sache vollitändig 
unparteiiih und gewifjenhaft zu be- 
forgen. 

Da bier mehr Kleider kamen, als 
auf den meijten andern Stellen, find 
große Sendungen von hier in andere 
Bezirke gefandt worden. E3 find von 
bier wohl etwa 5,000 Pfund nad) an 
deren Bezirfen abgefandt an Brü— 
der, denen Wir bolles Vertrauen 
ſchenkten, daß fie die Verteilung rid)- 
tig bejorgen würden, 

Sp weit mir befannt, war in zivei 
Kleidungsitücen Geld enthalten. In 
einem Falle war es $1.00 und in ei 
nem andern Falle waren es $20.00. 
Auf jpeziellen Wunſch des Spenders 
wurde der $1.00 dem Empfänger des 
Kleidungsſtückes mitgegeben. Sm 
Fall von den $20.00, wo auf dem 
Gouvert jtand „for Ruſſian immi- 
grants“ wurde diefe Summe nicht der 
Empfängerin des Mantels, jondern 
dent allgemeinen Fund beigegeben 
zur allgemeinen Verteilung. Da des 
Spenders Name nicht beigefügt war, 
fönnen wir jelbjtverjtändlich nicht wif 
jen, von wo diefe Spende fan. 

Nielleiht intereſſiert es aud, 
wenn ich erwähne, dab in einigen Ta 
ihen Wertgegenitände find, die aus 
Verſehen mitgefandt werden. Sn ei 
nem Falle war es ein größerer 
Cheque. Der Cheque zeigte natürlich 
den Irrtum und der Fehler fonnte 
gutgemacht werden. 

Serade jett werde ich noch auf 
einen Umitand aufmerffam gemadt, 
durch den bei der Verteilung der 
Kleider Unterſchiede vorkommen fün 
nen. Wir haben zeitweife fehr reich 
lich Kleider gehabt, und zeitweife nur 
ſpärlich. Die Verteilung mußte fich da 
jehr oft nach dem jeweiligen Vorrat 
richten. 

In Bezug auf die Art der Klei 
der die erforderlih Sind, fann id) 
vielleicht bejonders Unterwäſche und 
Männerfleider erwähnen. Auch war 
ine Dedfen werden geſchätzt. E3 find 
ehr viel Frauenfleider gefommen, u. 
die werden ja aud gebraucht. 

Da unfere Immigranten fo jehr 
zeritreut find, möchte ich wieder eini- 
ge Adreſſen angeben ‚an weldye Klei— 
der gefandt werden fünnen: 

Altona, Man., Johann Siemens, 
Steinbach, Man., Beter H. Wiebe, 
Winfler, Man., 3. B. Dyck, 
Morden, Man., Beter B. Epp, 
Swalwell, Mlta., U. W. Klaſſen, 
Didsbury, Alta., Gerhard Neufeld, 
Drake, Sasf., Jacob Gerbrandt, 
Herbert, Sasf., C. J. Andreas, 
Langham, Sasf., Johann G. Rempel, 
Hepburn, Sasf., Jacob E. Penner, 
Roſthern, Sasf., an den Unterzeichne— 
ten. 

Es iſt wohl erflärli, dab aud) 
Seldfendungen fehr willfommen find. 
Es gibt viele Bedürfniffe, die nicht 
nur dur Stleiderfendungen befrie- 
digt werden können. Wir haben viele 
Kranfe, denen wir in Sospitälern 
oder auch daheim gerne mithelfen, 
wenn wir die Mittel haben. Auch bei 
Sospitalrehnungen find wir oft ge- 
nötigt mitzuhelfen. Wir haben meh— 
rere Krebskranke und Fälle von Tu- 
berfulofe, dann auch einige, die wir 
in Nervenbeilanitalten fenden muß— 
ten, itberall iſt Silfe erforderlich. 
Dann wird e8 ja auch notwendig mit- 
zubelfen, mo familien mohl linter- 
funft etwa bei früheren Immigran- 
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ten erhalten können, aber dieſe find 
nicht in der Lage, ihnen auch Nah 
rungsntittel vorzuſtrecken. Bitte, wo 
es möglich ijt ‚aud) daran zu denken. 
Laſſet uns aber Gutes tun und 
nicht müde werden, denn zu feiner 
Zeit werden wir ernten ohne Aufhö— 

ren. Sal. 6, 9. 10. 
David Toms. 


— —— — 


Täuſchung nur hat dieſe Welt. 


Sch Ieje in der Rundichau No. 9 
bon einem mir unbefannten Freunde 
9. D. Epp, dab er den 25. November 
1925 glüdlihd an jeinen Bestim 
mungsort bier in Canada angefonm 
men, und daß er feine liebe Familie 
bat müſſen in England zurücklaſſen. 
Sch, der ich ähnliches erfahre, fühle 
mit Dir, werter Freund. Wie vielen 
unferer Mitbrüder, jo traf auch uns 
das Unglücd, daß wir im Sabre 1923 
den 28. Suli, von einander getrenni 
und gefchieden wurden. Scheiden tut 
weh! Es will erfahren fein, wenn 
Monat um Monat, ja ſogar Jahre 
veritreichen, bis die Stunde unferes 
Wiederjehens jchlägt. 21% Sabre find 
bereits dahin, jeitdem ich meine lie 
be Familie dort in Lettland die Hand 
zum Sceiden reichke, in der frohen 
Soffnung, dab wir uns bald wieder 
jehen witrden. Troitlos jtanden wir 
da, weit von der, alten und weit bon 
der neuen Heimat entfernt. Uns, die 
wir jeglichen Mut und Troſt verlo 
ren, rief Prediger David Nempel, 
folgende Zeilen, die auch Dir, Fieber 
Freund, heute vielleicht Fünnten zum 
Troſte gereichen, zu: 

„D du Welt, voll Hoffnung und 
voll Frieden, 
Faſt fein Troſt, wenn Lieb von Lieb 
aeichieden, 
Balſam du, in aller Trennung Qual: 
Ehriiten ſeh'n fi) nie zum leßten 
Mal! 
Wenn du warm umfaßt die Hand des 
anderen, 
Wollteſt gern mit ibm noch weiter 
wandern 
da ſchied euch eurer Wege 
Wahl, 
Chriſten ſeh'n ſich nie zum lebten 
Mal!” 

Diele Zeilen gaben uns Troit, u. 
mit dem Vorſatz, unverzagt in die 
Zufunft zu Schauen, nahmen wir Ab 
fchied von unseren lieben Familien. 
In unferer langen Trennungszeit ha 
be ich gelernt, na Röm. 12, 15 zu 
bandeln. „Freuet euch mit den Fröh 
lichen und weinet mit den Betrübten.” 
Welch ein frohes Wiederjeh'n bat’s 
gegeben. wenn unfere zurückaebliebe 
nen Zechfelder uns folgen durften. Ich 
freute mich mit ihnen, gelten doch im 
mer wieder die Worte: „Geteilte 
Freude, doppelte Freude!” Oder: 
„Freuet euch mit mit den Fröhlichen.“ 
Aber nicht nur Freude bat dieſe Ian- 
ne Trennungszeit uns bereitet, nein, 
auch manden Schmerz. Viele Tränen 
find geweint worden und Du, lieber 
Leſer, und ich haben Gelegenheit mit- 
zumeinen. Weinet mit den Weinen- 
den! Teile den Schmerz mit Deinen 
Mitbruder, denn geteilter Schmerz, 


Doc 


nur halber Schmerz! — 

Als ih in Lettland von meiner 
lieben Familie fchied, war unfere Tie- 
be Kleine 6 Wochen alt. In Lechfelds 
dunkler Parade, 


auf dem jteinigen 





Boden, iſt fie zu einem netten Kinde 
berangewadfen, und ich hoffe, daß 
feiner der Leſer e$ mir Uebel nehmen 
wird, wenn ich mich auf unfer Wie 
derfehn freue. 

Als ih nad 3 Monaten meines 
Sierfeins in Canada, unfere trauri- 
ge Lage an die Deffentlichkeit brachte, 
rief der Editor der Rundſchau 9. 
Neufeld, mir folgende Zeilen zum 
Troite zu: „Wirf Sorgen und 
Schmerz, ans liebende Herz, des 
mächtig dir belfenden Jeſus!“ Sch 
wünſche von Herzen, daß diefe Zei 
len, auch Dir, lieber Freund, in Dei 
nem verzagten Stunden zum Troite 
gereichen möchten und wünſche Dir fo 
wie mir ein baldiges Wiederfeh'n 
nit unferen Lieben! 

Dein unbefannter Freund 
Cornelius Rempel, 
Winkler, Man., Bor 290, 


—e——— 


Hague, Sasf. 


Meine Schweiter und ich waren 
mit einer Arbeit beichäftigt. Mit Ver 
wunderung wurde ich geiwahr, wie ſie 
von Zeit zu Zeit ein Blättchen in der 
Sand hielt, das Geleſene wiederbol 
te und auswendig lernte. Weil fo 
was nicht ihre Art war, bordhte ich 
aufmerkſam zu, was wohl eigentlich 
ihre Sefinnung fo ſehr feſſelte. Sie 
lernte diefes Gedicht. Sch Iernte es 
mir auch, ſpäter ſchrieb ich's mir in 
ein Heft zur Erinnerung an dieſen 
Tag! Mir ſind dieſe Verschen noch 
gerade ſo wichtig wie damals und 
halte ſie ſogar noch ſoviel wert, die 
ſelben aufzufriſchen. 

Vor ungefähr 25 Jahren ſind die— 
ſe Verſe von einem Abreißkalender 
blatt abgeſchrieben. 

Wenn alles weicht, — wenn alles 

bricht 
Verläßt uns doch der Eine nicht, 
Der, wo Sein Volk in Ihm vereint, 
Bei uns verweilt als treuer Freund. 

Wie ſüß iſt doch das zarte Band, 
Das Seine Lieb’ ums Herz mir wand, 
Zu Ihm ertönt ftet3 unfer Lied, 

Bis Ihn verflärt das Auge Sieht. 

O, ſel'ge Luft Dein Eigen fein, 
Ins Blut getaucht von Sünden rein. 
Fürwahr, das iſt ein Paradies, 

Auf Erden fchon, fo himmliſch ſüß. 

Du halt mich je und je geliebt, 

Der Gnade, Kraft und Trojt mir gibt, 
Drum ringt ſich jtets zu Dir empor, 
Ein Heimmwehlied, im höhern Chor. 

Bald ijt geitillt der Tränen Lauf, 

Serr Sefu, komm — und nimm mic 
auf, 

Dein harrt die Braut, die Du beglückt 

Mit GlaubensgoWd, fo hoch geſchmückt. 

Sie hält Dein Del Dir ſtets bereit, 
Immamnuel voll Herrlichkeit; 

Bald jauchzt fie laut im Hochzeitsjaal, 
An Jeſu Bruft beim Abendmahl.” 

Der Herr wolle diefe Strofen 
noch fernerhin begleiten mit Seinem 
Segen, damit infonderheit ein man- 
ches junge Herz noch für den Herrn 
gewonnen werde. Meine Schmweiter 
bie Katharina, fie erfranfte plöß- 
lich durch Erfältung und ſtarb eine 
Woche jpäter; noch in demfelben Jah— 
re. 

Grüßend Helene Hildebrandt. 

Die ungefchriebenen Geſetze find 
nicht nur jtärfer, fie find auch härter 
als die gefchriebenen. 





10 
Auslũndiſches 
Klubnikowo, Orenburg Gub., 
Rußland. 
Vielleicht wäre es den Leſern der 
Rundſchau erwünſcht, mal etwas 
aus dem Räteland zu hören. 


Beſonders glaube ich, dürfte es den 
in den leßten Sahren aus Rußland 
nad) Canada gezogenen Mennoniten 
wichtig fein, etwas aus der alten Hei 
mat zu hören, zumal fie noch oftmals 
an die verfloffene Zeit zurückdenken 
werden. Sit ihnen doc allen jeiner 
Zeit die alte Heimat lieb gewejen. 
Und ob nicht viele der Ausgewander- 
ten traurig gejtimmt find, wenn jie 
an die Vergangenheit, an Rußland 
denfen? Sch denke, e8 wird jchon 
mande Träne der Sehnfucht geflofjen 
jein. — Dod) den Kopf hoch. Immer 
vorwärts und an die Zukunft gedacht! 
Haltet feſt an dem, was ihr Euch vor 
genommen, laßt Euer Biel nicht aus 
den Augen, bleibt Eurem Borjate 
getreu, ſeht Eurem neuen Heimat 
lande Nugen zu fchaffen, wie ihr e3 
Eurem verlafjenen VBaterlande getan! 

Doc; will ich jet in meinem Un— 
vermögen zu meinen Berichten iiber 
gehen. Zu allererjt muß ich berichten, 
daß bier im Drenburgifchen der Ge- 
fundheitszujtand nicht der allerbejte 
ilt, denn verjchiedene Krankheiten tre- 
ten auf: Typhus, Diphtheritis, 
Scharlach, Malaria, infonderheit die 
Trachomakrankheit der Augen. Dr. 
Neufeld aus Damlefanowo wurde 
Ende November hergerufen, und er 
hat bier im Zeitraum von einem Mo- 
nat, an 1000 Augenfranfe befichtigt 
und furiert, meijtens folche, die aus- 
zuwandern gedachten. Wie e8 mit der 
Auswanderung noch ausfallen wird, 
ilt bis heute noch nicht feſtgeſtellt. Kaj- 
fenpafjagiere werden ja wohl aus 
wandern, doch auf Kredit iſt zmweifel- 
haft. Es haben ſich zur Emigration 
ca. 1200 Seelen gemeldet, doch bis 
heute war alles Wirfen und Schaffen, 
ſcheint's vergebens. E83 find auch 
verſchiedene Sterbefälle zu verzeid)- 
nen, doch werde ich ſelbige nicht alle 
aufzählen, will nur etliche erwäh— 
nen: In No. 9 Dolinowfa verſchied 
unlängjt der fo jehr fich nad; Ausiwan. 
derung jehnende alte Beter ac. 
Schwarz, nad) 83tägigem Leiden. 
Erit Typhus, dann Qungenentzün- 
dung, dann Rheumatismus und zu- 
legt Karbunkel. Er ftarb mit vollem 
Bewußtjein und mit freudiger Ueber- 
zeugung auf die Seligfeit. So jtarb 
auch unlängſt Sohann Löwen, frü- 
ber Djejewka, zulegt Kubanka, nad) 
einem Leiden bon mehr denn einem 
Sahr. Des Iekteren Gattin ijt jchon 
feit etwa 2 Jahren leidend und in Ieß- 
ter Zeit ganz Findifch geworden, wird 
wahrjcheinlich auch bald das Zeitliche 
fegnen, wonach fie ſich auch ſchon fo 
fehr gejehnt. Weiter jtarben in Doli- 
nowka No. 9 bei Wilhelm NRedefopp 
furz nadeinander (3 Wochen) drei 
Kinder an Diphtheritis. 

Was unfer Ernteergebnis dom vo— 
rigen Sabre betrifft, jo iſt jelbiges 
dort durch Briefe von hier genügend 
befannt gegeben, war ja der Ernte- 
ertrag wieder nur ſehr gering und 
viele Samilien find ſchon geraume 
Zeit ohne Brot, ja e8 find foldhe, die 
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das letzte Inventar, das letzte Vieh 
verfaufen um nur das Leben zu fri- 
jten. Auch die Bekleidung ijt bei fol- 
den jammervoll, jo fehlt es aud) an 
Beheizung. Mit einem Wort: Die 
Exiſtenz der Erwähnten ijt durdaus 
nicht beneidenswert. Unſere Kolonie 
wird immer ärmer, gehen doc) viele 
der mehr Starfen al3 Kaſſenpaſſa— 
giere nach Amerifa. Unſere Anfied- 
lung iſt den amerifanifchen Geſchwi— 
jtern herzlich dankbar für die große 
Wohltat, die fie uns anno 1922 und 
1923 erwiejen haben. 

Haben einen ſehr ſchneereichen 
Winter, denn gegenwärtig ſchneit es 
fait alle Tage, haben durchichnittlich 
wenigitens * Arjchin Schnee, mehr 
ivie im vorigen Winter überhaupt. 
Was uns etwas fjorgenvoll jtimmt, 
macht der viele und jtarfe Oftwind, 
welches, wie alte Wetterbeobadter 
propbezeien, nicht ein gutes Zeichen 
fiir die zukünftige Ernte iſt, denn 
„kommt viel Wind vom Djten ber, 
macht er Speicher und Scheunen leer“ 
und „Oſtwind viel in Wintertagen, 
bringt Hunger, Sorge, Not und Pla— 
gen“. Im vergangenen Winter war 
die Erde nicht gefroren, folgedejjen 
aud) das Tauwaſſer in die Erde ging 
und die Erde genügend Feuchtigkeit 
hatte, dennoc eine äußerſt ſchwache 


Ernte, und zwar weil wir den 
ganzen Sommer feinen durcd- drin- 
genden Negen befamen. Was uns 


die Zufunft bringen wird, wiſſen wir 
ja noch nicht, und unfer Meijter jagt 
ja auch: „ſorget nicht, denn Gott for- 
get für euch.“ — 

Will noch eine Neuigkeit berichten 
jie ijt vielleicht Jchon dort befannt 
die die ruſſiſche Negierung pro- 

jeftfiert, und wie es Jcheint, auch ſchon 
in Angriff genommen bat. Um mehr 
die eleftriijhe Betriebsfraft auszu- 
nußen und den Dujepr ſchiffbar zu 
machen, will die Regierung unterhalb 
Einlage, gegenüber der geweſenen 
Fabrik „Foot“ (in letter Zeit Ale- 
randrabad) den gewaltigen Strom 
abdämmen und das Waſſer auf fieb- 
zehn Faden heben und die Strom- 
fchnellen auf 2% Faden unter Waſſer 
zu jeßen. Der Damm fol für Sciff- 
fahrt mit einer Schleuje verjehen wer— 
den. Der ganze Strom foll durch 
Turbinen geleitet werden. An 35 Dör- 
fern werden unter Waſſer geſetzt, da- 
zu ca. 12000 Deßj. Land. So foll 
auch die „Newa“ bei Petersburg 
(jeßt Leningrad) abgedämmt werden, 
aud) die „Moskwa“ bei Moskau. Die- 
fe drei Ströme jollen durch Turbinen 
Eleftrifitätsfraft erzeugen und die 
ganze Induſtrie Rußlands betreiben 
und das ganze Zand mit Licht ver- 
fehen. Eine große Idee! Ob die ruj- 
fifche Technik folhes durchführen und 
ob genügend Kapital da fein wird, 
wird ja die Zufunft lehren, denn der 
Roitenüberfchlag zur Abdämmung des 
Dnjeprs ift auf hundert und dreißig 
Millionen berechnet. Für diefes Mal 


genug. 
Johann 9. Did. 

Klubnikowo, Poſt Djejewka. 

Orenburg Gouv. Rußland. 





Tientſin, North China, 


Lieber Editor der Menn. Rundſchau! 
Mit Herzensdanf beitätige ich den 
Empfang von den Br. 3. A. riefen, 


Sacob Kunkel und Schw. M. Hübner 
dur Sie mir zugefandten $20.00. 
Sc danke auch für Ihre Liebe und 
Freundlichkeit zu mir und für alle die 
Bemühungen, die Sie meinethalben 
gehabt haben, denn es ijt mir jehr gut 
befannt, daß Sie ſchon 2 Briefe er- 
halten haben zur Beröffentlichung. 
Den legten Brief habe ich ſelbſt gele- 
fen. Möchten auch Ihnen diefe Wohl- 
taten nicht unbelohnt bleiben und 
möchten Sie viel Glück und Segen 
haben. 

Berbleiben in Liebe und dankend 

Martin F. Giesbredt. 

Adreſſe: Tientjin, North China, Ruf- 
fian Canceffion, Rufjian Kiosk. 





Berlin Charlottenburg 
Schlüterſtr. 57, 
Liebe Geſchwiſter. 

Dielen innigen Dank für die 5 Dol- 
lar, die ich von Br. John Quiring, 
Henderson, erhalten habe. Gott wolle 
es Dir und Deiner Familie jegnen, 
daß Du uns nicht vergißt. Die Zeiten 
waren nie fo ſchwer für ung wie jeßt. 
Da wir arm geworden find, fühlen 
wir jest erjt mal fo recht, wo die Klei— 
der und Sadıen, die noch) aus der gu— 
ten Zeit waren, immer mehr zu En- 
de gehen. E&3 tut mir innigit leid, 
dab ſoviel Krankheit in eurer Familie 
war und es freut uns, daß deine Frau 
wieder bejjer iſt. Mein Schiwieger- 
John fann noch immer nicht ganz ge- 
fund werden. In letter Zeit war er 
wieder I Wochen im Bett, ein Blafen- 
leiden. Mit dem Herzen will e8 auch 
nicht mehr gut werden, vor furzer 
Zeit, war es wieder recht ſchlimm 
und wir in großer Sorge um Ihn. 
Mein Sohn, der wie ein Skelett aus— 
fab, wie er von Rußland fam, hat fich 
erholt und hatte auch ſchon etwas Ar— 
beit gefunden, aber leider, leider hat 
er jett feine Arbeit mehr, und es will 
uns wieder bange werden, und Die 
Frage, wo wir das tägliche Brot her- 
nehmen werden, verläßt uns nicht. 

Mein Sohn möchte fo gerne arbei- 
beiten, aber es ijt garnicht Arbeit zu 
befommen. In dem Bureau, wo er 
war, waren 40 Berfonen, 30 wurden 
entlajjen unter denen 30 war aud) 
mein Sohn. Nett heißt es nur auf 
Sefum fehen und fejt vertrauen, da 
Gott helfen fann, ſonſt bricht man zu- 
fammen in der Ungemwißheit, wie es 
werden foll. Gott wolle Euch behüten 
und bewahren. Dante nochmals aufs 
herzliche für die 5 Dollar es ijt uns 
eine fo große Hilfe, wenn ſolche Gabe 
anfommt, denn 20 Marf iſt ſehr, jehr 
viel für ung, die wir doch jeden Pfen- 
nig ſchwer verdienen müfjen, wenn 
man Arbeit befommen kann. Sch habe 
Hüte gehäfelt, fein wie Spiten, drei 
Abende bis 2 Uhr gehäfelt, einen Hut 
fertig befommen. Für diefen. erhielt 
ic; ME. 1.40. So wird Heimarbeit 
bezahlt. 

Euch liebe Geſchwiſter herzlich grü- 
Bend Eure Schweiter 

Anna Benner. 





Konftantinotwfa, Sibirien. 


Gruß an den Editor und alle 
Rundſchauleſer. Da die Zeit und Um- 
ſtände es zumege gebradht haben, jo 
fängt der Menſch an zu fuchen, und 
ſich umzufehen, u. fo geht es auch uns. 
Wir find bis dazu noch drei Brüder 
am Leben, haben in Amerifa 3 On- 


23. Junt 


feld, Heinrich, Joſeph und Dietrich 
Salt ausgewandert in den 70ger ‘ab. 
ren, leßterer wie wir wiljen iſt aus 
dem Dorfe Fiſchau, Halbjtädter Wo— 
loſt, Berdjaner Kreis gezogen mit Fa— 
milie, Reviſion waren fie aus Fiſchau. 
Unſer Vater war Iſaak Faſt, iſt ſchon 
längſt in der Ewigkeit. Nun die On- 
fel3 werden ja wohl ſchon nicht mehr 
unter den Lebenden fein, aber ihre 
Kinder, unjere Better und Nichten 
werden wohl verhanden fein. Wir find 
nad) den gegenwärtigen Verhältniſ— 
fen nody materiell mittelmäßig be- 
jtellt, aber wie lange? — Bis dort 
würde es nicht ganz auslangen, Viel. 
leicht findet fich jemand von unferer 
Freundſchaft und antwortet uns. Su- 
chet fo werdet ihr finden. Eine ſchwe— 
re Beit haben wir hinter ums. 

Unfere Zamilien find David Kait 
4 Seelen und Johann Fait 10 See. 
len mit Schiwiegerföhnen. 

Serzliden Gruß 

David u. Johann Faſt. 
Sib., Stadt Bawlodar, Semipalati— 
ner Gouv. Wolojt Perwomaier, Dorf 
Konſtantinowka. 
Rownopol, im März 1926, 
An die Rundichau! 

Wenn ich auch unbefannt bin, fo 
will ich eS dennoch wagen, meine Ar 
mut denen ans Serz zu legen, die 
wohltätige Herzen und Sande haben. 
Bin feit 6 Jahren Witwe, habe mid 
zu Seiten jehr kümmerlich bebelfen 
müſſen, hätte längſt gejchrieben, be- 
fam aber erit in dieſen Tagen diefe 
Adrejie in die Hände. Habe Mangel 
an täglicher Nahrung, und Kleidung. 
Sabe 3 Siinder, 2 Söhne und 1 Tod) 
ter. Der ältejte 19, der zweite 17 und 
die Tochter 14 Jahre. Zu vergange: 
nen Winter haben wir von der UM. 
N. Brot und Saat, 5 Pud Weizen be- 
kommen, aber diefen Winter hats bis 
jett noch fein Brot gegeben. Saat 
gibt auch aber fehr verfchieden. Ver: 
gangenes Jahr befam jeder Arme 
aber dies Nahr nicht. Im vergange 
nen Winter gabs auch Wolle, diejen 
Winter meist nur Flachs, auch wir ha— 
ben fleißig geiponnen. 

Meine Bitte gehet dahin, mir doch 
mir doch zu einer Kuh zu verhelfen 
helft mir in meiner ſchweren Lage, 
denn ich bin oft Teidend, weil die Koit 
zu ſchwach ift. Sch bin 64 Jahre alt. 
In der feiten Hoffnung, dab meine 
Bitte nicht vergebens fein wird, da id) 
fie betend vorbringe, verbleibe id 

Witwe Maria Peters. 
P. O. Jefremowka, Dorf Romwnopol, 
Stadt Pawlodar. 


ee 





Rückenſchmerzen. Herr Kohn Veil 
von Streeter, N. D., jchreibt: „Vor 
einem Sabre wurde ich von einem 
ſchlimmen Nervenleiden befallen und 
befam heftige Rückenschmerzen. Ich 
gebrauchte Forni's Alpenfräuter re 
gelmäßig und war bald vollſtändig 
von meinen Beſchwerden befreit.“ Die- 
je befannte Kräutermedizin reguliert 
und ftärft die Leber, die Nieren und 
die anderen Körperorgane, fo da ſie 
richtig funktionieren können. Cie it 
keine Wpotheferware, fondern wird 
durch befondere Agenten geliefert. 
Nähere Auskunft erteilt gerne Dr. 
Peter Fahrney & Sons Co., in Chi 
cago, SU. 

Bollfrei geliefert in Kanada. 
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Sie alte und Die neue 
Seimat 


gericht von einem Immigranten, 
weldher 23 Tage im General 
Hoipital gelegen hat. 


Seit etlichen Jahren litt ich an der 
Plafe. 1924 im Juni Monat ließ ich 
nich von Doktor Tavonius im Mun 
ration zu vollziehen, ic) konnte mid) 
fonitatierte Stein in der Blaſe. Er 
war bereit, an mic) gleich eine Ope 
rtion z wvollziehen, id) fonnte mic) 


feider dazu nicht emtichließen. Ich 
glaubte damals, wenn die Blafe 
juchgeichnitten wird, die heilt nie 
mehr zufammen. Zweitens war 


Aurcht vor den großen Schmerzen. So 
habe ich mic) abgemartert mit mei 
nen Schmerzen bis nach Kanada. 
Als wir nad) Canada famen, führte 
jer liebe Gott uns in Die Hochichule 
u Altona, Hauseltern. Wie viele 
ihlaflofe Nächte habe ich da zuge 
bracht. Sabe mich auf dem Fußboden 
gewälzt vor Schmerzen und geweint 
wie ein Kind. Wie oft habe ich den 
lieben Gott durch Jeſum Ehrijtum ge 
heten, Er möge mir doch den Stein 
as der Blaſe entfernen, denn es fei 
Vm doch ein Kleines. Mußte man 
de Nächte bis in die zwanzig Mal 
aufitehen um Urin abzulajjen und 
jedesmal mit vorherigen und nad) 
herigen Schmerzen. Faſt hätte ich 
Shiffbruch gelitten an meinem Glau 
ben. Habe verfchiedene Patent-Medi 
zin verfucht, bald Flüßigkeit, bald 
Billen genofjen hier in Amerifa, alles 
vergebens. Auf Anraten eines Nach 
barn fuhr ich den 25. Auguſt nad 
Binnipeg zu einem Tr. Boardman, 
der fich bereit erflärte, mir den Stein 
abzunehmen ohne Dperation, durch 
die Sarnröhre. 

Ohne mich vorher zu unterfuchen 
md zu photographieren innerlich, wie 
groß der Stein war, wurde ich ins 
Dperationszimmer genommen, um 
den Stein zu entfernen. Als es ihm 
nicht gelungen war, fagte er zu mir, 
ich müſſe mir einer Operation unter: 
werfen. Wegen der nicht richtigen Be— 
handlung hatte ich das Vertrauen ver- 
boren und fuhr unter großen Schmer- 
zen nad) Haufe. Doch hatte er mir im 
Boraus ſchon 50 Doll. abgenommen 
und obendrei mußte für 4 Tage im 
doniface Hospital 28 Dollar zahlen. 
Ns armer Immigrant, der die gan- 
je Reife ſchuldig wurde, fiel e8 mir 
ſchwer. Sch fuhr nach Haufe, habe 
mi dann abgequält mit den Schmer- 
jen bis zum 14. Januar 1926, bis 
ic) mic entichloß mich an Herrn Dr. 
Siebert zu wenden. Wurde von ihm 
am 15. Januar 1926, ohne von mir 
darher Geld zu verlangen, operiert. 
Ich legte dem I. Heiland vor der Ope- 
ration meinen Zeib und Seele an fein 
Jeſusherz, auch den Herrn Dr. Hie- 
bert. Die Operation gelang mit ®ot- 
tes Hilfe iiber Erwarten qut. Noch) 
an dem Tage, als ich vom Chloroform 
emvachte, war ich jo glücklich und mir 
war jo wohl, dat ich etliche Lieder 
nad) der Operation an dem Tage 
fang. Die ganze Zeit meines Liegens 
im General Sofpital habe ich Feine 
beſonderen Schmerzen gehabt, ſo daß 
ich winſeln mußte iiber meine Schmer- 
gen. Das it eine gewaltige Gebetser- 








Mennonitifche Bundfihjan 


börung, weil viele für mid beteten. 
Emwiger Segen folge Euch allen für 
die Fürbitte. Wie gewaltig befennt 
ji) der liebe Gott zu feinen Kindern. 
Die Bedienung im General Hofpital 
war eine ausgezeichnete. Wie bin ich 
den Schweitern dankbar, daß fie mich 
jo treulid bedient haben. Der liebe 
Gott ınöge fie dafür fegnen. Wer da 
will gut bedient jein, der gehe in das 
Seneral Sofpital. Auch dem Herrn 
Doktor Hiebert ſage ich berzlichen 
Danf und rufe ihm ein „VBergelt’3 
Gott!“ zu. Er hat es nicht verfäumt 
mich jeden Tag zu befuchen und ich 
nach mir zu verfündigen. Als ich erit 
init Gottes Hilfe umber gehen fonn 

te, habe ich) verjucht, mich dert in der 
Anitalt nüßlich zu machen, indem ic) 
den Schweitern half ſchwer Kranke zu 
füttern und jonjt irgend einen leich 

ten Dienit zu tun, um doc) etwas ent 

gegen zu bringen, für das, was fie an 
nme getan. So bin ich denn mit Got 

tes Hilfe feit dem 5. Februar wieder 
bei den lieben Meinen. Die Wunde iſt 
noch nicht ganz zugeheilt. Hoffe doch, 
daß jie mit Gottes Hilfe wird gänz 

lich heilen. Habe vergelien zu erwäh 

nen, daß der mir abgenommene Stein 
die Größe eines Flenen Hühnereis 
hatte. Ihr lieben Freunde, Bekannte 
und Verwandte, was mich nod jehr 
betritbt und ſchmerzt iit, daß in mei- 
ner Abweſenheit die ſchöne Aſtöckige 
Hochſchule abgebrannt iſt. Wir haben 
ſie bereits 11% Jahre beſorgt d.h. 
warm und rein gehalten, und meine 
liebe Frau kochte Eſſen für die Schü 

ler. Jetzt ſind wir wieder ohne Heim 
und ohne Verdienſt. Es ſind mir 
auch alle Sonntagskledeir verbrannt, 
die meiiten Betten, und ich hatte von 
Rußland einen Kaſten voll deutfcher 
Bücher mitgebradt. Hatte mir aud) 
ein Mdreßbüchlein gemacht, worin ich 
die Adreſſen hatte von all den Ver 

wandten, Freunden und Stindern Got 

tes. Dasfelbe ih mir auch verbrannt. 
Hatte auch alle Briefe aufbewahrt, 
alles liegt in Aſche. Ihr Lieben, wenn 
ih Euch fernerhin foll Briefe jchrei 

ben, dann müßt ihr mir zuvor einen 
Brief Schicken mit eurer Adreſſe, anı 
der3 fann ih Euch unmöglid einen 
Brief ſchicken. 

Nett will ich noch jedem Kranken, 
der ins Hofpital muß etwas ſehr 
Wichtiges jagen: Wenn du da hinein 
gehſt oder du mußt bineingetragen 
werden, dann befehre did zuvor, 
wenn Du noch unbefehrt, nicht wie— 
dergeboren biit, und nimm Jeſum 
mit, dann gelingt alles, und wenn 
es auch in den Tod hineingeht. Alle 
Kranken fommen hinein, aber aud) 
alle hinaus. Entweder tot oder le— 
bendig. Wie fchön, wenn fie dann in 
Sefu gelebt und mit Jeſu geitorben. 
Wie oft habe ich morgens den Toten- 
wagen vom Hofe fahren ſehen. Bitte 
betet für die Hofpitäler, die Kranfen 
bedürfen es, die Merzte, auch die 
Schweſtern. Am allermeijten die, wel— 
che feinen Heiland haben. Habe noch 
vergeſſen, da das, was der liebe Gott 
an mir jet getan, eine viel größere 
Gebetserhörung iſt, daß ich operiert 
wurde, als wenn Er mir ſo den Stein 
entfernt hätte, denn erſtens habe ich 
Gott angerufen in Gegenwart aller 
Aerzte, zweitens, habe ich keine 
Schmerzen gehabt, drittens, hat er 
wunderbar den Arzt geholfen, vier⸗ 
tens, zwei Wunden geheilt, fünftens, 





habe von Jeſu gezeugt in der Anitalt. 
Obne jegliche Zahlung an Serrn Dr. 
Siebert hat er mich entlajjen, und die 
Hoſpital Rechnung fojtet bier für 
23 Tage nur $38.50. 

Gruß an alle 

Gerhard PB. Rempel. 

Altona, Man. Bor 377. 

Früher auf Suworowka, Kaukaſus 
gewohnt. Dort war ich als Lehrer tä 
tig. 


— —— — 


Provoſt, Alta, 24. April 1926. 
Lieber Editor und Rundjchaulefer! 

Gruß zuvor. In derfelben Stim- 
mung wie der Pſalmiſt David Gottes 
ewig währende Liebe und Freundlich 
feit preiit, Bf. 136, 1 jo war aud) 
mein Herze geitimmt, da wir endlich 
aus Dem Tyrannenlande von Sid 
Rußland, den 6. Dezember 1925 den 
Erdboden von Kanada beitiegen durf 
ten. 

Unfere Reife legten wir fort dem 
Weiten zu bis Provojt, wo meine drei 
Geſchwiſter unfer warteten, welde 
Ihon im Jahre 1923 nad) Kanada 
gefommen waren. Im Jahr 1925 
10. April wurde hier zu Provoſt mit 
eriten Rußländer Mennoniten eine 
Farm übernommen. Nad) kurzer Zeit 
bon einem NSahr haben jich hier fchon 
zwanzig Famiilen niedergelajjen, und 
faufli armen übernommen, in 
Gruppen, auch einzelne Samilien. In 
Hoffnung, daß die Zahl fich bis zum 
folgenden Jahre verdoppeln Tann. 
Dieje Gegend fchien mir anfangs nicht 
fehr zu gefallen, weil ih von Süd 
Rußland ein beſſeres Alıma gewohnt 
var, zu dem das jchöne eigene DObit, 
der lange Sommer mit den duftenden 
Blumen im Garten. Doch alles das 
ilt zu entbehren. Diefes ruhige Leben 
das wir jebt bier in Kanada haben, 
überſteigt alles. 

Haben auch einen gelinden Winter 
aehabt, viel helle fonnige Tage, doc) 
bei all dem wurde der Schnee nicht 
weniger fam immer frifch zu, jo daß 
die Autos bis den erſten April Ruhe 
hatten, dann fing der Schnee an jei- 
ne Farbe zu verlieren, auch bald zu 
verfchimnden. Vom 15. April fing die 
Saatzeit in Süd-Provoſt an, Nord- 
Provoſt eine Woche ſpäter. 

Die eriten Weizenfelder find ſchon 
hübſch grün, auch mit dem letzten Wei- 
zen bald beendigt, dann noch Hafer, jo 
dab bis zum eriten Juni wohl alles 
der Erde für diefes Jahr übergeben 
fein wird. In guter Hoffnung eine 
Ihöne Ernte zu empfangen. Die Erde 
iſt ziemlich na. Der Regen hat wäh— 
rend der Saatzeit die meilten Farmer 
etliche Tage verſäumt, auch heute hats 
wieder bei drei Stunden ſanft gereg- 
net. Der Ackersmann ſäet auf Hoff- 
nung, doch wie viel größer jind die 
Hoffnungen wenn der Herr regnen 
laßt. 

Was dem geiltlihen Leben anbe- 
langt, fo gehts auch vorwärts. An- 
fangs waren die Gottesdienite nur fel- 
ten, alle Monate den eriten Sonntag 
befucht uns bier ein Prediger, ein 
lieber Bruder aus der Gottesgemein- 
de bon Edmonton. ‘ 

Seit Oftern d. 8. ift Pr. W. 4. 
Samm in unferer Mitte eingefehrt, 
und dient uns jonntäglid” mit dem 
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Worte Gottes. Der Herr wolle feine 
Arbeit jegnen. 

So haben wir aud) alle Sonntag 
nit den Kleinen Sonntagsfchule. Nur 
ichade, das nicht alle Kinder jeden 
Sonntag wegen der weiten Entfer- 
nung kommen fönnen, doch fommen 
fie gern. 


Grüßend P. P. Unger. 





Waterloo, Ont. 23. Januar 1926, 


Es gibt heutzutage noch viele Men. 
jhen, die behaupten daß nicht mehr 
Wunder Gottes geihehen wie zur 
Zeit da Jeſus Chrijtus auf Erden 
wandelte und viele Menſchen glauben 
abjolut nicht daran, daß es je Wunder 
gegeben hat. Nun liebe Rundihau- 
lejer, laßt mich mal ein Wunder er- 
zählen, welches geihah als ich nod) 
in Rußland weilte, und felber erfah- 
ren habe. Ein großes Wunder Gottes, 

Als ich an einem ſchönen Oftermor- 
gen 1919 vom Dorfe Zadefopp nicht 
weit von unferm Wohnort Halbftadt 
gelegen, wo ich einen Gottesdienit ge- 
halten hatte, mich auf de Seimmeg be. 
geben hatte, auf meinem Rad wo id 
froh und mutig, tief in Gedanken, die 
Augen auf mein Radjteuer hielt, wo 
es doc) jo jchnell den fchönen glatten 
Weg hinab lief zu meiner Heimat, 
Halbitadt. Als ich dort angefommen, 
traten mir 3 Banditen (Machnowzi) 
jchreiend entgegen und jtürmten auf 
mein Rad. Ich ſtieg ruhig ab und 
fragte: Was wünſchen fie? Sie brüll- 
ten alle drei: Du biſt arretiert. Auf 
meine Frage, warum, ſchrieen fie noch 
lauter: Schweig! Haft nichts zu fra- 
gen, wirit alles ſehen. Erſchoſſen ſollſt 
du werden. Ich fing an, mid) zu wei— 
gern. Dann befam ich etliche Seiten- 
ſtoße mit dem Flintenfolben, fo daß 
ich glei” atemlos war. Einer der 
Banditen nahm mein Rad, gleich zu 
ji), die anderen zwei padten mid) an 
meine Arme und führten mid) dem 
Sebietshofe zu. Dort angefommen, 
überlieferten fie mid) dem Gefängnis, 
Die Tiir wurde geöffnet ‚und mit Ge— 
twalt wurde ich bineingeftoßen. Ich 
bat fie, fie follten mic) doc; wenigſtens 
nad) Haufe gehen und umziehen laf- 
fen, eg wäre doch nicht ſchön mit die- 
fen Nleidern. Ich befam dann auch die 
Erlaubnis vom Kommendanten. Er 
ichiefte 2 Führer mit, fo fam ich dann 
zubaufe an, fleidete mid ganz um, 
regelte no alles im Schulzenamt, 
und in der Familie, betete noch mit 
der Familie und nahm Abſchied. Nicht 
einen Schritt ging ich ohne den Füh- 
rer, in meinem Saufe, ich wurde ftren- 


ge unter Wache gehalten. Auf die 
Frage meines Schreiber® im Amt, 


Jakob Enns, was das ſoll, fagten fie: 
Erſchießen, weiter nichts. 

So wurde id) zurüdgeführt ins Ges 
füngnis. Dort befanden fi noch 
Nachbar Matis, Halbitadt, P. Plett; 
Tigerweide und 2 SNünglinge aus 
Fürftenwerder. Auf dem Erdboden 
lag veraltetes Strob, eine Bank, und 
ein ®itterfenfter. Wir befahlen uns 
glei auf den Knieen dem himmtli- 
ichen Vater und begaben uns zur Ru 
be. 

(Fortfegung folgt.) 


Je fürzer eine glüdlihe Stunde 
deito länger haftet fie in der Erinne⸗ 
rung. 
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Ein Ritt an die Kront. 


Bon 3. 9. Janzen. 
(Fortſetzung) 


Es iſt mir ſchwer geworden, an 
der Front zu predigen, denn ich bin 
überzeugter Wehrloſer, hatte aber 
verſprechen müſſen, nicht gegen das 
Waffentragen zu aggitieren. Anders 
hätte man mid nicht zum Heer gelaj- 
fen. 

Sch ſtand vor den jungen Leu— 
ten, die nach einer Stunde jchon in 
den Kampf jollten, und um die e& 
mir fo berzlich leid tat. Was jollte 
ih ihnen jagen? 

Sch las Ephefer 6, 10—19 und 
fprad) über den Kampf, den wir nicht 
als Anhänger eines Menfchen oder 
eines Syitems, fondern al3 Nachfol 
ger Sefu Chriſti zu kämpfen haben, 
und bob bejonders hervor, dab unſe 
re Stärfe einzig. in dem Herrn fei, 
und dab unfer Kampf, fofern er ein 
ehrliher Kampf um Wohlfahrt und 
Glück fei, nicht Fleiſch und Blut, fon 
dern gegen die liitigen Anläufe des 
Teufels gehe. Auch als Truppenteil 
müßten wir nicht im Dienjte der Men- 
ſchen jtehen, wiewohl wir uns dem 
Kommando unserer Vorgejegten zu 
fügen hätten; — wir wollten darum 
doch nicht der Menfchen Krnechte wer 
den oder bleiben. E3 fei vielmehr ein 
großer Gedanke, für den wir eintra 


ten, und dieſer Gedanke Sei das 
„Evangelium des Friedens“, des 


Friedens auf dem Boden der Ord 
nung und eines gelitteten Lebens, das 
mir eritrebten, das wir aber nie an— 
der8 erreichen würden als durd an 
haltendes Bitten und Flehen im Geilt. 

Sch hatte jehr andächtige und auf- 
merfjame Zuhörer. E3 waren aud) 
ſolche da, die fich unter der Wucht 
des Wortes in Schmerzen wanden, 
und in den Augen des einen, den ic) 
geitern beim SKartenipiel betroffen 
hatte, glänzten die Tränen. Sch fand 
nicht mehr Gelegenheit, mit ihm Au- 
ge in Auge zu ſprechen. 

Ein Schlußgebet no. Dann der 
Choral „Jeſu geh voran“, und 
wir gingen auseinander. 

Sch jehe voraus, daß manch' ein 
Mennonit nicht aut begreifen wird, 
wie man diefes Lied vor dem bluti- 
gen Kampf fingen fann. Wir haben 
e8 gefungen, und wir fangen es mit 
innerer Begeijterung. Und ich alau- 
be, daß mandh’ einer unter uns fi 
damals vornahm, Jeſu auf der Le— 
bensbahn zu folgen, auch wenn das 
eine Korrektur der von ihm jekt ein- 
geſchlagenen Richtung bedeuten follte. 

Schnell wurde nun noch Tee ge- 
trunfen, und dann hieh es: „Ange- 
treten.“ Und wenige Minuten fpäter 
marſchierte die Abteilung i in die Schü- 
gengräben. 

Wie mag es wohl in den Herzen 
der Abziehenden ausgeſehen haben? 

Aus dem Dorfe ziehend fangen fie 
ein Lied, deſſen Anfang mir etwas 
fonfus vorfam, in deifen Schlukver- 
fe ih aber von Herzen hätte einitim- 
men fönnen. * 

Erhobenen Hauptes, Bruder, hoch 
die Fahnen, 
So ſteh'n wir ein für unſ'rer Hei— 
mat Flur: 
Ein feines Häuflein tapf'rer Parti— 
fanen; 


Mennonitifche Rundſchau 


Auf Gott und unjer Recht wir bauen 
nur, 

Und nimmer wird die Wahrheit un 
terliegen, 

Wenn gleich der Lüge dunkle Woge 


brauit. 

Wir wollen leiden, dulden, kämpfen, 
ſiegen, 

Gott in der Bruſt, die Waffe in 
der Fauſt. 


Sei uns gegrüßt, du Heimat unſ 


rer Väter, 


Du Land, mit ihrem Schweiß und 
Blut gedüngt. 

Wir knie'n an deinen Gräbern, ſtil 
le Beter, 

Und unſer Beten durch die Wolken 
dringt: 

Erfülle, Vater, uns mit Deinen Ga 
ben 

Und mache Du uns unſ'rer Väter 
wert; 

Laß' Lieb' und Wahrheit uns im Her 
zen haben, 

Hier haſt Du unſer Herz und unſer 


Schwert. 

Du mit uns, 

wir dämpfen 

Den Feind, der Feld un 
Hof verheert; 

Du mit uns, wir 
kämpfen 

Für Deine Ehre und um unſern Herd. 


Biſt ſo wollen bald 


d Haus und 


Biſt wollen tapfer 


Und iſt das Werk in Deiner Kraft 
gelungen, 

Und iſt des tapferen Streitens dann 
genug, 

Dann legen Deine Jchlichten deutſchen 
Sungen 

Die Hunde freudig wieder an den 
flug. 

Ihr Vater wert, gefall’ne Kamera 

den, 

Ihr Teuren, Euch aeloben heute wir: 

Auf unf’rer Sermat ſtaubbedeckten 
Pfaden 


Soll bald die Arbeit 
re Zier. 

Und wenn die Sonnenglut mit gold' 
nem Schimmer 

Auf weiten Aehrenfeldern 
liegt, 

Dann iſt uns wohl, und wir vergeſ 
ſen's nimmer: 


wandeln, unſ 


brütend 


Herr, Deine Wahrheit und die Lie 
be ſiegt. 
An dem Tage dachte wohl nie 


mand von den Abziehenden daran, 
welch' harte Kämpfe wir mit ganz 
anderen Waffen, al3 die, mit denen 
fie jetst ausgerititet waren, noch wür— 
den kämpfen müſſen, ehe aecregelte 
Arbeit wieder über die Fluren der 
Seimat wandeln und ihren Seaen 
darüber würde ausgießen fünnen 

Noch ein Fleiner Appel fir die 
Suritefbleibenden. Es Wworen ihrer 
12 Mann: die Grützekocher (Rofche 
wary), wie die Köche in der ruffischen 
Armee genannt wurden, die Schrei 
ber und einige Marode. inter diejen 
ſah ich einen hoch aufgefchoffenen mir 
gut befannten Mann. Als er ſich franf 
meldete, ſchmunzelte der Gefreite et- 
was, und einige von den Kameraden 
ſtanden neugierig dabei. Mir fchien, 
man wollte nicht recht an feine Krank— 
beit glauben, doch durfte er zurück— 
bleiben. In der Heimat war er ein- 
mal einer von den eifrigiten Freimil- 
ligen. Nun ſchien die Kampfesluſt 
ſtark bei ihm zurückgegangen zu ſein. 
Der arme Kerl wußte auch nicht, 
pr ihm der Fommende Tag bringen 
ollte, 


Es war alles erledigt. 

Sch befuchte noch die Stranfen, 
ſprach einige Worte init den Wirt 
ichaftern und den Schreibern, gab ei 
nem bon den letteren 3000 Rubel 
fiir die Armen im Battalion mit der 
Weifung, niemand davon etwas zu 
geben, der Kartne jpielte, denn zum 
Kartenſpielen mochte ih fein Geld 
ſammeln. Und dann war ich mit ein 
mal ganz frei und fonnte über mid) 
verfügen, wie ich wollte, für die 
nächſte Woche war feine Ausſicht, 
daB die Abteilung in Ruheſtellung 
aehen könnte. Was jollte ich da wei 
fer in Tjub Dſhankoi machen ? 

Und in 9. wartete man auf mid). 
Wer weiß, ob mein dreieinhalbbeini 
ger Schimmel mich rechtzeitig zur 
Negräbnisfeier bringen wiirde, wenn 
ich erit morgen abritte? 

sch fuchte den Kommandeur in 
jeiner gedeeften Stellung auf und 
beiprach mich mit ihm. Auch er mein 
te, daß ich jetzt beſſer täte, in den 
Stab zurück zu reiten. leuchtete 
das umſomehr ein, da mir die „Ge— 
deckte Stellung“ durchaus nicht fo fi 
cher erschien. In's Dorf zurückgehend 
ichielte ich nach dem Hügel, an dem 


Mir 


nein Großvater begraben liegt, und 
bemübte mich, mich nicht vor den 
pfeifenden Stugeln zu verbeugen. 


Aber ich kam mir doch Schließlich Telber 
fomifch vor, und lange habe ich mich 
nicht auf dem Wege aufgehalten. Ich 
ging zwar Die flache Niederung ent 
lang, in der id, wie Bor. ©. ſagte, 
von Feinde nicht geſehen werden 
fonnte, und in die fich höchſtens aus 
Nerjehen einmal eine wohnwitzige 
Kugel (Schalinaja Rulja) hinein ver 
irren fonnte aber ich habe den Wahn 
witzigen noch ntemal® recht trauen 
mögen und macte daher, dab ich in 
das Dorf fan. 

Als ich ins Dorf zurückkam, hatte 
M. mir bereits ein paar Eier zu Mit 
taq gebraten. Wo er fie herhatte, weiß 
ich nicht, ich Fannte an dem Tageé aber 
noch nicht alle Winfel des Soldatenle 
bens und ab vergnüglich, was für 
mid) bereitet war. Später bin ich mi} 
trauiſch geworden und habe mich im 
mer erſt erfundiat, wo die Mahlzeit 
herſtammte, und wenn der Koch kei 
ne flare Antwort geben fonnte, ver- 
zichtete ich lieber auf die Bewirtung 
und behalf mich mit meinen Stonfer: 
ven. 

Mein Schimmel war gefüttert u. 
ſah munter aus. Gerhard führte ihn 
mir nachmittags vor, und als ich das 
Dorf erit im Rücken hatte, Fam mir 
mit einmal nrein ganzer Mut wieder. 
Sch hielt an und ſah zurück. Von 
bier aus fonnte ich forecht die fich 
gegenüberliegenden Ufer bei Taga 
nach ſehen. Fortwährend blitten dort 
die Feuer auf. Der Arteleriefampf 
war im vollen Gange. Sch wandte 
mein Pferd und foitete das Schöne Ge— 
fühl ganz aus, das man bat, wenn 
man die Front immer weiter hinter 
fich zurückläßt. 

Es befrempdete mich etwas, daß d. 
aroße Heeresſtraße, auf der ich ritt, 
heute jo merfwürdig leer war, aber 
ich machte mir weiter feine ſchweren 
Sedanfen darüber. Es fonnte fich ja 
auch einmal zufällig fo treffen. 

Nachts hatte es wieder ſtark ae- 
froren, und auch jetzt am hoben Mit- 
tag merfte man nur im prallen Wi- 
derichein, daß es etivas taute. 


* 


23. Juni 


Ob wohl heute das Eis auf dem 
Siwaſch hielt, dachte ich. 

Bums! SESSSESSESS Krach! 

Mein lieber verſtorbener Lehrer 
Braul fluchte nie, aber wenn ihm et: 
was Unangenehmes ganz zu uner. 
wartet fanı, dann jagte er mandmal: 
„Donnerwetterchen !” 

Ich ſagte das Wort nicht, aber 
id; dachte e8, und mein Schimmel 
ſtutzte mit einmal. 

Das war nicht hinter mir, fon. 
dern linfs ſchräg nach vorn. 

Da im Süd—-⸗Oſten ſtieg auch ſchon 

die charakteriſtiſche Rauchſäule auf. 


Was mochte das zu bedeuten haben? 
Bums! SESSSSSSSS Krad! 
Das fan von der Strelfa, und 


die verzweifelte Rauchſäule vor mir 
ſtieg Ichon ganz verdächtig nahe auf, 
sh fonnte mir kaum denfen, daß der 
Feind meiner werten Perſon fo eine 
Aufmerkſamkeit widmen konnte, aber 
ich ſah niemand weit und breit auf 
dem Wege, und wer traut den Ro- 
ten. Ich verjuchte mein Roß zu fpor- 
nen, um ſo ſchnell wie möglich da- 
bon zu kommen. ber zu meiner 
nicht ganz geringen Schreden merk: 
te ich jetzt erit, daß ich dem Geſchütz— 
feuer noch eine gute Strede entge 
genzureiten hatte, um eine Bucht des 
Siwaſch zu umreiten, die ſich von 
Taganach her in das Land fchob. 

Schon erivog ich den Gedanken, 
ob ich nicht direkt über das Eis nad 
Taganach bin reiten follte, aber das 
kam mir auch wenig verlocend vor, 
in den jalzigen Fluten verfinfen zu 
müſſen, und es taute etivas, da war 
ein weiter Weg über das Eis immer 
gewagt. 

Da blieb nichts anderes über ala 
ven Feuer entaegen zu eilen, bis id 
um die Bucht wenden und dem Fein: 
de Die Ferſen zeigen fonnte. 

Sn dem Augenblick fam mir aud) 
nicht ein einziger großer Gedanke zu 
Silfe. Ich fühlte mich fo jammerlid 
wie noch nie. ES fanı mir fo grenzen- 
los unfinnig vor, daß ich num bier fo 
mitten im Feld erſchoſſen werden foll- 
te. Das fonnte nicht einmal heißen, 
auf den Felde der Ehren gefallen, 
fondern es wäre auf der Flucht ereilt. 

Beten? 

Sch muß geitehen, mir fam der 
Gedanke nicht. Ich dachte nur eines: 
fliehen, fliehen. 

Wie unfiniig hieb ich auf meinen 
armen Schimmel ein. 

Der nahm ein paar Süße, und 
dann verfagte fein jchwaches Bein, u 
im nächiten Augenblick wälzten ſich 
Roß und Reiter im Schnee. ° 

Ich weiß; nicht, ob ich mir damals 
weh getan babe. Ich ſaß im nädjiten 
Augenblick fchon wieder auf dem 
Pferde und verfuchte dabvonzujagen. 
Aber ſchon nach einigen Schritten 
wiederholte jich die alte Gefchichte. 

Das brachte mich zur Beſinnung. 

Sch fagte, daß mein Davonkom— 
men einzig davon abhing, dab mein 
Saul nicht verſagte, und daß ich mei— 
ne Geiltesgegenwart zurüderlangen 
müſſe, wenn ich nicht durch eigene 
Schuld ins Elend geraten wollte. Als 
ich erſt wieder auf den Beinen war 
und neben meinem Schimmel jtand, 
prüfte ich erit dos Sattelzeug. I 
weiß; nicht, ob das nötig war. Es wat, 
als wollte ich mich dadurch felbit zur 
Vernunft bringen. Mber ich tat das 
inſtinktiv. (Sortfegung folgt) 
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Zahnarzt 


Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Sprechſtunden: Von 9 Uhr morgens 

bis 9 Uhr abends. 
el. 31133. Reſidenz % 3413. 





ee — 


Ir. C. W. Wiebe Winkler, Dan 
M.D.L.M.C.C. 

Geburtshelfer und Arzt für alle 

Krankheiten. Immer bereit zu helfen. 








Heilte jeinen Bruch. 

Sch erlitt ein ſchweres Burchleiden, 
als ich vor fieben Jahren einen ſchwe— 
ren Koffer hob. Die Aerzte jtellten 
feit, dab nur eine Operation mir bel 
ten könnte. Bruchbänder gaben mir 
feine Beſſerung. Schließlich fand ich 
etwas, das Schnell und ganz den 
Bruch heilte. Nun find ſchon Sabre 
vergangen, der Bruch aber it nicht 
wiedergefommen, obgleih ic als 
Zimmermann ſchwere Arbeiten ver 
richte. Sch wurde geheilt ohne Ope 
ration, ohne Zeitverluft, ohne Unan 
nehmlichkeiten. Ich biete nichts zum 
Perfauf an, fondern will nur mittei 
fen, wie Sie von ihrem Bruchleiden 
ohne Operation völlig geheilt werden 
fönnen, wenn Sie an mich jehreiben, 
Eugen M. Bullen, Carpenter, M. 
Marcellus Ave., Manasqua, N. J. 

Beigen Sie dieſe Notiz auch an- 
dern, die am Bruch leiden, Sie mögen 
dadurh ein Leben retten, oder doc) 
wenigitens fie von ihren Schmerzen 
befreien und vor der Angit und den 
Gefahren einer Operation bewahren. 





Sichere Geneinng für 
Kranke 
durch das wunderwirkende 


Granthematiiche Heilmittel 


Auch Braunſcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por— 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al— 
lein echt zu haben von 


John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verferti— 

ger der einzig echten, reinen exanthe— 

matiſchen Heilmittel. 

Letter Box 2273 Brooklyn Station, 

dept. K. Cleveland, O. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und 

jalſchen Anpreifungen. 


—— a 


Keine Berftopfung mehr. 


r 


Es gibt nur ein zuverläſſiges Mit- 
kl gegen Veritopfung — das ift: 

Zanola! — befeitigt Verſtopfuug 

vollkommen. 

Tanola enthält — keine giftigen 

ogen. 

Tanola — iſt Mutter Natur's ei— 
genſtes Heilmittel. Tanola wird nur 
unter Garantie des Erfolges ver— 
lauft. Für Diarrbö, Cholera Infan— 
tum und Influenza des Magens iſt 
die einzige garatierte Medizin Anil. 

Verlangt Zeugniſſe für beide, Ta- 
nola und Anil von der 

Analytical and Chemical Co. 
Saskatoon, Sast. 








Mentonitifche Rundſchau 


Verwandte geſucht 


Winnipeg, 608 Mountain ave, 


Da eine nahe Berwandte von mir, 


auch gerne nach Kanada herüber fom 
men mochte, weil es für fie in Ruß 
land feine Crijtenzmöglichfeiten mehr 


gibt, ich ihr jedoch nicht helfen 


fann, da jelber noch nicht lange in die 
ſem Lande, jo wende ich mich hiermit 
an Die lieben Leſer der „Rundſchau“ 
und „Zionsbote“ mit der Bitte, ob fich 
nicht jemand finden wiirde, das nötine 
Seld leihweiſe borzuitreden? Die in 
stage fommende Person, ein geſundes 
itarfes Mädchen, würde fih alle Mühe 


neben, Die betreffende Summe 
freimdlichen Leiher mit Danf ımd ent 
iprechenden Zinſen baldmöalichit abzun 
geben. 3. 8. Ranzen. 


dem 


J. 


— — — 


Duchess, Alte. 


Ich möchte gerne wiſſen, wo Korn 
G. Peters von Rudnerweide hingekom 
men iſt? Wenn Du, l. Freund, die 
Rundſchau lieſt, dann läßt Du mir 
vielleicht ein Brieflein zufommen? Fer— 
ner Gerh. Hildebrand, Wilh. 3. Wiens 
und Iſaak ‘Beters vom Landskroner Im 
ntgrantenfomitee? Laßt mal von Euch 
envas hören. Ihr Hamberger Nachher 
ren, wie gehts? Benutzt meine Adreſſe. 


sch kann nicht alle beim Namen nen 
nen, die mir lieb und teuer find, «8 
ind ihrer viele. Noch etwas habe ich 
auf dem Herzen. Möchte gerne noch 
Die Adreſſen meiner Coujins und Cou 
finen aus den Ber. Staaten erfahren. 
Es find Abr. Kliewers Slinder. Die 
Tante iſt eine geborene Nachtigall, war 
meiner Mutter Schweiter, Onfel lie 
wer wohnte einjt in Oklahoma. Nach 
Onkels Tode verheiratete die Tante 


jih mit Mr. Heinrich Bötfer, welcher 
teinerzeit bei uns in Rußland auf Be— 
ch war. Laßt Eurem rußländiſchen 


Vetter einen Brief zukommen! Auch den 


Wohnort meiner Kollegen Korn. Ben 
ner, Lehrer vom Teref No. 3, und Jo— 
hann Gooßen, Landskrone, möchte ich 


gerne willen. Peter Born, wo ſteckſt Du, 
und mo find Die Finder bon Kranz 
Enns? Hoffe. Du beiuchit uns, wenn 
auch nur fchriftfich. Ich möchte noch viel 
miffen, doch irh höre mıf, des Names 
halber. Grüße heralih alle meine 
xreunde in Kanada Yen Nereinta= 
ten Staaten, auch Nmmiaranten, 
Liite No. 8. 


um» 
alle 


Heinrich 9. Ranzen Br. K 
—— Ô ſa 
Tampa, Kanſ. 

Editor! 


Bekam in dieſen Tagen einen Brief 
bon Sibirien, Rußland, mit folgender 
Bitte: Heinrich Kirſch, Sohn der Wit- 
we Nornelius Kirſch aus Alexander— 
wohl, bittet um die Adreſſe feiner On— 
fel Gerhard und David Kirſch. Hein- 
rich Kirſch ift fehr taub und bittet um 
Geld für einen Hörapparat, der bon 
35 — 75 Nubel fojtet. Sollten die On— 
fel tot fein, fo gilt dieſes den lindern 
oder Vettern der Onfel Gerhard und 
David Kirſch. Heinrich Kirſch bittet 
ebenfalls um eine reifarte. Ad⸗ 
reſſe des Heinrich Kirſch iſt: Gouvern. 
Omsk, Kreis Slawgorod. P. O. Bla: 
goweſchtſchensk, Dorf Nikolajewka. 

Heinrich Kirſch. 
— — — —— 
Reinland, Man. 


Suche meinen Onkel und mesne 
Tante und deren Sinder Dietrih Nat. 
riefen, wohnhaft geweſen in Nufland, 
Frieſental ſpäter auf Bachariasfeld. 
Ungefähr im Jahre 1910 oder 1911 
ausgewandert nah Amerika. Der On— 
fel iſt meines Papa's Bruder. Sch bin 
Anna Frieſen, Tochter des Peter Jak. 
Kriefen und möchte gerne ihre Adreſſe 
erfahren. Ich bin den 25. Dezember 
1925 in Kanada angefommen und hal— 
te mich jetzt in Neinland auf. Heralich 
grüßend Anna ®. Frieſen. 


Werter 


Die 





Neueſte Nachrichten 


Ans amerikaniſchen Zeitungen, 

Nach der Statiitif find im vorigen 
Sabre 18,000,000 Schachteln Schmin 
fe fabriziert worden. 

Frankreich fchuldet uns außer der 


Hauptiumme von 5 3,340,510,5143 
die Sleinigfeit von $ 870,040,904 an 
Zinſen. Die $ 40,000,000, die Kranf 
reich, bereit ilt, uns zu zahlen, wür 


den alſo wenigstens Die Znſen an den 






njen n 
lfrika iſt angeblich aroßer Be 
Frauenkleidung 


J 


darf an amerikaniſcher 
Afrika hat das Klima dafür 
Obwohl das höchſte Gericht 
Fußgänger ein Recht auf den 
an Straßenfreuzungen gidt, 
Dich nicht zu feſt Darauf. ws tit 


dem 
Mer 
verlaſſe 
möglich, 


recht zu haben und Lot zu ſein zur 
wleichen Yeit 

Wie die Welt jchrrien würde, wenn 
bie Rifbewohner Armenier umd DIE 
Franzoſen Türken waren! 

ern Farmer in Cornwall wußte 
bis heute nicht von einem europaiſchen 


Kriege. Unſer herzlichſte«s Beileid, wenn 
er herauszufinden ſucht, wer ihn we 
wonnen bat 

Dab unter unerjchrodene Bot 
Ichafter Alanſo Hougdton frank und 
frei mit der Wahrheit herausgefommen 
it und erflärt bat, dab die alliierten 
Mächte, namentlih Frankreich, garnicht 
an Abrüſtung denfen und auch in Der 
Diplomatie nichts aus dem letzten Welt 
friege gelernt haben, bat drüben ge 
waltig eingejchlagen und die Luft ge 
flärt. Wird Deutichland im September 
als Mitglied des VBölferbundes mit ei 
nem ſtändigen Sitz im Nate der Groß— 
mächte aufgenommen, dann müſſen Die 
andern Mächte, ebenio wie Deutjchland 
abrüjten, oder es muß letzterem das 
Recht eingeräumt werden, ebenfalls wie 
Die andern zu rüften, jo erflärte ein 
Abgeordneter des britiichen Parlaments. 

Schäbe im „Toten Meer.“ Seit 
einiger »Yeit wird eine Nutzbarmachung 
des Toten Meeres bejonders erivogen 
Nach den bisher aemachten Reititellun 
aen find in Dem Meere Stoffe vorhan— 
den, die eine Nusbeutung reichlich loh— 
nen würden. Die Verwaltung Paläſti— 
nas iſt auch getoillt, der Frage der Nutz— 
harmachung näher zu treten. In den 
Naflern des Toten Meeres befindet 
ſich ein unerichöpflicher Vorrat an Pott- 
asche, die für den dortigen Landbau 
ichr wertvoll ift. Man ichätzt die vor— 
bandene Menge Bottafche auf mehr als 


zwei Billionen Tonnen, bermengt mit 
fehsmal fopiel Steinſalz von guter 


Qualität. Der Wert der Rottafche wird 
mit $ 30 die Tonne amaenommen. Die 
Koften der Einrichtung für die Gewin— 
nung der Pottaſche und des Salzes wer— 
den auf $ 700,000 veranschlagt. 
unmoderne Mutter. 
Mutter fam von ihrer Farm nach New— 
York, um ihre dort verheiratete Toch- 
ter zu beiuchen, die nach der neuen Mo— 
de einen Bubifopf hatte. Als die Mut- 
ter das furzgefchnittene Haar bemerfte, 
ichlug fie erichroden die Hände zuſam— 
men und rief aus: „Mber Lizzie, wa— 
rum batteft du mir nichts aeichrieben, 
daß du den Typhus gehabt Halt!“ 
(Im Kopf!) 

Rußland hält feine Eintrittspfor= 
te gegen Beſucher jo feſt verſchloſſen, 
dab; im Jahre 1925 dort nur 1664 Per— 
fonen Einlaß fanden. Darunter befan= 
den sich nur 113 Amerifaner. (Quota). 

In Indien jind 1200 Perſonen durch 
Springflut umgefommen. Zmölfhundert 
Berfonen find in Burma durch einen 
Z3yklon und eine Springflut getötet wor— 
den, laut einer Depeche von NRangoon, 
Burma. Der Winditurm brach am Mitt» 
woch Abend um 8.30 Uhr aus. 

Eine mädtige Welle entitieg dem 
Naaffluß, überjchwemmte das Land, 
fegte ganze Dörfer hinweg und ergoß 
fich noch über Maungdaw, fünfzig Mei— 
fen im Inland gelegen, binaus. Der 
Zyklon überflutete die arafanische Kü— 
fte und richtete großen Schaden an. Der 
aanze Viehbeſtand des überjchmemmten 
Gebiets fiel der Vernichtung anheim. 


Die Die 
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Land! 


Sejundheitsriickfichten wegen möd)- 
ten wir unfer Land verfaufen. Es ijt 
das N. W. 4 12-- 40 - 6. 

Anfragen find zu richten an 
Sohn F. Jantzen 
318 S. Pine St. Newton, Kanſ. 








EIZERISCHEN HOCHALPEN.KRA| 
— IMPORTIERT. — 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜN 

HEN STUHL in 


Anerkannt vom APOSTOLISC! 


Ausgezeichnet von den schweizerishen 

Behörden, ist Empfohlen wie dt 

reinigend, Unübertroffen bei 

— Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem 

schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verh 

Schlaganfalle und Kuriert derren Fol, 
Bsssadine werthvoll bei Frauenleid en. 
Preiss: Flasche 200 Tabl. $2.50; 1000 . 20 
LAPIDAR CO. INO.CALIF. 


Wie das Publikum über Lapidar 
jchreibt: 
Mrs. Mary Sub, Point Pleafant, 


N. 9.: Mein Fleines Mädchen 
ichlaft beſſer jeit fie „Lapidar“ 


nimmt.“ 

Mrs. Amalie Sslinger, 1425 So. 
Madiſon St., Milwaukee, Wis.: — 
„Lapidar“ iſt wirflich das gute Mit- 
tel, das es jedermann lobt. 

Mrs. M. Juſtin, 526 Aſh Str., 
Scranton, Ba.: — „Lapidar“ hat 
mir mehr genützt al3 alle andere Me— 
dizin, die ich vorher gebraudite. 

Sister M. Brigitta, ©. S. 8, 
Medford, Wis.: — Ihre „Xapidar“- 
Tabletten haben mir wirflid gut ge- 
tan. 

Mrs. Mary A. Hickey, 227 Kent 
Str., St. Paul, Minn.: — Ihre Me- 
Dizin iſt wunderbar; fie hat fehr viel 
fiir mic) getan. 

Mr. Georg, Smitt, Orient, WR. 9.: 
Zum Danf, daß mir „Lapidar“ ge 
holfen, will ich e8 überall empfehlen. 

Mr. Jakob Weber, Norwalf, Eal.: 
Durch „Zapidar” bin ich völlig ku— 
riert worden und babe neue Freude 
am Leben und an.der Arbeit. 

Senden Sie Beftellung mit Be- 


trag ſofort an 
Lapidar Co., Chino, Cal. 











Seilt Blinde und Krebs. 


Augen forwie Krebs werden mit Er- 
folg ohne Meſſer geheilt. Katarrh, 
Bandwurm, Qaubheit, Bettnäjien, 
Salzfluß, Hämorhoiden, Serzleiden, 
Ausſchlag, offene Wunden, Krätze; 
Magen-, Lungen- und Blafenleiden. 
Hat alles fehlgeihhlagen, fo verſucht 
es dennoch und Ihr werdet fofort Hil« 
fe erlangen. Ein Bud über Augen 
oder ein Buch über Krebs ijt frei. 
Briefen lege man 2c. Briefmarke bei. 
Dr. G. Milbrandt, Crosswell, Mid. 


— 








Ein freies Buch über Krebs. 


Dieſes Buch gibt Angaben über die 
Entſtehung des Krebſes und ſagt auch, 
was gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Geruch zu tun ift, 
Schreiben Sie heute nad) diefem Bu- 
che, indem Sie diefe Zeitung erwäh- 
nen an folgende Adreſſe: 

Indianapolis Cancer Hospital, 

Indianapolis, Ind. 





ge 
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— Brennender Fluß. Ein brennender 
Fluß wälzte fih am 8. Juni in Balti- 
more duch die Straßen der unteren 
Stadt, als fi Del auf dem allsiway, 
einem jtädtiichen Abzugsfanal, entzün— 
dete. Flammen jchlugen plößlich in die 
Höhe und die untere Stadt war in dich— 
ten ſchwarzen Rauchwolken eingehüllt, als 
fih die Flammen nah dem Hafen be— 
megten, wo fie von drei Feuermwehrboten 
empfangen twurden, die ein Ausdehnen 
des Feuers auf die dort liegenden Schif- 
fe verhinderten. Viele Häuſer wurden be— 
ſchädigt und Fenſterſcheiben durch Die 
Hige zertrümmert. Verſchiedene Erpio- 
ftonen erjchütterten Häuſer und löſten 
Bflafteriteine auf eine Dijtanz von acht 
Blods. 

— Exploſion in New Norf. Eine große 
Verwirrung und Schreden entitand um 
ter den enjchenmengen in der unte— 
ren Stadt New Nort, als Gas in einem 
der großen in den Hudjon führenden 





ag line! erplodierte und eiferne 
Dedel Blods weit fchleuderte. EIf Per— 
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BEINLEIDEN, wie 
RAMPFADERN 
RAMPFADERGESCHWUEREN 

VENENENTZUENDUNG 
—J— BEINEN 





EINGESCHWUEREN 
ROSTBEULEN 
ferner 

UETSCHUNGEN 

ERALTETEN, fliessenden 
und schwerheilenden 
WUNDEN, 
WUNDSEIN DER KINDER 
WUNDEN BRUESTEN 
KNOCHENHAUTENTZUENDUNG 
SALZFLUSS 
BRANDWUNDEN 
HAEMORRHOIDEN, WOLF, u. s. w 
Fuer diese Leiden haben wir ein Mittel, 
fuer das es keinen Ersatz gibt! 
Internationaler Markenschutz No. 26351. 
Freie Auskunft. Man schreibe, wo 
—— mit genauer Krankheitsangabe, 
an die 


wiss ALPINE HERB COMPANY 
®SANTA ROSA, CALIFORNIA ® 
L_— - — 
Landkauf-Kontrakte werden überſetzt. 
G. A. Peters. 
120 Sherbrooke Str. 
Winnipeg, Man. 


Ein Haus 


Zu verfaufen oder zu vertaufchen, 
ein Wohnhaus 16 bei 26 mit Anbau 
12 bei 20, zwei Stock hoch; guter 
Stall für 2 Kühe und Hühner, mit 
4 Rots. Schöner Garten und Brun- 
nen darauf. Um näheres wende man 
fi) an Jacob Löwen, Rofenfeld, 
Man., Bor 34. 




















Willſt Du geſund werden? 

Sa? Dann fchreibe mit genauer 
Angabe Deiner Leiden an untenite- 
hende Adreſſe. 

Erprobte und ſpeziell für Selbſtbe— 
handlung zu Haus ausgewählte Na— 
turheilmittel ſtehen zu Gebot. Wun— 
derbar geſegnete Erfolge in Lungen— 
leiden, Aſthma, Katarrh, Nerven— 
krankheiten, Magen-, Nieren- und 
Leberleiden, Rheumatismus, Frauen— 
leiden uſw. Schreibe heute. Was auch 
Dein Leiden ſein mag, das Wie und 
Womit dasſelbe geheilt werden kann, 
ſoll Dir frei gewieſen werden. 


ohn F. Graf 
1026 €. 191h St. N. Portland, Oreg. 


WMennonitifche Rundſchau 


fonen wurden verleht. Die Erplofion 
war meilenweit zu hören. Gebaude wur— 
den erjchüttert und eniterjcheiben zer— 
trümmert. In wilder Flucht drängten ji 
die Mengen in dem Glauben, dab es Tich 
um ein Erdbeben handle. Dedel vom 
Recreation Bier bis nach dem Broad— 
wah wurden in die Luft aeichleudert. 
Gleich nach der Erplofion entitand ein 
Feuer unter dem Bier und die Feuer- 
iwehr trug noch dazu bei, die Panick zu 
bermehren. Während das euer im 
Gange war, fuhr die Jacht des ſchwedi— 
schen Kronbrinzen etiva 100 Fuß ent— 
fernt vorbei. 

Oslo, Nerwegen. Hier wurde ges 
meldet, daß der König bon Norivegen 
bei einen Ddesperaten Kampfe zwiſchen 
einer Bulldogge, Eigentum der Köni 
ain, und zweien jeiner Lieblings Wind 
hunde, gebijien wurde. Der König mach: 
te mit feinen beiden Hunden einen Spa- 
ztergang nahe Dslo als die tollgemwor- 
dene Bulldogge die beiden angriff. Der 
König hob Die Hunde auf und berteidig 
te ſie negen die Bulldogge mit einem 
Zpasierjtod. Er wurde bon dem müten 
den Tiere in den rechten Vorderarm ge— 
biſſen und das Tier lieh nicht los, bis 
Straßenpafianten es töteten. Der Kö 
ma begab ſich dann nah Harfe und 
nahm ärztliche Behandlung in Anspruch. 
Die Aerzte jagen, er babe zwar biel 
Blut verloren, doch erivarten fie feine 
‘chlimmen Folgen. 





Wünſtchelrutengänger 
Herzog kommt! 














Unter dieſem Titel brachten wir in 
der letzten Ausgabe dieſes Blattes ei— 
nen Artikel über das bevorſtehende 
Eintreffen dieſes berühmten Geolo— 
gen und Erfinders. ProfeſſorAInge— 
nieur Herzog iſt wie ebenfalls er— 
wähnt wurde, der Verfaſſer des be— 
rühmten Buches: „Die Wünſchelru 
te”, welches Anleitungen enthält, die 
es dem Lejer ermöglichen, ſich felbit 
zum Wiünfchelrutengänger auszubil- 
den. Da nun felbitverjtändlich jeder 
Farmer und Grundbeſitzer den 
Wunſch hat auszufinden, ob er nicht 
vielleicht auch einer jener Vielen ei, 
die im Schweiße ihres Angefichtes ihr 
Brot verdienen, obwohl ungeahnte 
Schätze von Erdreichtiimern unter ih- 
rem Grund und Boden liegen, fo ilt 
es erflärlih, da die Nachfrage nad 
dem Buche „Die Wünfchelrute” eine 
fehr große iſt. Diejes wunderbare 
Buch enthält alles was der Far— 
mer und Grundbefiter wiſſen muß, 
um auszufinden, was fich unter fei- 
nem Beſitze befindet, ob es Gold, Sil- 


ber, Del, Kohle, Waller oder was es 


23. Juni 

















r Dr. 


2501 Waihington Bivd, 


In vorgefchrittenen Jahren 
tannſt Du Fräftig und bei guter Gefundheit ® 
bleiben durch den Gebraud) von 


$orni’s 


Ipenkräuter 


8 Es ſtärkt Deine Verdauungsorgane. — Es wirkt anregend auf 
N Deine Nieren und Leber, — Es hält Deinen Stuhlgang in 
Ordnung, — Es fräftigt und baut Dein ganzes Syftem auf, 
Ein Derfuch wird Dich überzeugen. Es iſt aus reinen, 

c 


heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet und enthält keine ſchädlichen 
Drogen, vder folde, deren Genuß zur Gewohnheit wird, 


Keine Apothefermedizin. Nur durd Spezialagenten geliefert. 
Man jchreibe an 
Deter Fahrney & Sons Co. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 
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SZ 


Chicago, ZI. 





De > zum 








Standard Separator 


Na ch 


wünſcht. 





Qualität. 
Garantie 5 Jahre, 


Srundfäßen gebaut 
Nam: und Magermilchfänger und alle Lager aus 
Bronze und Meſſing Hergeitellt; außen hochglanz— 
vernidelt innen feuerverzinnt, fein Roſten und Bre- 
- leichte Reinigung, jelbitbalancierende 
Tellertrommel, — automatische Delung. 

Prima Qualität und Zeitung, fonfurenzlos in 
der ganzen Welt. Zierde eines jeden Haushaltes. 
Troßden billige Breife. Ueberzeugen Sie fich, jchrei- 
ben Sie jofort; Rreisliite, Katalog, portofrei. 

Es werden Vertreter fiir einzelne Diſtrikte ge- 


chen mehr - 


Deutſche Qualitätsarbeit. 
Leiſtung. 
neuen wiſſenſchaftlichen hygieniſchen 


Trommel, Milchbehälter, 


Standard 


Importing nnd Sales Go., 
155 Princess St., Winnipen, Man., Phone N 7485 
(De-⸗Fehr n. Guenther) 





Füllen Sie dieſen Rupon aus und ſende 


Sie denselben noch hente ein. 





Bitte Senden Sie mir für den beigelegten Betrag von $1.95 per Money 
Order oder Roital Note oder Certified Check (Nichtgewünſchtes durchſtrei— 
chen) das berühmte Aufflärunasmwerf von Prof. Ängenieur Emerich Herzog 

„Die Wünfchelrnte” 


Kupon No. AS 


MORE — — 


To „Foreign Language 
Newspaper Service“ 

258% Portage Avenue 
Winnipeg, Man., Canada. Beruf 


immer fitr ein Erdreichtum it — und 
fo nimmt es nicht Wunder, daß die be- 
fchränfte Anzahl von Büchern, welche 
zum ermäßigten Preife von $1.95 
dur) unſere Vermittlung zum 
Verfaufe gelangen (der regulä 
re Preis beträgt nämlich) 83.50), 
zur Neige gebt. Wer alfo die 
ſes Buch, — welches wir, joweit das 
finanzielle Refult der durch dasselbe 
berbeigeführten Auffindungen von 
Grdreichtiimern anbetrifft, das wert— 
vollite nennen fünnen, das uns be- 
fannt iſt — noch haben möchte, dem 
wird hiermit geraten, dasselbe ſofort 
zu beitellen. Die Nachfrage iſt bei 
der gegenwärtigen günjtigen Entwik— 
felungs-Xage des Erdreichtumes in 
den berfchiedeniten Teilen des nord- 
amerifanifchen Kontinents, erflärli- 
cherweiſe eine fo itarfe, daß boraus- 
ſichtlich nach Ablauf einer weiteren 





DORENE enden nenne 








Woche überhaupt fein Exemplar zu 
$1.095 mehr zu haben fein wird. Wer 
alio von den Leſern die Ge 
legenheit wahrnehmen will, um 
auszufinden, ob Gold, Silber oder ein 
anderer Erdreichtum jich unter feinem 
Beſitze befindet, foll ja feine unnütze 
Zeit vergeuden, ſondern fich dieſes 
wundervolle Buch fofort kommen laf- 
fen und zu diefem Zwecke den hier be 
findlichen Kupon ausgefüllt an den 
„Soreign Language Newspaper 
Service” einfenden, denn das Buch iſt 
das wunderbarite, was je auf diefem 
Gebiete geichrieben wurde und hat 
ſchon mandem Armen zu Wohl 
itand und in mandyen Fällen jogar zu 
Reichtum verholfen. Adreffieren Sie 
daher Ihre Buchbeſtellung noch heute 
an: Foreign Language Nemspapet 
Service, 258% Portage Avenuk, 
Winniveg, Canada, 
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Belanntmachung! 


Wir bringen hiermit zur Kennt— 
nis, dab wir ein reichhaltiges Lager 
pon deutichen chriltlichen Büchern und 
Schriften aus Deutſchland auf dem 
Wege haben, welche um den 1. Juli 
d. Jahres bier ankommen ſollen. 
Jußerdem werden wir Bücher über 
alle Gebiete der Wiſſenſchaft und der 
Unterhaltung in engl. und deutſch. 
Sprache auf Zager führen. 

Kir erfuchen hiermit alle, die fich 
fir qute Literatur interejjieren, ung 
jet Ichon ihre Vejtellungen und Wün— 
ide mitzuteilen. 

Außerdem vermitteln wir die ber- 
ihiedeniten Geſchäfte hier in Winni- 
peg bei Gejchäftshäufern und Behör- 
den. 

The Canadian Commission and 

Supply Honse, 
Rorläufige Adreſſe: 468 Boyd Abe. 
Winnipeg. 


Beſucher Winnipegs 


finden gute Unterkunft für mäßige 
Preiſe bei: 





G. riefen. 
Winnipeg, 
109 George Street. 





Onartier und Koſt 


Onartier mit oder ohne Koſt find für 
mäßige Preiſe zu haben bei 

Abr. A. De Fehr, 
69 Lily St., Winnipeg, Man. 





Kine gute Farm 


geeignet für Getreide, Viehzucht und 
Nilchwirtſchaft, 720 Acer, voll be- 
feßt, in der Nähe von Brandon und 
einer Mennonitifchen Anſiedlung, bil- 
fig und unter quten Bedingungen an 
damilie mit 4 bis S Arbeitskräften zu 
verfaufen. 
Dr. A. T. Condell, 
British & Continental Hospitals, 
Brandon, Man. 


Wichtig für Farmer nnd 
andere, 


Friſches Fleifh ohne Eis oder 
Salz im Sommer ein bis zwei Wo- 
hen friſch und gut zu erhalten. 
Rezept und vollitändige Information 

50e. 
Ranzige Butter zu verbeſſern, daß 
ſie der Geſundheit zuträglich iſt, und 
genießbar zu machen. (Nur für den 
eigenen Gebraud)). 
Nezept und Vorjchrift 50«. 

Mehr Milch. Um 25 bis 30 Pro- 
zent mehr Milch dv. den Kühen zu be- 
fommen, mit jehr wenigen Koſten 
berbundent. 

Vollſtändige Information 50c. 








Sommergetränf, Ein angeneh- 
mes, erfriichendes und kühlendes 


gommergetränf jehr billig zu berei- 
en. 

Rezept n. vollſtändige Auskunft 50c. 

Speziell für den Monat Juni: 
1 Rezept 35c.; 2 Rezepte 60c.; alle 
4 Rezepte auf einmal bezogen $1.00. 
Verfand gegen Kaſſa. 
Alerander Spicialty Lo., 

821 Alveritone Ave., Winnipeg, Can. 


Mennonitifche Rundſchau 


Umſonſt an Bruchleidende 


Nicht nötig mit einem nutzloſen Bruchband durchs Leben zu gehen. 
5000 Leidende ſollen freie Probe mit Plapao erhalten 


— Eine Erpedition nad) den Schätzen 
Alexanders des Großen. Die Somjetbe- 
börden haben beichlojien, wie Rigaer 
Blätter melden, eine Erpedition aus- 
zurüften, um eine fvitematifche For— 
hung nad den Schätzen Alexanders 
des Großen und Tamerlans durchzufüh- 
ren. Man till gewiffe Grabhügel in 
Turkeſtan durchſuchen, von denen be= 
hauptet wird, ſie enthielten große 
Schätze, die Merander mähend jeines 
Teldzuges nach Indien bier vergraben 
ließ, und ebenfo fabelhafte NReichtiimer 
an Gold und koſtbaren Steinen, die 
Tamerlan den bejiegten Fürjten abge= 
nommen hätte. 

Ein Klindfer der 
Univerjität, Dr. Hans Nurtzahn, hat 
überzeugend bewieſen, daß der Krebs 
gefunden Organismen nicht3 anzuhaben 
bermag, indem er Srebserzeuger ich 
felbjt einimpfte. Die Krebszellen ſtar— 
ben fehr bald ab, weil jie im gefunden 
Körper nicht leben könen. 

— In Aegypten und in der Türfei 
gewinnt eine Bewegung immer mehr 
an Umfang, die auf Vereinigung der 
220,000,000 Mohammedaner in der 
ganzen Welt abaielt. 

Während der letzten Tage hat die 
WoTgaa33 ruſſiſche Ortichaften längs 
dem Ufergelände überflutet. Ein großer 
Teil des Viehbeftandes iſt in den Hoch— 
waſſer umgekommen und unter den 
Bauern bHerricht bittere Not. 

Der japanifhe Dampfer „Alps 
Maru” iſt in Antwerpen bei der Aus— 
fahrt in der Schelde geitrandet und in 
zwei Stüde zerichellt. Die Mannichaft 
murde gerettet; das Schiff iſt mahr- 
fcheinfih verloren. Die „Mlps Maru“ 
it ein Dampfer von 4862 Tonnen 
Naumgehalt. 

Briganten griffen ein Automobil 
auf der Straße von Preveza nach Nas 
nina an, in welchem 15 Millionen 
Dramen der griechiichen ' National- 
banf zu Athen befördert wurden. Drei 
Gendarme, melde dem Automobil zum 
Schutz beigegeben waren, der Chauf— 
feur, ein Banfbeamter und zwei Diener 
wurden erjichofien. Die Näuber bemerf- 
ftelligten dann mit dem erbeuteten Geld 
die Flucht. 

— Bei einer Ueberſchwemmung in 
Kanton, China, find mehr als 100 Ber: 
fonen ertrunfen und ein Eigentumsicha= 
den bon mehr als vier Millionen Dollars 
wurde angerichtet. Die Eifenbahnen find 
infolge Ueberflutung zum Stillitand ge— 
fommen. 

— Bei der Schluhfeier des ſüdlichen 
Zweiges der Universität von Californien 
in 203 Angelos wurde befannt gemacht, 
daß William Andrems Clark, Ir., der 
Sohn des früheren Bundesjenators bon 
Montana, feine Bibliotbef, deren Wert 
auf bier bis fünf Millionen Dollars 
aeichätzt wird, der Univerſität geftiftet 
habe, einfchließlich desk in der Nähe 
derfelben befindlichen aftronomischen La— 
baratoriums, mit dem Vorbehalt, daß 
er das Befitzrecht während feiner Le— 
bensdauer behalte, dasfelbe aber bei 
feinem Ableben bedingunaslos der Uni— 
verfität aufalle. Herr Clarf bat fchon 
vorher Hofpitälern und andern Anital- 
ten riefine Stiftungen zugewendet, tit 
auch der finanzielle Körderer des dorti— 
nen Philſharmoniſchen Orcheſters. Die 
Bibliothef enthält viele erite und ſel— 
tene Ausgaben von Werfen beriihm+ 
ter Schrifiteller. 

— Marfhfield, Dre. 17. Juni. Am 
Ufer des Coos Bat wurde ein Leich- 
nam gefunden, in einen grünen Badean= 
zug gekleidet. Die Leiche iſt in ſolchem 
Zuſtand, daß die Identität nicht feit- 
zustellen ift. Der Leichenbeichauer fetat 
die Unterfuhung fort im Glauben, da 
diefes die Leiche der vermißten Aimee 
Gemple MePBherfon fein könnte. 

— Ein Verſuch am Sonntag die Mar: 
ſchall Sauare Bank in Chicago zu be= 
rauben, wurde noch reichtzeitig vereitelt. 
Die Banditen hatten von einer Garage 
aus einen 150 Fuß langen Tunnel nad 
dem Gemölbe der Bank gegraben, der 
bon einem zufällig das Gemölbe betre= 
tenden Beamten entdedt wurde. &3 fehl- 
ten nur $2000.00. Daß der Raub mohl 
porbereitet war, bewies der Umſtand, 
daß in dem neuen Gewölbe eine Stahl» 
platte ausgelaffen mar, 


Königsberger 


Dieſes freigebige Anerbieten ſtellt 
der Erfinder einer wunderbaren „Tag 
und Nacht lang” wirfenden Methode, wel— 
che gebraucht werden ſoll, um die er— 
ichlafften Muskeln zu jtärfen, und nach 
ber die jchmerzhaften Bruchbänder und 
die Notwendigkeit der gefährlichen Ope 


ration abzuichaffen. 
Nichts zu zahlen. 
5000 Xeidenden, 
welche ſchreiben, 
wird Herr Stuart 
eine gemügende 
Dualität Plapao 
umſonſt zuſenden, 


um ſie zu befähigen, 
es einer ſtrengen 
Probe zu unterwer— 
fen. Für dieſe Pla 
vao-Probe wird kei 
ne Bezahlung ver 
langt, weder jetzt 
noch fpäter. 

Hören Sie auf mit 
dem Bruchbande. 


Wir wiſſen aus 
einner Grfahrung, 
daß es nur eine fal 


fche Stütze an einer fallenden Mauer 
it, und dab es ihre Gefundheit unter- 
arabt, weil es den Blutkreislauf zurück 
hält. Warum follten fie es alio weiter— 
hin traaen? Hier iſt ein beiferer Weg, 
wovon Sie fich fojtenfrei ſelbſt überzeu— 
gen können. 


Hat doppelten Zweck. 


Gritens: Der erite und wichtigſte 
Zweck der Plapao-PBads bejteht darin, 
beitändig einen Musfelitärfer, Blapao 
genannt, auf den geihwächten Muskeln 
zu halten, da es zuſammenziehend 
wirkt, um mit der heilkräftigen Maſſe 
vereint den Blutkreislauf zu erhöhen 
und ſo die Muskeln neubeleben und ih 
nen die normale Kraft und Elaſtizität 
wieder zu geben. Dann, und nicht vor— 
ber, können Sie erwarten, daß der 
Bruch verſchwindet. 

Zweitens: Da ſie ſelbſt anhaftend 
gemacht find, um fie vom Verſchieben 
zu berhindern, haben fie fich als wichtige 
Hülfe im Zurückhalten eines Bruches 
eriviefen, die ein Bruchband nicht hal— 
ten fann. 

Hunderte bon Leuten, alt und jung, 
haben vor befugnten Beamten bejtätigt, 
daß Plapao-Pads ihre Brüche beilten. 
Mande Källe waren ſehr ſchlimm und 
ichon alt. 


Beftändige Tag: und Nacht-Wirkung. 


Ein bemerfungsiverter Zug des Pla— 
pao⸗-⸗Pad-Syſtems der Behandlung be= 
rubt in der verhältnismäßig furzen Zeit, 
welche es nimmt, um Nefultate zu erzie— 
len. Das fommt daher, teil die Wirs 
fung unausgejeßt iſt — Tag und Nacht, 
während der ganzen 24 Stunden. 

Da gibt es fein Inbebagen, feine 
Inpäßlichfeit, feinen Schmerz. Dennoch 
mag man jchlafen oder arbeiten, flößt 
dieſes wunderbare Mittel unfichtbar den 
Unterleibsmusfeln neues Leben und 
Kraft ein, Deren fie bedürfen, um ih— 
rem naturgemäßen Zwecke des Zurückhal— 
tens der Eingeweide oder die künſtliche 
Stübe eines Bruchbandes oder fonjtiger 
Vorrichtung zu dienen. 


Grflärung des Plapao- Pads. 


Der Grundfab, auf dem die Wir- 
fung beruht, fann an der Hand der bei- 
folgenden Alluftrationen und der fol— 
er Erklärung leicht begriffen mer: 
en: 

Das Plapao-Pad wird aus ftarfem 
biegjamen Material „E“ angefertigt, 
um mit der Bewegung des Körpers 
irbereinzuftimmen und vollitändig be= 
quem zu tragen zu fein. Deſſen innere 
Fläche iſt anhaltend, um das Polſter 
„DB“ am NRutichen zu verhindern. 





Beim Schreiben ermähne man diefe Zei- 
tung. 





„A“ iſt das erweiterte Ende, welches 
über den abjterbenden und gejchwäch- 
ten Muskeln liegt, um ein weiteres 
Nachgeben derjelben zu verhindern. 

„B iſt das entiprechend geformte 
Boliter, das derart anzubringen ijt, daß 
e5 die Bruchöffnung verfperrt und den 
Inhalt der Bauch- 
böhle am Vordrin— 
gen berbindert. An 
dem Polſter ijt ein 
Behälter, welcher ei— 
ne wunderbare ab= 
forbeute aftringen= 
te Medikation ent= 
hält, und wenn durch 
die Körperwärme 
aufgelöit, entmweicht 
fie durch Die Fleine 
Deffnung „E”, wird 
durch die Boren 
der Haut aufaes 
faugt und jtärft Die 
geſchwächten Mus— 
keln und bewirkt 
ein Schließen der 
Oeffnung. 
Ende, welches 


lange I 
plaitern 


EC” iſt das 
Hüftenfnocdhen au 
damit dadurch dieſer Teil Des 
Plapao-Pad Die 
nötige Feſtigkeit und Stärke verleihe. 


über den 
fommt, dan 
Nörpergerüftes dem 


Beweifen Sie died auf meine Unkosten, 


Ich ill Ihnen auf meine Koſten 
beiweifen, daß Sie Ihren Bruch bewäl— 
tigen fünnen. 

Wenn die geſchwächten und Teblofen 
Muskeln ihre Kraft und Dehnbarfeit 
wieder erlangen. 

Und daß häßliche, ſchmerzhafte und 
gefährliche Geſchwulſt verſchwindet. - 

Und jene fchredliche Niedergeichla- 
genheit für immer gewichen iſt. — 

Und Sie Ihre Lebenskraft, Die 
Energie und Kräfte miedererlangt ha— 
ben. — 

Und Gie beffer auöfehen und fich 
in jeder Hinficht gut befinden, und daß 
auch Ihre Freunde fi darüber wun— 
dern. — 

Dann tiffen Sie, daß Ihr Bruch 
bewältigt ift und dann merden Sie mir 
danken, daß ich Ahnen diefe wundervolle 
Probe jebt fo dringend empfahl. 


Verlangen Sie die freie Probe heute, 


Machen Cie einen perfönlichen Ver 
ſuch —** ihres Wertes. Schicken 
Sie kein Geld. Die freie Probe Plapao 
koſtet Ihnen nichts und doch mag es Ih— 
nen die Gefundheit wieder bringen, was 
föftlicher iſt al3 viel gutes Gold. Neh— 
men Sie diefe freie Probe heute an und 
Sie werden Ihr ganzes Leben lang froh 
fein, daß Sie die Gelegenheit benußten. 
Schreiben Sie eine Poſtkarte oder fül- 
len Sie den upon heute aus und poſt— 
mwendend werden Gie freie Probe Plapao 
nebjit einem Gratis Exemplar bon 
Herrn Gtuart’3 48 Geiten Buch über 
Brüche erhalten, melches volle Auskunft 
über die. Methode enthält, der in Rom 
ein Diplom nebſt Goldmedaille und ein 
Diplom mit dem Gro&-Preis in Paris 
zugeiprodhen wurde und auf der Va— 
nama=Bacifice Ausstellung in Gan 
Rrancisco eine Ehrenhafte Austellung 
erhielt, welche im Befite jedes Patien= 
ten an diefem fchredlichen Leiden fein 
follte. Wenn Sie bruchleidende Freunde 
haben, fo madjen Sie fie auch diefe große 
Offerte aufmerkſam. 





Schicken Sie Kupon heute an 
Plapao Labaratories, Inc., 

2799 Stuart Blde., St. Louis, Mo, 
Für freie Brobe Plapao und Mr. Stu 
art’8 Buch über Brüche, * 


Name 
Adreffe 
Poftwendend kommt freie Probe Plapao. 











Mennonitifche Vundſchau 


München, Deutſchland. Ein Paſ— 
ſagierzug prallte im Oſtbahnhof gegen 
einen andern dort Ttehenden Zug. Münze 
chens Löſchmanſchaften und Verbände 
für erite Hilfe arbeiteten die gangea 
Nacht,um die Opfer aus den Trüm— 
mern zu ziehen. Nach dem letzten amt— 
lichen Bericht wurden 25 Berfonen ge= 


* tötet und 83 verwundet. Der Lofomotiv- 


führer des Baflagierzuges erflärt, daß 


23. Juni 1996 





Geld zu verleihen 
auf verbejjertes FZarmeigentum. Man 
ichreibe in deuticher Sprade. Auch 
einige gute Farmen in der Nähe Win- 
nipeg3 zu berfaufen. 
International Loan Go. 
404 Truſt u. Loan Bldg. 


Hochgradiges Schmierö 


und Fette 


Spezialiiten 


Penn Dil Companies, 
Winnipeg, Man 


Verkäufer: 


A. A. Thießen, 


öl 


er feine Benachrichtigung über den vor 
ihm jtebenden Zug erhielt. 

Kommt nach) Amerfla. Königin 
Marie von Numänien fprach von ihrem 
aeplanten Beſuch in Amerifa im Früh— 
berbit. jagte, fie ſehe dem Ereig— 
nis mit viel Vergnügen entgegen. „Ach 
hoffe mich drei oder vier Monate auf: 
zuhalten,“ bemerfte jie. „Meine ameri- 
kaniſchen Kreunde wünſchen, daß ich alle 
Zeiten amerifanifchen Lebens ſehe. 
Ich werde von Küſte zu Kitfte reifen, 
vielleicht auch Kanada befuchen.“ 

Groß iſt die Gefahr einer 
en Inflation in Rußland. Die Kauf— 


Winnipeg, Man. Peter Nenfeld 





für alle Linien 
Sure inen 





nr 3’ 
i Srenrjionen 

’ Die Great Northern Eifenbahngejellihaft möchte hiermit befannt geben, 
daß fie jeden eriten und dritten Dienstag in den Monaten Februar big De. 
zember, einjchliegend, für folgende Preife Heimatfucher befördert: 
Von St. Baul bis Wolf Point, Montana, etwa 526.75: 
Bon St. Paul bis Spofane, Wafhington 859,77: 
Bon Siour City, Town oder Siour Falls, S. D. bis Wolf Point, $31,50: 
fraft des Tſcherwonez ſinkt immer Von Siour City, Town oder Sioux Falls, S. D. Spokane, Waſh. 353.09: 
— Fr ea dee ne a 9* Von Kanſas City bis Wolf Point, Montana 54 1.55: 
ae u De a ac Bon Kanſas Eity bis Spofane, Wafhington 561.65; 
die Berichte in den Zeitungen verfolgt, Von Omaha, Nebr., bis Wolf Point, Montana $39.50; 
erfcheint die Lage Sowjetrußlands Bon Omaha, Nebraska, bis Spofane, Waſhington 355.69. 


allen Sprachen E richeint Die 
3 jährige 6 ftserfahrung ziemlich fritiich, auch bon geplanten Reifezeit 21 Tage. E. C. Leedy 


4 Gegenrevo ione ör an hier und — 
IAN.LaSalleSt., Chicago, Il. || , wentenoukonen bört man hier mt St. Banl, Minn, General Agrienltural Development Agent. 


Des 


neu⸗ 


und die Großfürſten machen ſich be— 
John F. Harms — 

Alaska und dem ‘Bol 
fein Feſtland. Die Nordpolforjcher 


fein Sejtland, ordpolfarich HAMBURG AMERIKA LINIE 
Rdald Amundjen und Lincoln Ells— 














merfbar. 





3wiſchen 








Der Flug von Spitzbergen bis Tel— 
ler wurde in zirka 71 Stunden bewerk— 
ſtelligt. Die Fahrt ging ohne beſondere 
Abenteuer von ſtatten. 





Amundſen und Wiſting ſind die ein— 
zigen , die beide Pole ſahen. Wiſting 
hatte Amundſen auf feiner Gntdef- 
fungsreife nach dem Südpol begleitet. 

- In Kairo, Aegypten, gibt es 217 
Drudereien. Man fann in entlegenen 
Dörfern Aegyptens beobachten, wie 
unge und Alte zufammenfitzen und 
der de3 Leſens Kundige den gejpannt 
Laufchenden die neuejte Zeitung aus 
Kairo vorlieſt. Das aibt den Anlaß, 
aufs eifrigjte die Tagesfragen des Lan— 
des in der Weltpolitif zu erörtern. Der 
Orient erwacht! 


CANADIAN PACIFIC 
Ideale Verbindung zwiſchen Europa 


und Canada anf Canadian Pacific 
Dampfern. 


Ein ficherer und fchneller Verkehrs— 
dienjt auf unferern großen und modern= 
ften Bafjagierdampfern, und zu den 
niedrigiten Breifen. 

Die Canadian Pacific Gejellichaft 
fann die notwendige Einteije-Erlaubnis 
nad) Canada an die Paſſagiere ausitel- 
Ien, wenn anders Gejeß und phyſiſche 
Tauglichfeit das nicht hindern. 

Die Canadian Pacific Gejelichaft 
unterhält Büros in Hamburg, Bremen, 
Wien, Danzig, Moskau, Kiew, Budapeit, 
Bukareſt und in allen anderen Haupt= 
punften Europas. 

Wegen näherer Auskunft ende 
man fich an den nächſten E.P.R. Agen— 
ten oder man jchreibe in feiner Mutter- 
ſprache dirft an 


W. C. Casey, General Agent 
Canadian Pacific Steamihips 
372 Main Str, Winnipeg, Man, 








— Das erite Dampfihiff Durch 
freuzt den Atlantifchen Ozean. Am: 30. 
Mai fuhr der Dampfer Savannah von 
der Stadt Savannah im Staate Ge— 
orgia nach Liverpool in England. Er 
mar das erjte Dampfichiff, welches den 
Atlantifchen Ozean durchfreuzte. Die 
Fahrt dauerte 22 Tage. Der Dampfer 
war ein fleines Schiff von nur 350 
Tonnengebalt und wurde durch eine 
Dampfmaschine von 90 Pierdefräften 
fortbeivegt. . 


— Winnipeg. Das neue Bananen— 
marenhaus an der Midlandbahn,, das 
mit einem Kojtenaufivand von $85,000 
fertiggestellt ift, wurde fofort in Be— 
nutzung genommen, indem 6 Waggons 
Bananen am Tage nad) der Fertig 
ftellung darin abgeladen wurden. Das 
Lied „We Have No Bananas“ ftimmt 
ficher nicht für Winnipeg. Nah Winni- 
peg fommen jedes Jahr fo an 1000 
Waggons diefer ſchönen Früchte. 








>} ” ’ . 
Für tüchtige Landwirte 
oth, Die eben im Luftſchiff den Nord— TNT , IL' 
mit etwas Geld, habe ich fehr gute 2 — Tab Mi — Er Ü N ITED AM ER ICAN LIN FE, 
Staufgelegenheiten in ausgerüjtete u. wöhnliche Wenjchenfinder. Das Aben: 
teuer in den Lüften ijt vorbei und Lei— HARRIMAN LINE 
fatcheivan. Eee Fer * 
f eines D ers, der ſie nach de 
Kleine Anzahlungen ‚dann halbe Bereinigten ———— hu coll. ms © ch l f f 8 l nt t ei Geldüberweilungen 
Ernten. Das Lufichiff „Norge“, auf dem die * 
Hugo Carſtens, Notar beiden Forſcher zuſammen mit 16 Direkte Fahrt von und nad) Ham- Mer Rost, Tellegramm oder An- 
254 Bortage Ave., Winnipeg. 75 Meilen nordweſtlich von Nome, moderne, neue Schnelldampfer mit zu ye a ee 
— — — eg ——— ee — neuejten Sicherheits-Einrichtungen. Dollars oder Landeswährung promt, 
Agenten verlangt le der Erpedition geweien, das etwa, Einreife-Erlaubnife und Reiſepäſſe licher und reel ausgeführt yad) allen 
jet leicht zu erwirken. Ländern der Welt. 
* —* dem Nordpol und Alaska feſtzuſtellen. 
schten wir einen regen be 0 ae, er ——— erg 
gen Age fm Dr. Kufbed's ih * —— fonnte fein Land feſt- hender Erfahrung gibt gerne alle weitere Auskunft mündlichs-oder ſchriftüch 
« . eiten, -rtı8 in Khrer Shramhe 
„rühmte Selbit-Be ndlung anitellen. In der Nähe des Poles fand man gratis m Ihrer Sprache. Bde Si u — 
Für nähere Auskunft und freien J. G. Simmel, General Paſſagier Agent, 656 Main St. Winnipeg. 
offenes Waſſer. BEE: 
Dr. E Pufheck Bor 77, Chicago, IM. %. ©. Himmel & ©. 
Alle notarische, legale Dokumente fir Canada und Ausland (konſulariſche 
Beglaubigung erwirft) verfertigt. Bitte fich perſönlich oder ſchriftlich in eige— 
ner Sprade zu wenden an } 
J. G. Himmel, deutſcher Notar, 
— — 
Schiffskarten ' 
für direfte Verbindung zwilchen Deutichland und Kanada zu denjelben Be 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. ” 
kommen! Unterſtützt eine dentihe Dampfer-Gejellichaft! 
.. ” 
Geldüberieijungen } 
nad) allen Teilen Europas. In amerikanischen Dollars oder der Landeswäh- 
rung ausgezahlt, je nad) Wunſch. 9— 
General-Agentur für Canada, G. L. Maron, General-Agent 
: 794 MAIN STREET TEL. J 6083 WINNIPEG, MAN. 
Beitellzettel. 4 
lichen Jugendfreund”, „Zengnis der Schrift“. Gleichzeitig beſtelle ich 3 
Name (fo wie auf Rundſchau): 
Staat: 
Poſtamt: 


beſäte Farmen in Manitoba und Sas— | bor uw © 
de erivarten nunmehr in Nome die An— 
Mann letzten Donnerstag in Teller, burg. Reele deutjche Bedienung. Hod)- weifung unter voller Garantie in 
Sa iphom ° in oder Somainde ige Vorhandenfein von Land zwiſchen ; 
sn jedem Dorf in jeder Gegaginde ige Borbe re 1 Er —— 
In 1 f J 3. ©. Himmel, deuticher Notar, iiber 25 Jahre am Plate mit weitge- 
dünne Eisſchichten und ſteljenweiſe auch 
ärztlichen Rat wende man ſich an: 
Reiſe-Büro, Verſicherung, Anleihen, Notare, Real Estate, Geldanweiſung. 
656 Main Str., Winnipen, Man. 
Dentiche, laßt Enre Verwandten anf einem dentichen Schiff “ 
Jede Ausfunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 
Schide hiermit $.......... für „Mennonitifche Nundichan“, Chriſt 
Route: 


ee 























